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171e Leserın, heber Leser, Ansıchten VoNn un
Im en Testament!da die Zeitschrift w

GESPRACH AUr halbjährlich
erscheint, Wr nicht möglich, IM Heft
2/1992, das hereits UZUS e_ Man spricht VO  a} Schuld iın Deutschland.

Sıe wıird mıt Hılfe des Drehbuches der Stası-schien, die später beschlossene Preiser-
Akten aufgedeckt, zugewlesen, geahndet,höhung anzukündigen. SO hitte ich entschuldigt oder vergeben. Aber Sünde?Verständnis, daß ab dieser Nummer Wer mMag das Wort ın diesem usammen-

1995 DFO Heft 4’ 8 9 für das Jahres- hang ın den Mund nehmen? ıne kırchliche
abonnement Iso 960 berechnet Routinevokabel, dıe 1mM TUN! nıemanden
werden. rıfft, weıl sS1e nıemand ernstnımmt? Das

Wort un:! hatte sıch UrCc die Jahrhunder-
ber nicht AUr der Preıs 1ST AD  “ breıt gemacht 1n Moral un Konvention

sondern uch die Titelgestaltung. Nach un dadurch Tıiefe verloren. Nun trıfft
Man 6S umgangssprachlıch noch beıim Ver-Jahren erschien UnNnsS$ der Zeıit, kehrssünder und 1ın seichten chlagern Ju-das Outfit verändern un dem (1an-

zen ein frischeres Gesicht geben Wır gendlıche führen diesen „Oma-Begrıiff” laut
einer wıissenschaftlıchen Studıe „Jugend und

hoffen daß Ihnen ZUuSagl. Relıgion“ nıcht mehr iın iıhrem Sprach-
schatz.? Aus lauter Überdruß scheıint 6S auch

Ich habe mich gefreut, als kürzlich dıe Theologıe weıthın AQus dem Verkehr BCZOU-
ein Pastor IN einem Beıitrag daß gCH haben

sich schon ange mıl einem Problem un ist eın wichtiges ema 1im Alten
herumschlug (leider nicht wel- W1€e 1m euen lestament Klaus och T1N-

nerte 966 die Alttestamentler daran, daßches) un keine Lösung sah Dann „eIn schändlıch vernachlässigtes Gebietber fand auf dem Büchertisch eın aktıven unproduktiıven Dıiıszı-Heft des THEOLOGISCHEN GE- plin“> se1 965 ist Rolf Knıerıims Buch „DieSPRACHS, [as und hbekam die Ant- Hauptbegriffe für un: 1m Alten esta-
wort! ment““* erschiıenen, auf das sıch dıe xegeten

un dıe Lexıka immer wıeder berufen Se1t-
Möge uch dieses Heft ber Un her ist mir keın deutschsprachiges Werk be-

IM Alten und Neuen Testament“ AZUu kanntgeworden, das das ema äahnlıch
assend bearbeıtet hätte.>beitragen, daß Fragen beantwortet, Der monographiıschen Aufarbeıitung stel-Sünde erkannt, Vergebunggebeten, len sıch allerdings Hındernisse ın den Weg,Schuld vergeben un Christus Ver-

herrlicht wWIird. weıl CS 1mM keinen dominierenden Begriff
der un g1bt en der Verwendung der
TEN wichtigsten urzeln AT wh und pS  E ın

Hinrich Schmidt den verschıedensten Zusammenhängen wıird
VO Sündıgen auf weıten Strecken rzählt
oder un ın profanen und kultischen Vor-

da gangen bekannt, vergeben, bestraft und g_.
sühnt Es g1bt keın deutsches Wort, das allein

C den vielen Ereignissen, Sıtuationen un Sa-
chen gerecht würde, ıIn denen 7 A dıe Wurzel
ht vorkommt, dıe Skala reicht VO Jurıst1-
schen „Delıkt“ ber dıe moralısche „Verfeh-
lung  . bis ZU theologischen Begriff „SUun:
de“ Diıe synthetische Weltsicht sraels VCI-
eınt den Jurıstischen, den theologıschen und

Ar



andere Aspekte der Sprachwurzel chöpfer der uns Zielen bestimmt hat dıe
Knıerıims Wortuntersuchungen en CIBC- WIT verfehlen daß das indıvıduelle Leben
ben daß C1NeC Begriffsgeschichte dıe auf ITeC1N WIC dıe Geschichte der Menschheıt
etymologıschen und semas1o0logischen Ana- Fehlschlag geworden sınd un dıe
lysen eru. noch N1IC dıe Breıte un Welt Uurc den „Fluch der bösen Tat
Tiefe atl Sündenverstäindnisses führt WeNnNn Sündensphäre dıe DUr durch
nıcht der jeweılıge S1tz Leben und dıe Neuschöpfung aufgehoben werden kann
geschıichtlıche Sıtuation mıft einbezogen WeTI- Mır scheınt das Hoseabuch Cc1N Be1-
den Solche verkürzten Darstellungen en pIel aIiur SC1MN WIC €e1 Vorstellungen

der atl Theologıe (Z be1ı Köhler VrIie- VO der un zusammengehen In Kap 12
Z Eıchrodt) harmatıologıische Kategorıen führt Jahwe SC1IMHN Volk echts-
hervorgebracht dıe den eiIiunden des streıt 3) Israel bestreıitet daß SCIMN WITTI-
selbst nıcht entsprechen sondern eher dem chaftsbetrügerisches Verhalten „Schuld“
theologischen Systematıisierungsbedürfnis „dıe un iıst  .. Aber Jahwe „Jäßt
oder modernen Denkvoraussetzungen SO S1C auf ihm und „Jäßt SIC ıhm zurückkeh-
kann INnan nıcht agcCh daß das mıft SUüun- Icn als lastendes esCANIC In Kap ergeht
de eıgentlıchen Sınne dıe „Auflehnung das Urteıl über dıe Handlungen des Verrats
des menschlıchen Wıllens „dıe Gesinnung, Jahwe 1), aber dıe aten sraels en
dus der INan handelt“® oder den 1der- „CINC (Ge1lst der Hurere1 ihrem nneren  0
SPruC C1O unbedingtes Sollen dıe erweckt der dıe Jahweerkenntnis VOI-
Unbedingtheıt der sıttlıchen Verpflichtung“ dunkelt un dıe Umkehr verhındert C1NC

Be1 1CHNTO: werden das voluntatıve „Anmaßung dıe SIC „üuber ihre Schuld stol-
Element un dıe psychısche Seıte den Vor- pern  . äßt 3 Das rechtswıdrıge Iun hat
dergrund gerückt während dıe un als sıch ZUT Verblendung ausgewachsen In
normwıdrıge andlung un objektive Ver- Kap führt Jahwe wıederum den
schuldung den „Nachwiırkungen dy- Rechtsstreıt dıe Bewohner des Lan
namıstischen Vorstellungswelt“ ogezählt wırd des krıiımıneller Vergehen un dıe

KKoch hat se1t 19558mit SCINCM Begriff rnte der bösen Saat mac. sıch Umwelt-
der chäden emerkbar Dürre un lerster-schicksalwırkenden Tatsphäre uUNeT-
müudlıch gerade dıese dynamısche bzw y ben
thetische Sündenvorstellung herausgestellt Man kann dıese beıden Gesichtspunkte
den Iun Ergehen-Zusammenhang, dıe Ver- daß un:! konkrete Jlat Normenverletzung,
fehlung, dıe sıch selbst rächt Dıesem OIgd- echts- und Bundesbruch 1st dıe das trafge-
nısch natürlıchen Sündenverständnıis steht riıcht Gottes herausfordert und zugleıch als
das mehr Juristisch-geschichtlıch orJ:entierte atfolge 1Ne unheimlıche Sphäre und ZCI-
mı! SC1INECT ana.  ıschen Weltsıicht gegenüber störende ac aufbaut dıe das Gericht
un als ergehen das geahndet wIrd In schon sıch indem S1IC auf den ater
dem Sammelband Von r „Um das TIN- zurückschlägt (Ob 15) ganzch entdek-
Z1D der Vergeltung Relıgıon undec des ken den relevanten Verbwurzeln Psal-
Alten Testaments“? haben VOT em dıe Un- INeCN- Propheten- un Weısheıitstexten

den Erzähl- und Geschichtswerken undtersuchungen JScharberts den urzeln
pgd und alm un FHorsts ZU atl eCcC| Rechtscorpora Damıt 1ST sub-
ac Auffassung relatıviert jektivıstıschen Sundenverständnis gewehrt,

So 1ST möglıch dıe beıden ıcht- das sıch ı Sündenbewußtseın, böser CGesin-
WEeISCH mıteiınander verbinden S1C I1US$- NUunNg und wıllentliıcher Übertretung CI -
SCH jedenfalls einander nıcht ausschlıeßen schöpftt. Es ist aber auch dıe Auffassung abge-
Es g1bt exie dıe sowohl das and- 16SCH daß objektivıstisch mıiıt der un: e1iN
greifliche WIC das Unbegreıifliıche das Norm- Geschehen ang gekommen SCI das DUr
und Rechtbrechende WIC das Verhängni1s- des enschen „CIBCNCS esen das 61 sıch
volle der un: beschreiben Gott 1Sst sowohl selbst geschaffen“ hat, 95  1 Tra gesetzt  .. hat
der Hüter des Rechts und der Gerechtigkeıit daß 6S keıner „vorgegebenen Norm oder

der gerechte Rıchter selbst und „übergeordneten TO. VO außen ıh
Heılsveranstaltung C1O Prozeß bıs herangetragen bedarfund Jahwe DUr der 1st
hın ZU Prozeß Jesu Gott 1st aber auch der der „das VO Menschen Angelegte ZUT völlı-



gCH Entfaltung bringt“. !© dıe 926 zwıschen dem Xxegeten Ludwiıg
Wır en unNns daran gewöÖhnt, daß dıie Köhler und Systematıker mıl Brunner g-

analytısch arbeıtenden Wıssenschaften dıe führt wurde. Köhler behauptet nıcht DUT, daß
objektiven Faktoren der den Menschen be- aus Gen S da 6S eın äatıologischer Mythos sel,
einflussenden Umwelt verantwortlıch keın Erbsündendogma rheben sel, SON-
chen für seine Misere. Er ist das pfer selner dern daß 6S überhaupt nıcht relevant se1 für
Umwelt. Davon we1ıß das auch Aber In das TIThema un! 1mM AT“ Tunner meınt,
se1ıner synthetischen Sichtweilise benennt daß Gen nıcht hıstorisch, ondern eschato-
den Menschen auch als äater, der für das logısch-theologisch verstehen sSCe1 un auf
Unheıl, das CI hervorrulft, aftbar machen Fragen nach dem Menschen der Gegenwart
ist antworte, womıt zweıftellos recht hat Altı

Um iın dıe Komplexıität der Tatbestände testamentler hätten jedoch, dıe eiıgenartıge
und dıe Fülle der orgänge e1in wen1g (Jrd- Schlußfolgerung, ın dem (dogmatıschen) Be-
NUunNng bringen, soll das Folgende formal reICch;: iın dem „sıch enes1s und OoOmer

wWwel Gesichtspunkte geste. werden: bewegengen Entfaltung bringt“.!0  die 1926 zwischen dem Exegeten Ludwig  Wir haben uns daran gewöhnt, daß die  Köhler und Systematiker Emil Brunner ge-  analytisch arbeitenden Wissenschaften die  führt wurde. Köhler behauptet nicht nur, daß  objektiven Faktoren der den Menschen be-  aus Gen 3, da es ein ätiologischer Mythos sei,  einflussenden Umwelt verantwortlich ma-  kein Erbsündendogma zu erheben sei, son-  chen für seine Misere. Er ist das Opfer seiner  dern daß es überhaupt nicht relevant sei für  Umwelt. Davon weiß das AT auch. Aber in  das Thema „Sünde im AT“. Brunner meint,  seiner synthetischen Sichtweise benennt es  daß Gen 3 nicht historisch, sondern eschato-  den Menschen auch als Täter, der für das  logisch-theologisch zu verstehen sei und auf  Unheil, das er hervorruft, haftbar zu machen  Fragen nach dem Menschen der Gegenwart  ist.  antworte, womit er zweifellos recht hat. Alt-  Um in die Komplexität der Tatbestände  testamentler hätten jedoch, so die eigenartige  und die Fülle der Vorgänge ein wenig Ord-  Schlußfolgerung, in dem (dogmatischen) Be-  nung zu bringen, soll das Folgende formal  reich, in dem „sich Genesis 3 und Römer 5  unter zwei Gesichtspunkte gestellt werden:  bewegen ... gar nichts zu suchen“!!,  Sünde als Phänomen des Menschseins bzw.  Die urgeschichtlichen Erzählungen stellen  der Menschheit und Sünde in der Geschichte  das Phänomen der Sünde in seinen verschie-  des Volkes Gottes.  denen Aspekten dar: als Tat eines Indivi-  duums, einer Gruppe oder der ganzen  Sünde als  Menschheit; als gegen Gott gerichteten Ver-  trauensbruch, Ungehorsam bzw. Gebotsmiß-  Menschheitsphänomen  achtung; als Verbrechen am Mitmenschen,  Die Bibel beginnt damit, daß sie in ihrer  Bruch zwischen den Generationen und Zu-  Urgeschichte die Stellung des Menschen in-  grunderichten der Welt. Diese Beschreibun-  nerhalb des geschaffenen Weltganzen dar-  gen kennen keinen Sündenbegriff, der zwi-  stellt. Es wird die Größe des Menschseins  schen religiöser „Sünde“ und profanem  hervorgehoben: Er ist „nach dem Bilde Got-  „Verbrechen“ trennt. Der Ungehorsam ge-  tes“  und  Gott“  „wenig niedriger als  gen das Gebot Gottes (Gen 2, 16f.) ist genau-  (Gen 1, 27; Ps 8, 6) geschaffen. Es wird aber  so Sünde wie das Verbrechen am Bruder  auch auf seine Grenze hingewiesen: Er kann  (Gen 4). Die horizontale Dimension der „so-  sich verfehlen,  und er  muß  sterben  zialen Sünde“ hat das gleiche Gewicht wie  (Gen 2ff.). Der Mensch ist eben nicht Gott:  die vertikale der Rebellion gegen Gott. Das  unfehlbar und unsterblich. Die biblische Ur-  Doppelgebot der Liebe spiegelt diese Tatsa-  geschichte sagt nun, daß es vom Anfang an  che exakt wider. Als Nomen kommt „Sünde“  ein das Menschsein begleitendes Phänomen  überhaupt nur in Gen 4, 7 (hata'’t), Gen 6, 5  ist, daß der Mensch Gott sein will. Mit die-  (ra'’ah).und Gen 13 (hamas) vor.  sem Begehren verfehlt er sich selbst, sein Zu-  Der Grundaspekt ist die Hybris der Grenz-  sammenleben mit den anderen Menschen  überschreitung bzw. der Selbstüberhebung  und seinen Stand in der außermenschlichen  über die Grenzen des Geschöpflichen hin-  Schöpfung.  weg. Deshalb ist Sünde gefährlich. Sie be-  Dieses schuldhafte Sichverfehlen wird nun  droht zwar nicht Gott selbst, aber sie beein-  von der ganzen Urgeschichte und nicht nur  flußt sein Reagieren auf den Menschen. Die  Erzählungen in Gen 1-11 beschreiben die  von Gen 3 bezeugt. Seit CWestermanns exX-  egetischen Arbeiten ist es mehr und mehr ins  Sünde nicht als ein Verhängnis, einen „Fall“  theologische Bewußtsein gedrungen, daß  im Sinne eines schicksalhaften Hereinbre-  man sich nicht nur auf dieses Kapitel kon-  chens, sondern als bewußte menschliche  Akte. Zwar gibt es äußere und innere Fakto-  zentrieren kann, wenn man dem Phänomen  der Sünde in Gen 1-11 gerecht werden will.  ren der Verführung (Gen 3, 1—-6), und die  Die Konzentration auf Gen 3 war weithin  Sünde lauert wie ein Raubtier vor der Tür,  der Grund dafür, daß Sünde in der Urge-  aber der Mensch ist aufgerufen, dieses Raub-  schichte nur noch .im Rahmen der dogmati-  tier zu bändigen: „Du aber herrsche über  schen Erörterungen zum Thema „Urstand“  sie!“ (Gen 4, 7).  und „Erbsünde“ eine Rolle spielte. Bezeich-  GvRad sieht in Gen 1-11 einen Sünden-  nend für diese Tatsache ist eine Diskussion,  prozeß als „Weg“ der Menschheit, der  4Sal nıchts suchen“ 11
un als Phänomen des Menschseıins DZWw. Dıie urgeschichtlichen Erzählungen tellen
der Menschheıit unun in der Geschichte das Phänomen der un In seinen verschıe-
des olkes (Gottes. enen spekten dar als Tat eines IndıvIı:=

duums, eiıner Gruppe oder der SaNzZCH
un als Menschheıt: als (7Jott gerichteten Ver-

trauensbruch, Ungehorsam DZW. eDOISMMenschheıtsphänomen achtung; als Verbrechen Mıtmenschen,
Dıe Bıbel beginnt damıt, daß s1e In iıhrer Bruch zwıschen den Generationen und VEa

Urgeschichte dıe ellung des enschen 1N- grunderichten der Welt Dıese Beschreibun-
nerhalb des geschaffenen Weltganzen dar- SCH kennen keinen Sündenbegrıff, der ZWI1-
stellt. Es wırd dıe O, des Menschseıins schen relıg1öser „Suüunde  .. un profanem
hervorgehoben: Er ist „nach dem (Go0t- Merbrechen“ irennt Der Ungehorsam g_
tes  . und Gott”„WEeN1g nıedriger als gCH das ottes Gen Z 6f.) ist dU-
Gen 1’ 21 Ps 87 geschaffen Es wırd aber S un wıe das Verbrechen Bruder
auch auf seine (Gırenze hıngewlesen: Er kann Gen Dıe horizontale Dımens1ion der A50-
sıch verfehlen, und muß terben zıialen unde  0 hat das Jeiche Gewicht WI1IeE
Gen 2f7:;) Der Mensch ist eben nıcht (jott dıe vertikale der Rebellıon Gott Das
unfehlbar und unsterDlıc. Dıie bıblısche Ur- Doppelgebot der Liebe spiegelt diese atsa-
geschıchte sagtl NUN, daß 6S VO Anfang che exakt wıder. Als omen kommt „Sunde”
eın das enschseın begleiıtendes anomen überhaupt DU ın Gen 4’ (hata Gen 6’
1st, da ß der Mensch Gott se1n wıll Mıt die- (ra’ah).und Gen 13 hamas) VO  P
SCIN egehren verie sıch selbst, se1n P Der Grundaspekt ist dıe Hybrıs der (jrenz-
sammenleben mıt den anderen Menschen überschreıtung bzw der Selbstüberhebung
und seıinen an in der außermenschlichen über dıe (Grenzen des Geschöpfliıchen hın-
Schöpfung WCR. Deshalb ist un gefährlıch. Sıe be-

DiıesesSCSiıchverfehlen wırd DU  - TO. WAarTr nıcht Gott selbst, aber S1e beeın-
VO der SUaNnzen Urgeschichte und nıcht NUuTr flußt se1n Reagieren auf den Menschen. Die

Erzählungen ın Gen 1Ll beschreıben dıeVO Gen bezeugt. Seılit ('Westermanns -
egetischen Arbeıten 1st mehr und mehr 1ns un nıcht als eın Verhängnıis, einen Fall”
theologıische Bewußtseıin gedrungen, daß 1m Sınne e1nes schicksalhafte Here1inbre-
INan sıch nıcht NUTr auf dieses Kapıtel kon- chens, sondern als bewußte menschlıche

kte war g1bt 6S außere und innere Fakto-zentrieren kann, WCLN INan dem anomen
der un ın Gen 114 gerecht werden ıll Ich der Verführung Gen 5: 1_6)7 un dıe
Dıe Konzentration auf Gen WarLr weıthın un lauert WIE eın Raubtier VOT der JTuUr,
der rund afür, daß un iın der Urge- aber der Mensch ist aufgerufen, diıeses Raub-
schichte NUuTr noch 1im Rahmen der dogmatı- tıer bändiıgen: „Du aber herrsche über
schen rörterungen ZU Ihema „Urstand” s1e!“ Gen 4, 7)
und „Erbsünde“ eine Rolle spıielte. Bezeıch- sıeht ın Gen 1L einen Sünden-
nend für diese Tatsache ist eıne Diskussıon, prozeß als „Weg“” der Menschheıt, der



Kenntniıs g1bt „Von dem FEinbruch der un:! Entscheidung größer 1ST
und ihrem lawınenartıgen nwachsen12 uch WCLN der Spielraum der ersu-
Soll aber dıe Reiıhung der Urgeschichten tat- chung manchmal sehr CNg 1st wIird dıe Ver-
SacCNAIlıc. Quantifizıierungs- und Maxı1- antwortiun: für dıe un:! nıcht VO Men-
mierungsprozeß der un darstellen Oder schen Der einzelne kann sıch
wollen dıiese Sündengeschichten „das xXxem- nıcht damıt entschuldıgen daß eine

Menschen ohne Verfehlung g1Dt „dIe Ssiındplarısche des menschlıchen Verhaltens VOT

Goött“15 SCINCH unterschıiedlichen Ausprä- allzumal Sünder“” Röm 23) 1ST ec1N Ge-
ZuUuNgCH ZCIgCH, also nıcht dıe Schneeballwir- richtsurteıl

Der chöpfer reaglıert auf dıe Verfehlungenkung, sondern dıe Durchdringung er Le-
der Menschen nach Gen auf zweiılerle1bensbereiche „  WIC ec1ON Ölfleck auf dem Was-

ser  b (Zimmerl1). Dem (Gesetz des Erzählens e1Ise als Strafrichter un Siınne des
olgend wırd den locker aneinandergefüg- Gnadenrechts estermann hat dıe uTrgC-

schichtlıchen Erzählungen insgesamt alsEinzelerzählungen nacheiınander darge-
stellt Was systematısch nebeneınander Schuld-Strafe Erzählungen bezeıiıchnet und
denken 1ST DIe Urgeschichten bıeten keıne Gen und klar herausgearbeıtet daß

Gottes trafen mıt den Grundelementen C1-kausale Ableıtung der Von un
NCcSs Justizverfahrens beschrıeben ırd DIieadus der vorhergehenden 6S wırd nıcht

C1INC spatere (Generatıion durch dıe Verfeh- Straftäter der Mensch FTau, der Bru-
lungen der früheren entlastet Es erfolgt auch der Kaın) werden entdeckt vernomnmn]! SIC

verteidigen sıch das Urteıl wırd gesprochenkeıne kausale Ableıtung der un aus der
Schöpfung ottes obwohl dıe Schlan- und dıe Strafe vollzogen Der chöpfer ICAa-

den 11ıeren gehört, „dıe Jahwe Elohım gıert auf dıie Sünde als strafender Rıchter
SIC einzudämmen und den Ansturm des BOSs-gemacht hatte” Gen Im sogenannien

abzuwehrenbabylonıschen Kohelet he1ißt MDer Önıg
der OÖtter Narru der chöpfer der Mensch- Doch Gott reagıert auch noch anders

dıe KöOönıgın dıe SIC geformt hat Für- nämlıch der und Weıse Staats-
oberhauptes ıiındem 6r das Gnadenrecht Aaus-STn Mama haben ZU Geschenk gemacht

der Menschheıt verschlagene Rede Lüge übt Am deutlıchsten ırd das Ende der
und Unwahrheıt schenkten S1C ıhr für alle Sıntflutgeschichte Der chöpfer hätte
Zeıten“ 14 der „Gewalttaten“ der Menschen beinahe dıe

Der bıblısche Kohelet sagt dagegen GIeH Schöpfung zurückgenommen Der Anlaß für
habe gefunden daß Gott dıe Menschheıt auf- SC1H Strafgericht Warlr daß „Jede orm der
riıchtig gemacht hat doch S1IC S1C suchen viele ane SC1NCS des Menschen) Herzens NUur

bOöse 1ST jederzeıt: Gen 5) enau das 1stKünste“” (was viel WIC „Kkrumme
Touren“ Koh / 29) DU  - der nla für ottes Ertragen der Sun-

Über dıe Herkunft des Oosen ırd gan- der für SC1IMHN Erhalten und Bewahren „Nıcht
Z nıcht spekulıert erartıge Spekula- noch einmal wıll ich dıe Erde verfluchen

der enschen wıllen nıcht noch einmalL1L0N spiegelt C1iMN Ausweıchen VOT dem
Schuldproblem Das flüchtet sıch nıcht wıll ich alles Leben zerschlagen” Gen
C1nN dualıstisches 5System stattdessen Gott ertragt und dıe Sünder das
mı11 der rätselhaften Wırklıiıchkeıit des osen auch andere Urgeschichten Nıcht 99 JTage

Fın Beıispiel deınes Essens“ Gen 17) ırd das Todesur-
In Sam entbrennt der Orn Jahwes teıl vollstreckt CS wırd hinausgeschoben

Israel und CI 1st CS, der Davıd ZUT und dıe Strafe 1ST Nu  — dıe Ausweısung aus
dem Garten e1inN mühsames, artes undVolkszählung anstachelt Die Versuchung

Davıds omMm hıer VOoNn (Gott und trotzdem schmerzhaftes Leben das C10NC Gnadentfrıs
bekennt sıch Verlauf voll bekommen hat VO (Gott begleıtet DbZw „be-

kleidet” mı11 schützender Kleidung für dıeSCINCTI Schuld In derSInterpretation
VO Chr 71 1ST 65 Satan}> der sıch eilahren unwirtlıchen Welt Schutz CI-

Israel stellt und Davıd ZUT Zählung aufreızt hält auch der „Unmensch”“ Kaın und selbst
Hıer 1Ird dıe Versuchung, vielleicht beeın- der ruch zwıschen den (jenerationen dıe
flußt Vvon Sach 1ff. mı17 Gefahr VO Gefährdung der Tradıtion lIre. Hams Re-
außen begründet daß der Spielraum der spektlosıigkeıt SC1INCH ater oah



Gen ‚ 20-277) wırd durch das Verhalten VOT Gott hat „Wıe könnte eın Mensch VOT

Sems und Jafets gemildert. Gott gerecht seiın? Wenn E ust hat, mıt ıhm
in einen Rechtsstreıit einzutreten, könnteStrafmilderung, -auISchu und „erlaß oder,

seelsorgerlich gesprochen, das Iragen und ıhm auf ausend nıcht eInNs antworten  :
Begleiten des Sünders, das Hınnehmen des ın 10 9’ I vgl 4, 12-21; 14, 47 E3 4-16;
dieser Welt Unabänderlıchen, ist also eben- 25) Das Nichteingestehen der eigenen Fehl-
falls eine Reaktion ottes auf das Mensch- barkeıt, dıe Nıchtanerkennung solcher Be-
heiıtsphänomen un Daß dıes Geduld be- 9 DOS1L1LV gesprochen das Gott-zur-
deutet und nıcht Resignation VOI der ünde, Rechenschaft-Zıiehen Wıe kann DE das zulas-
beweıist die schöpfungstheologısche egrun- sen?), das sıch in der Sınndeutung menschlı-

cher Spekulatıon und Ideologie manıfestiert,dung des Gebots der Feindeslıebe
ware dann dıe un der SündenMt 5, 45 denn DT äßt seine Sonne aufge-

hen über 0OSse und Gute und äßt regNCh über
Gerechte und Ungerechte.”

Die Erzählungen der Urgeschichte zeıgen un innerhalb der
auf, daß sıch dıe dunkle Rätselhaftigkeıt des
Osen In ganz banalen Lebenszusammen- Gottesbeziehung
hängen versteckt. Fuür dıe altere Spruchweıs- Auf weıten Strecken wırd 1m nıcht 1m
heıt dıese Zusammenhänge durch den Welthorizont über un nachgedacht, SON-

Tat-Folge-Ablauf sauber erklärbar „Der (Ge- dern 1mM Zusammenhang mıt der Geschichte
rechte hat aber der Bauch der TEV- des Volkes ottes. Das bedeutet, dıe OTraus-
ler bleiıbt leer(Gen 9, 20-27) wird durch das Verhalten  ce vor Gott hat: „Wie könnte ein Mensch vor  Sems und Jafets gemildert.  Gott gerecht sein? Wenn er Lust hat, mit ihm  in einen Rechtsstreit einzutreten, so könnte  Strafmilderung, -aufschub und -erlaß oder,  seelsorgerlich gesprochen, das Tragen und  er ihm auf tausend nicht eins antworten“  Begleiten des Sünders, das Hinnehmen des in  (Hiob 9, 2f. vgl. 4, 12-21; 14, 4; 15, 14-16;  dieser Welt Unabänderlichen, ist also eben-  25). Das Nichteingestehen der eigenen Fehl-  falls eine Reaktion Gottes auf das Mensch-  barkeit, die Nichtanerkennung solcher Be-  heitsphänomen Sünde. Daß dies Geduld be-  grenzung, positiv gesprochen das Gott-zur-  deutet und nicht Resignation vor der Sünde,  Rechenschaft-Ziehen (Wie kann er das zulas-  beweist die schöpfungstheologische Begrün-  sen?), das sich in der Sinndeutung menschli-  cher Spekulation und Ideologie manifestiert,  dung des Gebots der Feindesliebe in  wäre dann die Sünde der Sünden.  Mt 5, 45: „... denn er läßt seine Sonne aufge-  hen über Böse und Gute und läßt regnen über  Gerechte und Ungerechte.“  Die Erzählungen der Urgeschichte zeigen  Sünde innerhalb der  auf, daß sich die dunkle Rätselhaftigkeit des  Bösen in ganz banalen Lebenszusammen-  Gottesbeziehung  hängen versteckt. Für die ältere Spruchweis-  Auf weiten Strecken wird im AT nicht im  heit waren diese Zusammenhänge durch den  Welthorizont über Sünde nachgedacht, son-  Tat-Folge-Ablauf sauber erklärbar: „Der Ge-  dern im Zusammenhang mit der Geschichte  rechte hat zu essen, aber der Bauch der Frev-  des Volkes Gottes. Das bedeutet, die Voraus-  ler bleibt leer ... Das Haus des Stolzen reißt  setzungen des Sichverfehlens haben sich  Jahwe ein, aber die Grenze der Witwe stellt er  geändert. „Das Offenbarwerden des '’awon  ist durch das Offenbarwerden Jahwes ... be-  fest“ (Spr 13, 25; 15, 25). Im Hiobbuch und  bei Kohelet gerät diese ordentliche Sünden-  dingt.“!7 Sünde wird zum Bruch des Gottes-  abrechnung in die Krise, und der schlüssige  verhältnisses und ist innerhalb der Geschich-  Tun-Ergehen-Zusammenhang wird aufge-  te dieses Verhältnisses zu sehen. Die Ge-  brochen: bei Hiob in der existentiellen Be-  schichte des Volkes Gottes wurde konsti-  gegnung mit Gott, bei Kohelet in der Refle-  tuiert durch die Rettungstaten Jahwes, den  xion. Als Resultat bleibt, daß „die Lösung  zweimaligen Exodus aus Agypten und Baby-  dieser Frage nur in der Erlösung von der  lon, einmal als Rettung aus dem Elend durch  Fragestellung“ !6° bestehen kann. Der Jahwe-  Befreiung (Ex 14-15), zum anderen als Ret-  glaube weist jede Lösung des Sündenpro-  tung aus der Schuld durch Vergebung  blems durch ein menschliches Ordnungsden-  (Jes 40). Außerhalb dieser Eckdaten machte  ken bzw. den Glauben an eine „gerechte  Israel ständig Erfahrungen des rettenden und  Weltordnung“, der die Souveränität des Got-  segnenden Handelns Gottes. In Entspre-  tes des Exodus’ links oder rechts überholen  chung zu dem auf der Zuwendung und Zusa-  will, zurück. Der Mensch selbst als Sünder ist  ge Jahwes gründenden Treueverhältnis ver-  das Problem der Schöpfungstheologie. Das  pflichtete sich Israel seinerseits zur Treue  bekräftigt der letzte Vers von Ps 104, der das  (vgl. Jos 24). Die Gebote und Maßstäbe, die  große Lob der geordneten Schöpfung völlig  dieser Verpflichtung zugrundelagen, über-  durcheinanderbringt: „Verschwinden sollen  stiegen die Möglichkeiten Israels nicht, es  die Sünder von der Erde und die Frevler  mußte nicht sündigen. „Seine Gebote sind  nicht mehr da sein. Preise, meine Seele, Jah-  nicht schwer“ (1. Joh 5, 3).  we! Halleluja!“ Die Lösung des Sündenpro-  Doch schon inmitten der „Urgeschichte“  blems, dieser eigentlichen Störung der Welt-  der Rettung beginnt auch die Sünden- und  ordnung, geschieht nicht durch theoretische  Unheilsgeschichte mit der Erzählung vom  Entwürfe, sondern dadurch, daß es keine  Goldenen Kalb. Ezechiel (Kap. 16; 23) wert-  Sünder mehr gibt. Die Lösung kann deshalb  et die Geschichte Israels als eine Geschichte  nicht vom Menschen, sondern nur von Gott  der Untreue von Anfang an. Die Sünde ruft  selbst kommen. Hiob weiß, daß er nach den  die Gerichtsprophetie auf den Plan, die nun  Regeln des Weltordnungsdenkens, nach dem  — einzigartig gegenüber dem Prophetentum  Zusammenhang von Tun und Ergehen bzw.  in Israels Umwelt —- das Gericht Gottes gegen  nach dem Aufweis seiner Werke keine Chan-  sein eigenes Volk ankündigen muß.  6Das Haus des tolzen reißt seitzungen des Siıchverfehlens en sıch
Jahwe e1n, aber dıe TeNZeE der Wıtwe stellt Or geändert. „Das Offenbarwerden des awon

ist UrCc. das Offenbarwerden Jahwes be-fest“ Spr [3 25 I3 25) Im 10DDuUuC. un
be1 Kohelet gerqa) diese ordentlıche Sünden- dingt.“! un wırd ZU Bruch des (jottes-
abrechnung ın dıe Kriıse, und der schlüssıge verhältnisses und ist innerhalb der Geschich-
Tun-Ergehen-Zusammenhang wırd aufge- dieses Verhältnıisses sehen. Dıie Ge-
brochen: be1 10b iın der ex1istentiellen Be- schichte des olkes ottes wurde konsti-
gCgNUNg mıt Gott, be1 Kohelet iın der Refle- tulert durch dıie Rettungstaten Jahwes, den
X10N. Als Resultat bleıbt, daß e LOösung zweımalıgen Exodus Adus Agypten und Baby-
dieser rage NUurTr iın der Erlösung VO  — der lon, einmal als Rettung Aaus dem en durch
Fragestellung  «16 estehen kann Der Jahwe- Befreiung (Ex 14-15), ZU anderen als Ret-
glaube welst jede LOsung des Uundenpro- iung dQus der Schuld durch Vergebung
ems durch eın menschlıches Ordnungsden- (Jes 40) Außerhalb dieser aten machte
ken bzw. den Glauben eiıne „gerechte Israel ständıg Erfahrungen des rettenden un
Weltordnung“, der dıe Souveränität des G0t- segnenden Handelns ottes In Entspre-
tes des Exodus’ lınks oder rechts überholen chung dem auf der Zuwendung und usa-
wiıll, zurück. Der Mensch selbst als Sunder ist Jahwes gründenden Treueverhältnis VCI-
das Problem der Schöpfungstheologıie. Das pflıchtete siıch Israel seinerseı1ts ZUT reue
bekräftigt der letzte Vers VO  - Ps 104, der das (vgl Jos 24) Dıe Gebote und Maßstäbe, dıe
große Lob der geordneten Schöpfung völlıg dıeser Verpflichtung zugrundelagen, über-
durcheinanderbringt: „Verschwınden sollen stı1egen dıe Möglıichkeıiten sraels nıcht, 6S
dıe Suüunder VO  > der rde und dıe Frevler mußte nıcht sündıgen. „Seıne Gebote sınd
nıcht mehr da se1n. Preise, meıne eele, Jah- nıcht schwer“ Joh 3a 3)
we! Halleluya!” DIie LOSuUung des Sündenpro- Doch schon inmitten der „Urgeschichte”
ems, dıeser eigentlıchen Störung der Welt- der Rettung beginnt auch die Sunden- und
ordnung, geschieht nıcht durch theoretische Unheıilsgeschichte mıt der Erzählung VO

Entwürfe, sondern dadurch, daß keine oldenen alb Ezechiel Kap 16; 23) wert-
Sünder mehr gıbt Dıe LOsung kann deshalb el dıe Geschichte Israels als ıne Geschichte
nıcht VO Menschen, sondern NUT VO  - (Gjott der Untreue VO  — Anfang Dıe un ruft
selbst kommen. 10h we1ß, daß nach den dıe Gerichtsprophetie auf den Plan, dıe Nnu  —

Regeln des Weltordnungsdenkens, nach dem einzigartıg gegenüber dem Prophetentum
Zusammenhang VO Iun und Ergehen bzw iın Israels Umwelt das Gericht ottes
nach dem Aufweıls se1ıner Werke keıine Chan- se1n eigenes Volk ankündıgen muß



Die Ursünde des Volkes Gottes das Aufkündıgen der Bındung Jahwe, das
Wenn das die un des Volkes ottes Verleugnen der eıgenen Rettungsgeschichte.

beschreıbt, benutzt diıeselben Orter WIE In der Anklage der vorexılıschen Prophe-
be1 der Darstellung des allgemeın-menschlı- ten, dıe das heraufzıehende Gericht Jahwes
chen Osen Es kommen 1mM Gottesverhältnıs begründen, werden ZWal die „urmenschlı-
Israels dıe gleichen Grundvorgänge des SUun- che  . Sünden der Selbstüberschätzung,
dıgens VOT Ww1e in der Urgeschichte. Da ist -herrlichkeıit und -sıcherheıt Jes 2 6—22;
VO  — den Vergehen einzelner, aber auch VO  — 34 1—3) a  erlt, und ZWal auf polıt1-
der Schuld bestimmter Gruppen und des schem, sozlalem, wiıirtschaftlıchem un kul-
ganzch Volkes dıe Rede uch dıe Banalıtät turellem Gebiet, VOI em VO AmoOs, OSsea,
der un ist 1mM Volk ottes anzutreffen Ww1e Mıcha und dem en JesaJa. Aber dıe
anderswo. Da wırd gelogen un betrogen, fassendste Anklage, typısch für alle Prophe-
verleumdet un intrıglert, totgeschlagen und ten, ezieht sıch auf die Auflösung der Bın-
gemordet, dıe Ehe gebrochen und geraubt. dung we Natürlıch berühren auch dıe
Israel hat Anteıl den Ursüunden der polıtıschen und soz1lalen Vergehen das Ver-
Menschheaıt. Das zeıgt dıe Urgeschichte als hältnıs Jahwe, wırd doch iın dıesen Le-
Auftakt ZUT Israelgeschıchte 1mM Pentateuch. bensbereichen altes Jahwerecht gebrochen,
Eın anderes Auftaktkapıtel i1st Dtin Es leıtet aber s1e alleın machen dıe eigentlıche Schuld

Israels nıcht aus Der Rückfall ın dıe „üblı-das Dir. Geschichtswerk e1ın, das den SUn-
denweg sraels bıs ZU unausweichlıchen chen  .6 Menschheitssünden rüh 1mM TUn
Gericht nachzeıchnet. Das Dtn stellt den aher, daß Israel seinem Gott, der sıch ıhm
Maßstab dem das Volk un seıne zugewandt und verpflichtet hat, den Rücken

kehrt Das alle Gerıichtspropheten,Regierungen werden. Dıie Rech-
NUuNg ist DCI negatıv, daß selbst der be1 dıe Pervertierung des auDens verschıe-
dem dtn Maßstab gerecht werdende König den akzentulert se1ın kann. Sıe kann ın massı-
Jos1ia Jahwes Gericht nıcht aufhalten kann VC Götzendienst estehen (Elıa, OSea,

In Dtn wırd DU  - programmatısch dıe Urs Ezechiel) Vor allem dıe Anklage heuchlerı1-
süuünde des Volkes ottes vorangestellt. Es ist schen Gottesdienstes zıeht sıch durch die g_
Undankbarkeıt, Miıßtrauen und Ungehor- Prophetie, selbst Dtjes geht 1mM Heıils-
Sa gegenüber we Im Ditin kann diese WO ruC  ıckend darauf eın Jes 43, 22—
Ursünde auch mıt dem Stichwort „ VCIBCS- 28) Wenn ın der „Räuberhöhle“ des Tempel-
sen.  .. bezeichnet werden. dıenstes Jer 7 11) unrechtmäßıig erworbe-

Um eın Beıispıiel NCHNDNCH, se1 hıer das NCsSs Gut 1im amen Jahwes fromm versichert
sogenannte Kontrastmotiv iın der Anklage werden soll,; dann pervertiert „dıe Bosheit
der Gerichtspropheten erwähnt. In den VOöl- meınes olkes Israe 12) alles, Wdas> Israel
kersprüchen des Amos Kap 1—2) WeTI- Heıl un (yutem ın diesem amen SC  -
den dıe außerisraelıtischen Völker ben WAäl. Die pfer funktionıeren Jahwe
Sunden angeklagt, dıe INan zusammenfassen ZU Lebens- und Besıtzstandsversicherer,
kann als Verbrechen dıe Menschlıch- ankbare ntwort auf se1ın etten und
keıt, Verstöße enschenwürde und Segnen se1In. So beeindruckend s1e sınd,
„-rechte In der Gerichtsankündigung sınd S1€e doch LOTEe Werke, dıe Gott nıcht be-
Juda und Israel ırd auch das Volk ottes eindrucken (Am 4, 4f.; 59 21-2 Dıie Prie-
olcher Vergehen uDerIu. „Weıl s1e den ster en dıe aa !  älohım, dıe Kunde VO  —
Gerechten für eld un den TImMmen für e1in Gott, „vergessen” un dıe ora Jahwes VL“
aar Schuhe verkaufen“ us  z (Amos Z 6—8) worfen“ Hos 4, 1—6), iıhren Auftrag der
Doch DU  — wırd dıe Anklage vertieft Urc. Erinnerung dıe aten Jahwes und der Eın-
das Kontrastmoti1Vv, das dıe heılsge- we1l1sung ıIn seine Gebote nıcht ausgeführt.
schichtlıchen aten Jahwes erinnert: „Und Dıe alschen Heıilspropheten schlıeßlich VCI-
ich hatte doch den Amorıter VOT ıhnen VeOI- wechselten das Heıl mıt natıonalıstischer
nıchtet ich euch doch aus dem and offnung Jer 27-2 Das alles sınd Varıan-
Agypten herausgeführt und euch 40 re ın ten der „Ursünde“ des Oolkes ottes, dıe
der uste geleıtet und einıge VO sıch summıerten, daß ın der Rückschau
Söhnen als Propheten auftreten lassen des Hir. Geschichtswerkes der Abfall sraels
(Am 2’ 9—11) sraels eıgentlıche un ist VO  —; Jahwe konstatıert ırd und dıe dtr Re-



aktıon des Jer zusammenfaßt: „Warum logısch, bedingt Der Solıdarısıerungseffekt
rechtfertigt ihr euch MIr gegenüber? Ihr alle ist bereıts iın der Botschaft der Propheten
habt euch miıch vergangen” Jer Z, 29) angelegt, dıe be1 em Nachweis konkreter
Es Wal AD daß das Gericht anfıng Vergehen das eCc und dıe Gemeınn-

schaft 1mM (Girunde immer auf dıe Ursünde desHaus (ottes“ etr 4, 1 vgl Jer Z 29;
E7 95 Bruchs mıt Jahwe zielt

Wenn dıe Propheten sowohl „unsere/eure
Kollektivschuld? Sünden“ als auch „dıe Sünden unserer/eurer
Die dtr Zusammenfassungen und dıe Ge- ater  .. anp  H dann meıinten s1e nıcht,
richtsankündigung der Propheten scheinen daß dıe Kınder für dıe Sünden früherer Ge-
dıe Schuld pauschal dem „VOIK" bzw. g_ neratıonen bestraft würden. So wollte 6S ıne
schlossenen Gruppen des olkes ZUZUWEI- gewl1sse Deutung, dıie sıch ın dem Sprichwort
SC  S Aufalle Fälle reffen dıe Folgen der SUun- ausdrückte ADIe ateren Irauben
de alle Angehörıigen des Volkes Gottes. Kann $aber den Söhnen werden dıe Zähne
hıer VO  — eiıner Kollektivschuld gesprochen stumpf“” Jer } 29; E7z 18, Im amen e1-
werden, ohne dıe Vergehen einzelner e- NS magıschen Tat-Folge-Zusammenhangs,
renzıert behandeln? Im Bericht über dıe der dıe Schuld der ater als automatısch

auchTempelrede Jeremi1as Jer 26 vgl übertragenes, nıcht ausschlagbares Erbe ZU

Kap /) wırd gesagl, daß „ dıe Priester und dıe Schicksal macht, hält INan siıch selbst für
Propheten un das an Ö1k” (26, schuldıg un ag dıe ater Eıgene Ver-
vgl N ’7ganz Juda”) VO der Anklage und antwortun und Umkehr ist dıesen
Gerichtsankündigung des Propheten betrof- mständen iıllusorisch. Gegen diıese fatalıst1-
fen Natürlıch hat Jerem1a zunächst sche Haltung wendet sıch dıe prophetische
DUr dıe ersonen erreıicht, dıe gerade Botschaft, indem S1e dıie gegenwärtige Gene-
Tempel anwesend och dıese hatten ratıon für iıhre eıgene Schuld verantwortlıch
sofort erfaßt, daß dıe Anklage nıcht NUurTr S1e macht (Jer 51 30; Ez 18) Der unne1lvolle
betraf. Sıe gaben das Prophetenwort weıter, Einfluß früherer Generationen wırd nıcht g_
6S wurde schriıftlıch {1xıiert. Dıiıeser Sol1- leugnet Jer 77 12-14; K7 16), aber dıe un
darısıerungseffekt durchs Land und der ebenden kann schlımmer se1ın Jer Z 5
über (Generationen hınweg ist be1l allen PDIO- 8} E7 16, 44—52 uch Jahwe als „ el pOoge:
phetischen Gerichtsworten VOTAQauU:  eizen, der Väterschuld Kındern un! Kındeskın-
dıe Ursünde des Bruchs mıt ahwe, dıe hınter dern, drıtten un vierten 1€ heim-
den temporären Verfehlungen stan!  n betraf sucht  o (Ex 34, O.), ist nıcht der Gott, der
alle Dıeser Zusammenschluß unter der dıe Nachkommen für die Sünden der ater
Schuld ist jedoch nıcht DNUuT sozlologısch straft, sondern der über CGenerationen s10)  —
verstehen 1ın dem Sınne, daß dıe Veranke- fältıg rüfende PI! und, WEeENN dıe Kontrol-
rung des einzelnen in der Gemeinschaft Alt- le erg1bt, daß dıe Kınder SCHAUSO WwW1e dıe
Israels weıtaus stärker WAäTlL. als UNSCIC VO ater sündıgen, der dıe Sunden ahndende
Individualısmus geprägte Welt Gott Die Nachkommen leiıden also nıcht
VEerMmMaAagS. SO ist das Ich des einzelnen Beters In stellvertretend für dıe Vortfahren. (Gjott hält
den Psalmen 1mM hohen aße öffentlich und ihnen iıhren eigenen Schuldanteıl VOT, der ın
kann nıcht bsolut VO den „Wır“-Gebeten der Fortsetzung der Vätersüuünden un ın der
abgegrenzt werden ährend der Ite Orıent mkehrunwilligkeıt besteht
NUr Süundenbekenntnisse iın der Ich-Form Angemessen ist für das Volk Gottes eın
kennt!®, hat Israel auch Schuldbekenntnisse Sündenbekenntnıis, das ZUT eıgenen und ZUT
ın der ır-Form. 19 Israel macht „UNSCIC SUün- Schuld der ater sSte. A Sıe werden sıch
den und dıe Sünden uUNSCICI ater  .. se1t der ihrem awon und ZU aWwon iıhrer ater be-
Josiazeıt für dıe natıonalen Katastrophen kennen der Untreue, mıt der s1e treu-
verantwortlıch, dıe relıg1öse Umgebung l10s mMI1r handelten un besonders, daß s1e
mMacC. die Vorfahren 1U für persönliches feindlich mıt mMIr umgingen“ Lev 26 40)
Unglück haftbar

Der Zusammenschluß unter der Schuld ist „Du bist der Mann  ..
1mM Israel des durch den Zusammen- Dıeser Davıd gerichtete Satz des Pro-
schluß unter dem Gott des Bundes, also theo- pheten atan (Z Sam I2 soll alilur StTE-



hen, daß das un: auch als VO einzel- ue Schuld der Kınder und nıcht mıt
nen Menschen verantwortende und ira- den Sünden der rüheren Generationen ent-
gende ast ansıeht. WAar ist der Könıg iın schuldıgt werden kann. Diıe Kınder sınd
Israel öffentlıcher Mensch, der (jottes Beru- dererseıts nıcht dıe „Sundenböcke“, welche
fung VOI dem Volk un des olkes Versagen dazu da Sınd, unschuldig dıe Strafe der e1-
VOT (jott repräsentiert, aber gerade Fall gentliıch Schuldıgen bbüßen mussen Es
Davıds ırd deutlıch, daß dıe un des e1n- g1bt auch eın Weder-Noch, eıne Le1iıdver-
zelnen nıcht Vvon der Schuldverflochtenhe1 flochtenheıt, dıe nıcht mıt indıvıduellen
er aufgehoben ırd Sünden noch mıt der Schuld der einen

atans Gerichtswort Davıd ze1ıgt DU  — dıe andere Generatıon aufgerechnet werden
Eıinzelfall dıe Banalıtät urmenschlichen kann Joh 9, 1—3)

Sündıgens auf‘: Der Ehebrecher, der feige und
durchtrieben dıe Priviılegien seiner Machtpo- Schuld und Sühne
sıt1on und zZu Schreibtischmörder „Der Hınweils auf den sündentilgenden Gott
wiIird. Aber Davıd ist der VO Gott eingesetzte i1st der ogrößte Fortschritt 1ın der Gotteser-
„Köniıg über den 10n  Da (Ps Z Das „Kon- kenntn1s, welcher der exilısch-nachexilı-
trastmotiv“ Sam 12 7B  \ erinnert daran schen eıt über dıe Propheten hınaus zuteıl

wurde.“25 Das erklärt sıch durch dıe atsa-und bringt das, „Was doch alle .  tun”, 1n den
Zusammenhang der „Ursünde” des (Gjottes- che, daß mıt dem Eıntreffen des Gottesge-
volkes: „Warum ist dır das Wort Jahwes richts 1mM Untergang des erusalemer KöÖön1g-
gleichgültig?“ Davıd hat ıne Famıiılıe tums und Tempeldienstes dıe Geschichte Is-
zerstört und eın Menschenleben aufdem Ge- raels nıcht Ende Wal; sondern eın euan-
WI1ssen, aber OE hat als Empfänger der Verhe1- fang erfolgte, der das Paradıgma des
Bungen Gottes nıcht bloß unmenschlıch g- Gottesvolkes nach Form und Inhalt all-
handelt, funktionıerende Gemeinnschaft Dıe Befreiung aus der „Agyptensitua-
(Sschalom) vernıichtet und Rechtsnormen g- tiıon“ des Exıls eschah aufrund der erge-
brochen, sondern Gottes abe un: Verhe!1- bung der Sunden Die heimgeke Ge-
Bungen mıt Verachtung gestrait. Die 1Ns meıinde rekonstruijerte sıch nıcht als selbstän-
Auge allende „sSozlale“ un:! auf der hor1- dıge polıtısch-milıtärische Macht, sondern
zontalen ene 1ırd theologısch als Undank scharte sıch den Tempelgottes-

(jott qualıifizıert, daß Davıd be- dıenst. Im mgang mıt der un gewınnen
kennt „ Jch habe miıch Jahwe versündıgt“ deshalb dıe Sühnehandlungen Raum

13) Dıe Darbringung von pfern ZUTr Sünden-
Die indıvıduelle Reue, dıe iın der Eıinsıcht tılgung ist für dıe vorexılısche eıt OIfenDar

iın das Vergehen und 1mM Wıllen ZUT Wiıeder- nıcht nachweisbar <“ Aber der Tempel als
gutmachung“® besteht und dıe öllıge erge- der Reinigung VO Sunden ist schon
bung‘! Gottes enjedoch dıe „Spätfolgen“ Jes 69 HE bekannt Allerdings spıelt der ult
derun Davıds iın seiliner Famılıe nıcht auf. hıer DUr eine symbolısche Rolle In der Vısıon
„ Jetz wırd das Blutvergießen durch) das \40)  - der Berührung der Liıppen Jesajas mıt
Schwert VO  — deiıner Famiıulıie nıe mehr WCBEC- der Glühkohle VO Altar Die Sündenverge-
hen  .. 10) dıe Verfehlung des einzel- bung geschıieht iın der unmıiıttelbaren egeg-
81  - hat Folgen ın der Gemeinschaft, dıe NUuNg zwıschen Gott un dem Propheten. Dıe
kommende Generationen betreffen Man visionären Serafen, dıe das befreiende Wort
kann dıe Thronfolgegeschichte auch überbringen*>, fungleren als „agents of dıvı-
diıesem Gesichtspunkt sehen. Davıd hatte redemption“26, Das Wort „sühnen“
Uryas Tau geraubt, NUu  - werden ıhm seıne meınt hıer „vergeben“ 1mM Sınne der ufhe-
Frauen Urc. Absalom cg  INCNH, CI bung der Unreinheıt Jesajas VOT dem reinen
hatte eıne Famılıe zerstOrt, 9008  — entzweıt sıch Gott
seine eigene Famlılıe durch Intrıgen und Als unvermiıttelte Sündenvergebung CI-
ord. Der Reıiche hatte das einz1Ige CcCha{i des scheıint dıe Wurzel KDI auch In den Psalmen
Armen schlachten lassen, das soll jenem vler- (Ps 65; 4; 78, 38; 79, un! Ez 16, 36;
fach erseizt werden Tatsächlıic! STar- Dan 9, 20 Das deutet darauf hın, daß neben
ben vier ne Davids * dem kultischen mgang mıt der un! dıe

Dennoch bleıbt bestehen, daß dıe indıvIı- außerkultische Vergebungserfahrung iın der



Begegnung mıt (Gjott auch nach dem x ıl 1mM- tes. >0 Dıie deklaratorische Schlußtforme (kıp-
InNneT möglıch Wl Das ist auch nıchts Außer- pär-nislach-Formel) 1mM Kultrecht macht das

deutlich.?! Ihr erster eıl („Der Priester sollgewöhnlıches, da sıch Ja neben dem Tempel-
kult der Wortgottesdienst der Synagoge ent- ıhm Suhne erwirken“) faßt dıe Miıttleraktıiv1ı-
wıckelte. aten des Priesters MMCH, ıhr zweıter

Dıe Vorstellung VO der Tilgung der Sün- eıl miıt dem Passıyum divyvınum („Es ırd
den durch kultische Sühnehandlungen ist 1m ıhm vergeben”) ist der Zuspruch der erge-

miıt der Sprachwurzel KDr verbunden. Sıe bung durch (jott Dıie uns fremden Sühne-
stammıt Ww1e auch dıe egriffe für un aus rıten Israels stellen also nıcht den Versuch
dem profan- und umgangssprachlichen Be- der Selbsterlösung dar Im Kult ist ZWal der
reich. DıIe altesten Belege finden sıch 1m Sa- Miıttler iın hohem aße durch seine Tätıigkeıt
kral- und Ziviılrecht und sınd mıt der O1lar- beteılıgt, aber dıe Versöhnung mıt Gott ste.
Zahlung verbunden (z Ex 241 30) Diese nıcht iın se1iner Macht Dıiıe zentrale Bedeu-
ist a) Ausgleichszahlung (Kompensatıon) für tung aller Sühneriten ist der eıbhaft sıch aus-

entstandenen chaden und Auslösung des TucCkende Wiılle des Menschen ZUT Beseıti-
eigenen dem Todesurtel veriallenen Lebens guNng desonmıt Gott. der Bereitschaft
1M Ausnahmefall, be1 fahrlässıger 1:0* ZUuUT Umkehr und der Bıtte Vergebung.
tung Janowskı betont kofär-Begriff nıcht DiIe Sühnemuittel sınd abe ottes SO das
dıe Schadensregulıerung, sondern der Blut.>*% ach Lev FE hat Gott „das Blut,
Parallelıtät VO OIar und pıdjon naiso vgl das durch das (ın ıhm enthaltene) Leben
auch 99  e  en anstelle von en  . ExX 21 23} sühnt  .. selbst „euch für den ar gegeben,
dıe „Auslösung des verwiırkten Lebens als damıt euch persönlıch Sühne schafft“.
Existenzstellvertretung, als Lebensäquliva- (Gott ist be1 den Bluthandlungen nıcht der
lent‘@? Dies se1 der tradıtionsgeschichtlıch Empfänger, ondern der eT. Deshalb be-
wırksam gewordene Aspekt, der dem OIaT- mer Koch „ES ist eın Undıing, den Suüunden-
Begrıiff seiınen Sınnegehalt gegeben habe 28 hatta't) und Schuldrıtus (’asam) ‚Opfer’

In den vorexılıschen verbalen kpr-Aussa- NCHNNCH, Ww1e dıie Übersetzungen alle
tun .“SCH über zwischenmenschliche Schu  esel1-

tıgung Gen 3221 Samı 2108 TOV Wenn das Leben 1im Blut dıe rundlage
16, 6.14) geht CS WAarTr Gnädıigstimmen, der Sühnehandlung ist, dann identifizıert der
Besänftigung,. Beschwichtigung, Wıedergut- Mensch, der seiıne Hände auf das Jer

stemmt**. dessen eben, das 1im JIut stellver-machung Vvon Blutschuld durch eıinen mate-
rellen egenwe oder rıtuelle JTötung tretend für se1n Jut VEIgOSSCH wiırd, mıt sSEe1-
stellvertretend Schuldıiger (Z Sam Z 5413 N eıigenen Leben 1mM Blutritus g-
aber 6S andelt sıch immer extirem krıt1- schıeht durch dıe Handaufstemmung „inklu-

S1Vve Stellvertretung”, Stellvertretung,sche Konfliktsıtuationen, in denen UuIC JU-
ristısche, moralısche oder relıg1öse Verteh- dıe den pfernden ın dıe Lebenshingabe des
lung das Leben elnes einzelnen oder der (Ge- Opfertieres einschließt.°>
meıinschaft auf dem Spıel ste ıne andere Deutung der Handaufstem-

In allen 14 Belegen, iın denen Jahwe mıt der MUNg, nämlıch 1m Sınne der Süundenübertra-
kpr-Aussage ın Verbindung gebracht wird??, guNg, beruft sıch auf LeVv 6 1f.26 dem e1In-
ist C das ubjekt, nıcht das Objekt des KDTI- zıgen ext des A der VO  - einem Abwälzen
Geschehens, nırgendwo geht 6S Be- derun auf eın 1e7r spricht. e1m Sünden-

bockritus, 65 nıcht eın pfer geht,schwichtigung oder Gnädigstimmen (ottes
durch Menschen, sondern das Entfernen wıird dıe Sündenlast der Gemeıunde
und Tilgen der Schulderauch dessen Ver- eines begrenzten Zeitraums (ein durch
we1lgerung) durch Gott Wıeder zeıgt sıch da- das Bekenntnis und die Handauflegung des

Hohenpriesters auf den Ziegenbock gelegt,DEL, daß dıe Vergebung das Leben des einzel-
NCN oder der Gesamtheıt ettet, und S1e der „auf sıch alle ihre ' aWONOT Süunden un
VO  — Gott verweigert wiırd, der Mensch dem -folgen) ın eın abgeschnıttenes Land trägt  .
Tod preisgegeben ist. Gott bleibt auch ın den Lev 1 9 22) Es handelt sıch einen Elımi-

nationsritus?’ ulladen un Beseıtigen derSühnehandlungen des Kults das handelnde
ubjekt, obwohl Priester Werk S1Ind. Dıe Last), WIE 61 für dıe Handaufstemmung 1mM
Priester sınd dıe Mailttler der Vergebung (Jo0t- Kontext der Bluthandlungen exegetisch
1



der dıe Suüundenlast des Volkes (Gjottes aufge-nıcht bestätigen ist
Wır halten fest, daß das Subjekt er Suh- bürdet bekommt und stellvertretend se1n Le-

nevorgaänge 1mM ult sraels Jahwe ist, ob ben dem Tod preisg1bt, NUuU  - nıcht mehr DU
NUu mıt dem Sündenbockritual Großen für „se1ın Volk“® 8) sondern für dıe „VIE-

lender die Sündenlast des Volkes Gottes aufge-  nicht zu bestätigen ist.  Wir halten fest, daß das Subjekt aller Süh-  bürdet bekommt und stellvertretend sein Le-  nevorgänge im Kult Israels Jahwe ist, ob er  ben dem Tod preisgibt, nun nicht mehr nur  nun mit dem Sündenbockritual am Großen  für „sein Volk“ (V 8), sondern für die „vie-  lem i c die Völker“ (V 41125 Jes 52; 15).Für  Versöhnungstag die temporäre sozialpsycho-  logische Entlastung einer „Generalamne-  die Sünden der ganzen Welt reicht der stell-  stie“ einsetzt, ob er durch die stellvertretende  vertretende Tod, das Blut von Böcken und  Lebenshingabe des Opfertieres dem einzel-  Kälbern nicht mehr aus. Gott wählt ein Op-  ferlamm aus, das wie ein König für Recht  nen Versöhnung schenkt oder den „Sühne-  Ol't“  der kapporät  zum „Gnadenstuhl“  und Gerechtigkeit sorgt, das „Licht der Völ-  (Röm 3, 25 nach Luther) seiner vergebenen  ker“, das Hilfe bringt und Leben erneuert  Gegenwart macht. Die kultische Sühnung  (Jes 42, 3-7; 49, 6-7).  Damit führt Dtjes die Linien der Sünde als  der Schuld im AT hat jedoch auch ihre Gren-  zen. Auf die Zeitbegrenzung der Generalam-  Menschheitsphänomen und als Teil der Ge-  nestie des jom (hak)kippurim (Lev 16) ist be-  schichte des Volkes Gottes zusammen. Es ist  reits hingewiesen worden. Dazu kommen die  der groöße  „eschatologische Sühneritus“  (Koch) des Gottesknechts, der die Lösung  Fälle, in denen Sühne und Vergebung un-  möglich ist, etwa bei vorsätzlichen Verbre-  der zahlreichen Dimensionen des Sünden-  chen („mit erhobener Hand“, Num 15, 30),  problems bringt.  bei Unterlassung der Beschneidung, Sabbat-  Darauf ist heute umso eindringlicher hin-  und Passafeier, bei unbefugtem Genuß von  zuweisen, als das Schuldproblem vorwiegend  Opferblut oder -fett u. a. Daß es dabei um  auf rein psychologischer, sozial-psychologi-  Leben oder Tod geht, zeigt die „Ausrottungs-  scher oder soziologischer Ebene abgehandelt  formel“, die in diesen Fällen begegnet: „Es  wird, womit man stets an einer gewissen  Oberfläche hängenbleibt und nicht radikal  wird ausgerottet werden dieses Leben aus sei-  nen Volksgenossen“ (Gen 17, 14; Ex 12, 15;  genug in die Tiefen des Schuldproblems, die  30, 33.38; Num 9, 13 u. ö.). Dies ist die Kon-  letztlich religiöser Natur sind, vordringt. Wo  trastformel zur oben genannten Sühne-  diese theologische Dimension aber ausge-  klammert wird, da werden die Vorgänge der  Vergebungs-Formel, welche die Sünden- und  Schuldbestimmungen abschloß. Wer ab-  „Sündenvergebung“, der Umkehr und der  sichtlich diese kultischen Sünden begeht,  Buße sowie der „Versöhnung“ als gläubig-  wird aus dem Lebensbereich vor Jahwe, aus  religiöse Grundvollzüge nicht richtig ver-  seinem Bund und der Kultgemeinschaft aus-  standen. Diese religiöse Dimension der Ver-  geschlossen. „Vergebung als Rechtfertigung  söhnung weist uns darauf hin, daß das Pro-  des Gottlosen ist auch der nachexilischen  blem von Schuld und Sühne entschieden  Zeit noch unbekannt.  «38  tiefer ansetzt als im menschlichen Bewußt-  sein, Unterbewußtsein und Handeln. Nimmt  Sünde in der theologischen  man noch den Gedanken hinzu, daß es nach  biblischer Auffassung im Gottesverhältnis  Zusammenschau  um Tod und Leben des Menschen geht, daß  Über diese Grenzen kultischer Sündentil-  menschliche Schuld durchaus tödlich, das  gung hinaus reicht der Blick Dtjesajas. Im  heißt lebenszerstörend ist, dann wird der in-  Rückblick auf den Tempeldienst vor dem  nere Zusammenhang zwischen der religiösen  Exil deutet er die Opferbegehungen wie P  und der ethischen, zwischen religiöser und  und Ez mit ihren Neuentwürfen des Kults als  sozialer Dimension, zwischen innerer Ein-  Sühnehandlungen (Jes 43, 22-25). Gott hat  stellung und äußerer Tat im Bereich des Gu-  Schwerstarbeit leisten müssen, um mit den  ten wie des Bösen, wie es die Bibel überall  Sünden Israels fertig zu werden, während sie  gesehen hat, noch deutlicher.??  ihn mit ihrem Dienst verfehlten. Aber es gilt  Es besteht deshalb kein Grund, den Um-  nun neu: „Ich, ich bin es, der deine Verbre-  gang mit Schuld auf juristische, soziale und  chen wegwischt: um meinetwillen.“ Jetzt ist  psychologische Mittel und Methoden zu be-  die Wendezeit, wo sich Gott finden läßt und  schränken. Gerade im Zeichen des postmo-  dernen ganzheitlichen Denkens, das im Lich-  „viel Vergebung schafft“ (Jes 55, 7). Im vier-  te der Bibel besehen so neu nun auch wieder  ten Ebed-Jahwe-Lied Jes 53 ist es der eine,  11dıe Vö 11 1 Jes 5 , ı35) FuürVersöhnungstag dıe temporäre sozlalpsycho-
logische Entlastung eiıner „Generalamne- die Sünden der SAaNnzZCH Welt reicht der stell-
st1e  . einsetzt, ob durch dıe stellvertretende vertretende Tod, das Jlut VO  — Böcken und
Lebenshingabe des Opfertieres dem einzel- Kälbern nıcht mehr Adus. Gott wählt eın Op-

ferlamm aus, das W1e eın Könıg für Rechtnen Versöhnung schenkt oder den uhnne-
Ort“ der apporät ZU ‚Gnadenstuhl“ und Gerechtigkeıt das „Licht der Völ-
Röm 35 25 nach Luther) seiıner vergebenen ker  .. das Hılfe bringt und Leben erneuert
egenwa: mac. Dıi1e kultische Sühnung Jes 42, 3—7; 49, 6—7)

Damiıt führt Dtyes die Linien der un:! alsder Schuld 1mM hat jedoch auch ihre Gren-
Z Auf dıe Zeitbegrenzung der (GGeneralam- Menschheıtsphänomen und als eıl der (Ge-
nestie des jJom (hak)kıppurım 1 16) ist be- schichte des Volkes (jottes Es ist
reıts hingewıiesen worden. Dazu kommen dıe der große „eschatologıische Sühner1itus“

(Koch) des Gottesknechts, der dıe Lösungälle, In denen Sühne und Vergebung
möglıch ist, eiwa be1ı vorsätzlıchen Verbre- der zahlreichen Dımensionen des Sünden-
chen („mit erhobener Hand“, Num S, 30), problems bringt.
be1ı Unterlassung der Beschne1idung, Sabbat- Darauf ist heute uUumlsOo eindringlıcher hın-
und Passafeıer, be1 unbefugtem enu VO zuwelsen, als das Schuldproblem vorwiegend
Opferblut oder „fett Daß e1 auf eın psychologiıscher, sozlal-psychologi-
Leben oder Tod geht, zeıgt dıe „Ausrottungs- scher oder sozlıologıscher Ebene abgehandelt
formel“, dıie 1ın diıesen Fällen begegnet: AES wird, womıt Man einer gewIissen

Obertfläche hängenbleıib un nıcht adıkalwırdau  1werden dieses Leben Aaus se1-
NCN Volksgenossen” Gen E: l Ex EZ. 1 In die Tiefen des Schuldproblems, dıe
30, 33.38: Num 9, 13 Ö.) Dies ist dıe Kon- letztlich relıg1öser atur sSınd, vordringt. WOo
trastformel ZUT oben genannien uhne- diese theologische Dımensıion aber ZC-

lammert wiırd, da werden dıe orgänge derVergebungs-Formel, welche die Suüunden- und
Schuldbestimmungen aDSCHIO Wer ab- „Sündenvergebung”, der Umkehr un der
siıchtlıch diese kultischen Sunden begeht, uße SOWI1E der „Versöhnung“ als läubıig-
wırd Aaus dem Lebensbereıich VOT ahwe, AaQus relıg1öse Grundvollzüge nıcht riıchtıg VOEI-

seinem Bund und der Kultgemeinschaft dUus»s- tanden Dıese relıg1öse Dımens1ion der Ver-
geschlossen. „Vergebung als Rechtfertigung söhnung welst uns darauf hın, daß das Pro-
des (Gottlosen ist auch der nachexılıschen blem VOoO Schuld un ne entschıeden
eıt noch unbekannt«38 tıefer ansetizt als 1m menschlıchen Bewußt-

se1n, Unterbewußtsein und Handeln. Nımmt
un ıIn der theologıschen INnNan noch den edanken hınzu, daß nach

bıblıscher Auffassung 1mM GottesverhältnısZusammenschau Tod und en des Menschen geht, daß
ber dıese Grenzen kultischer Sündentıil- menschlıche Schuld durchaus tödlıch, das

gunNng hınaus reicht der Blıck DtjesaJas. Im he1ißt lebenszerstörend ist,. dann wırd der 1N-
Rückblick auf den Tempeldienst VOT dem HOTE Zusammenhang zwıschen der relıg1ösen
xl deutet 6r dıe Opferbegehungen Ww1e und der ethıschen, zwıschen relıg1öser und
und 7 mıt ihren Neuentwürfen des Kults als sozlaler Dımensıon, zwıschen innerer Fın-
Sühnehandlungen Jes 43, 2-2 (jott hat stellung und außerer Jlat 1mM Bereıich des Gu-
Schwerstarbeıt eisten mussen, mıt den ten W1e des Ösen, W1e 65 dıe Bıbel überall
Sünden Israels fertig werden, während s1e gesehen hat, noch deutlicher.*?
ıh mıt ihrem Dıenst verfehlten. Aber 6S gılt Es besteht deshalb keın Grund, den Um-
DU  - Hc  S „Ich, ich bın C5S, der deıine Verbre- gang mıt Schuld auf Jurıstische, sozlale und
chen wegwischt: meı1netwillen.“ Jetzt ist psychologıische Miıttel und Methoden be-
dıe Wendezeıt, sıch (Gott finden äßt und schränken. (jerade 1m Zeichen des DOStmo-

dernen ganzheıtlıchen Denkens, das 1mM Lich-„vıel Vergebung schafft“ Jes 35 F Im vler-
der Bıbel besehen DNCUu Nun auch wıederten Ebed-Jahwe-Li1ied Jes 53 ist CS der eıne,
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nıcht Iste braucht der Theologe sıch eınes b1- strıeren, dann kann auch ın uUuNseceIeT eıt
blısch begründeten edens VO  — un nıcht seine Tiefe und Kraft bewähren. Immer,

schämen. Das Wort mMag vielen suspekt WeENN Leben und 1o0od geht, 1m persönliI-
se1n, Was nıcht DUr hıstorıschem Miıßbrauch chen und öffentlıchen Bereıch, aber auch
anzulasten ist, sondern auch auf psychısche beim UÜberleben der Schöpfung, dürfen WIT

das Ihema un nıcht ausklammern. An-Abwehrhaltung zurückgeführt werden kann.
Wenn mıt der Behutsamkeıt verwendet dernfalls werden en un Iun

eiıner frustrierenden Oberflächenbehand-wiırd, WI1Ie s$1e uxXns bıblısche, un gerade auch
alttestamentlıche Texte beıspielhaft emon- lung.
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Der sprachlıche Befund daß denun 1M Neuen synoptıischen Evangelıen mehr VO  —> den Sün-
JTestament dern als VO  — un dıe Rede 1ST Als Sunder

werden VOT em dıe Zöllner genannt daß
Jesu Verhalten iıhnen gegenüber geradezu als
exemplarısch für StellungnahmeN-Dieser Aufsatz 1st dıeTund überar-

beıtete Fassung Vortrags, den ich über den Sündern angesehen werden kann
Von den ms neutestamentlıchen BelegenFebruar 997 auf der Reutlinger Tagung der für ÜOETLC Vergebung) finden sıch denDozenten der freikırchlıchen Theologıschen Synoptikern sechs und der Apostelge-Seminare Deutschland gehalten habe Ich

habe miıch €e1 dus Zeıtgründen darauf chıichte fünf Daß auf dem ergeben C1MN

konzentriert das Neue Jlestament selbst Schwergewicht gerade den Synoptikern
lıegt ırd noch deutlıcher beim Verbefragen und WCN18CI aufdıe Sekundärlıtera- XOINUL 6S kommt Sinne VO „vergebeniur Zu Ihema einzugehen. Darın hat dıeser

Aufsatz 16 (Girenze. ıne andere lıegt darın, 44mal Neuen Testament VOT davon fın-
den sıch 38 Belege (86 %) den Synopti-daß ich keinen Überblick über das kern In den Synoptikern und das eı be1Neue Testament gebe, ondern daß ich VOT Jesus geht also VOT em dıe CcgCH-em auf J1er wesentliche Bereiche des Neuen

Testaments eingehe enen das egr11ffs- Nung mıl den undern und das Vergeben ih-
IeT Schuldfeld der un C1NC größere spielt die

Synoptiker die johanneischen Schriften Pau- Das Verständnis Von VOouUL (Gesetzlo-
Ius und der Hebräerbrief. sıgkeıt) bel Qaus

Auf BG begrı  1C Definıtion der VCI- Was un 1Sst orjıentilert sıch Juden-
schıiedenen neutestamentlıchen egriffe für iu  3 esetz Als Sunder gılt WeTl nıcht
Sünde verzichte ich und L1ULT auf CIN18C nach dem Gresetz fragt und nıcht nach ıhm
Dıfferenzıerungen Sprachgebrauch hın ebt Matthäus druckt das sundıge Verhalten
Ich habe den Eiındruck daß solche Definıit10- zugespitzt miıt dem Begriff der Gesetzlosı1g-
NCN keıine sroße Verstehenshilfe bıeten Das keıt (@Qvoulox dus und ‚.Wal S1Ingu-

sıch Zu Beıispıiel Begriff lar Allerdings Orıentiert dıese sıch be1l ıhm
KXOXITTOU (Fehltrıtt Vergehen Sünde)! nıcht mehr Gesetz Von XVOULL 1Sst
der beı Paulus eINeEeTSEITS eher dıe Eınzelver- Matthäusevangelıum Zusammen-
ehlung aber andererseıts Röm als hang VO Endgerıicht bZw Endzeıt dıe Rede
Wechselbegriff XUAOTLIA (Sünde Vertfeh- Im Endgerıicht werden dıe VO Jesus als dem
ung gebraucht 1Sst Rıchter verworfen welche dıe XVOULL VCI-

ubt haben (Mt 23 13 41) Es 1SsT hıer Z>-
sammenfassung Verhaltens das nıcht
dem Wıllen ottes entspricht dıes gılt auchZum Verständnıiıs VO  — für Mit 253 28 eSsSus den Schriftgelehrten
und Pharısäern ‚.Wal nach außen C1O Verhal-un den Synoptikern
ten bescheıiniıgt, das ihre Mıtmenschen alsSprachlicher Befund

Das Wortfeld „Sünde“” omm be1 den Syn- gerecht bezeiıchnen aber iıhrem nneren
sınd SIC voller Heuchele1 un: XVOoULA 1eseoptıkern Verhältnıs ihrem Umfang - XVOUL 1Ird sıch der Endzeıt bedrohlichJatıv N VOT ıne Ausnahme bıldet das daß auch be1 vielen Christen dıeSubstantıv XUAOTOAO ünder), das sıch

62 Y% den Synoptikern findet Liebe erkalten wIrd (Mt l’2)
DIie Begrıiffe XUAXQTLIA und KXOLXTNTONU! Sünde und ihre Folgen

werden den Synoptıkern DUT Plural Auch WECNN WIT den Synoptikern keıiıne
gebraucht Voner 1ST auch keıne Defin1i1- Definıtion Vvon un finden ZCI8CD doch
L10N der Süunde erwarten Am häufigsten Jesu Worte und Gleichnisse WIC Or un

verstanden hatfindet sıch das Wortfeld „Sünde“” be1 Lukas
1€eSs schon darauf hın daß gerade CI e1ım Gleichnıis VO verlorenen Sohn
besonderen Wert auf das Verhältnıis Jesu (Lk 32) 1ST dıe Frage gestellt worden
den undern legt dıe un des verlorenen Sohns be-
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standen hat ıne oft gegebene Antwort lau- Werke und Gehorsam gegenüber den ebo-
tet on der Wunsch nach Auszahlung des ten ausgeglıchen werden kann.
Erbes bzw das Verlassen se1lnes Vaters se1 Jesus hat be1 den Juden, auch be1 iıhren
seine un:! DiIe enigegengesetzte ntwort Führern und be1 den Frommen, bis zuletzt
besagt: Trst dıe Verschwendung des Erbes darum geworben, daß sS1e ıhm soll-
und das sündıge Verhalten iın der Fremde se1 ten, daß sS1e anerkennen sollten, daß (jott
dıe un Gegenüber diesen beiden Ant- selbst durch ıh re Dies zeigen eiwa dıe

hat Rengstorf daraufhingewıe- Gleichnisse VO den bösen Weıngärtnern
SCH, daß hıer das Rechtsinstitut der kezazah (Mk k2. 1a  NI par.) und VO oroßen (rJast-
zugrunde liegt.® Wer Grun:  es117z den mahl (Lk 14, 5-2 Er wiıll, daß dıie Folgen,
Wıllen der Sıppe verkauft/ oder ıne Tau dıe ihnen mıt den Gleichnissen VOT Augen

den Wıllen der Famılıe heıratet, wırd hält, s1e gerade nıcht reffen Dazu erzählt
VO se1iner Famılıe bzw. Sıppe abgetrennt. Er S1e ihnen.
hat sıch dıe Gemeinschaft, der CI Dıe Folgen Von ünde, VO  — Ungehorsam
gehört, gestellt, sıch selbst Aaus ıhr herausge- gegenüber dem Wıllen (jottes DZwWw. VO  — Ln
Ööst. Er wird deshalb als Abgetrennter oder glauben gegenüber esus werden eutlic be-
auch „ Verlorener“ bezeıchnet; für dıe amı- schrıieben. Das Gileichnis VO verlorenen

Sohn spricht Von Verlorenheıt und Tod Dıelıe gılt als tot vgl 24 un 32) Da lıegt
seine unde, wobe1l entsprechend alttesta- Sünder werden 1mM göttlıchen Gericht VEIUI-
mentlıchem enken Schuld gegenüber einer teılt, und s1e erhalten keinen Anteıl der
menschlıchen Gemeinnschaft un dem, der endzeıtliıchen Königsherrschaft Gottes. SIie

sınd für immer Adus der Gemeinschaft mıiıtS1€e begründet hat, Gott, unlösbar mıteinan-
der verbunden sSınd (vgl 18) Die schuld- (jott ausgeschlossen.
hafte Herauslösung dus der Gemeıinnschaft
mıt (jott und dıe Verletzung menschlicher Jesu Zuwendung den Süiündern
Gemeininschaft werden hıer als un be- Daß und w1e eSsus sıch den üundern zuwand-
schrieben. Dıie olge der un ist Verloren- t E zeıgen anschaulıch dıe synoptische Erzäh-
heıt, dıe als Totsein verstanden wiırd. lung VO  — der Berufung des Ollners eEV1

Sowohl das Gileichnis VO Hausbau (Mt 97 ‚3 E par.) un: Aaus dem lukanıschen
(Mt I Au par.) als auch VO den ungle1- Sondergut dıe Begegnung Jesu mıt der groß-
chen Söhnen (Mt 24 8—3 kennzeıchnen Sünderın (Lk 7’ 36—50 und mıt dem OÖll-
den Ungehorsam den Wıllen ottes als NDET Zachäus (Lk 19, 1—-10) Daneben finden
un: Indem e1in Mensch nıcht den Wıllen WIT 1ın Sammelberichten Hınweıse, daß viele
Gottes tut, verie dıe Bestimmung, dıe Sünder un Zöllner Jesus amen un dalß
se1ın chöpfer für ıh hat, sıch mıt ihnen ql} (Mk 29 in DaTr., 1 Es
ıhn auf. hat miıch beeindruckt, WwW1ıe Jesus sıch VO der

Diıieses kann 1mM Judentum äahnlıch gesagt Sünderın hebkosend berühren äßt Er -
werden, wobe1l der Ungehorsam bzw dıe stanzıert sıch nıcht VO  - ihr, sondern äßt sıch
un: Gesetz werden Dies ihr überschwenglıches Verhalten gefallen Er
greıft Jesus auf, WECNN iın der Beıspielerzäh- nımmt dıe Tau mıt ihrem schlechten Ruf
lung VO reichen Mann und Lazarus un: ıhrer bösen Vergangenheıit vorbehaltlos
(Lk 16, 19  ( sagt „Sıe sollen auf Mose un Den Zöllner Zachäus holt Jesus VO
dıe Propheten hören“. Andererseıts bean- aum herunter, holt ıh: heraus aQus selner
sprucht Jesus für sıch, daß Cr selbst erbınd- selbstgewählten und aufgezwungenen [3
ıch den ıllen Gottes ver.  ndıgt, CN- ZS be1 ıhm einzukehren, Was keın
über dem 6S dann DUr Glauben un damıt frommer Jude er Chrıst?)
Anerkennung se1nes Anspruchs geben kann Der beım ssen gesprochene Tischsegen
oder Ablehnung und damıt Verwerfung Se1- erband dıe Mahlteilnehmer ZUT Tıschge-
NeT Person An dieser Stelle haben sıch viele meınschaft, dıe engste Gemeinschaft edeu-
Juden VO  — ıhm Sıe en nıcht ak- tete.® Dies wıdersprach besonders der pharı-
zeptiert, daß hıer das entscheiıdende NniIiwe- sä1ıschen Überzeugung: „Wer sıch mıt den
der-Oder hıegt. Nach jJüdıschem Verständnıis undern solıdarısıert, bagatellısıert dıe Ver-
wurde un eher quantıtatiıv gewertel, WwW1e achtung der ora un sıch selbst der
auf einem ONTIO verbucht, das Urc. gute Verunreinigung aus.“? Von daher 1st aus ıh-
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SE Sıcht der Vorwurf Jesus CT SC1 e1inN Nach der Meınung der en maßte sıch Je-
SUS damıt WOZU DUr (ott dıe MachtFreund der Zöllner und Sünder (Mt 11 19

Dar J: verständlıch EeSus sıch UTrC. SC1- hat (Mk Dar S1IC bezeıchneten des-
Gemeinschaft mı17 Sündern der Krıtık g- halb als ästerung (Mt Dar emgegen-

rade der frommen Juden dQus (Mk 16 Dar über begründete Jesus Vollmacht ZUT
IS 19 vgl aber auch 373 Vergebung Vvon un:! damıt da ß 61 der

eSsus antwortel: darauf da ß den Menschensohn SC1 der Judentum VO  —
üundern gesandt SCI allerdings nıcht C1- Dan 137 ausgehend und athıopıschen
NneT VO  —; ıhnen werden sondern als Arzt für Henochbuch eıter entfaltet als VO (Gjott
Kranke S1C ZUT Umkehr rufen bevollmächtigter mess1i1anıscher Weltherrt-
(Mt 13 par.) Jesus begründete Zil= scher erwarteli wurde Er ıhm
wendung den undern auch Gileichnis- VO Gott gegebene Macht dadurch daß
SCH un WAar insbesondere 15 In der den Gelähmten heılte (Mt Dar ——
Zuwendung Jesu den Suüundern WaTl dıe Gerade dıe Begegnung Jesu mıft üundern
Liebe ottes als des hıiımmlıschen aters Lukasevangelıum ZC1gCD daß Jesus SC1-
wırksam der dıe Verlorenen nıcht aufgıbt N  — Sendungsauftrag grundlegend darın sah
sondern sucht ıhnen vergeben und S1C Suüunder ZUT mkehr rufen iıhnen
zurückzuführen dıe Gemeinschaft mıft ohne daß S1C verdıient hätten iıhre un:
ıhm Durch Lıebe überwındet Jesus dıe vergeben und ihnen dadurch Leben
Sunder und amı ugleıch iıhre un:! un Heıl ermöglıchen Jesu endung
daß S1IC UrC. dıe Vergebung ertrauen den Sündern und Vollmacht Sünden
auf ıh C1iON Leben begınnen können vergeben gehören CNg Von

Als eITuUus dıe große überreıich schenkende un 1st den Synoptikern nıcht dıe Rede
Lıebe Jesu sıch selbst erfährt bricht R weıl dıese WAaTe VO Leben der

mıf dem Ruf en WCR VO  - 1909008 großen ünderın hätte sıch bestimmt
viel Interessantes berichten lassen aber D7ıich bın C1O Sünder!“ (Lk 8) Durch

Annahme des üunders un dıe Vergebung kas begnügt siıch mıt der knappen Feststel-
der un! hebt esus dıe rennung zwıschen lung: Sıe War 1Ne Sünderın. Von un 1ST
den üundern und (rJott auf und g1bt ihnen den Synoptikern VOT em Zusammen-
nteıl der Königsherrschaft (Gjottes hang der Vergebung, der UÜberwindung VO  -

esus erzählte Gleichnisse nıcht un! un Schuld dıe Rede Dazu ist esus
Zuhörer verstocken sondern WIC Mensch geworden

1f als Auslegung des Säemanngleıch- Jesu Verhalten gegenüber den undern
N1S55C5 CL Erachtens zutreffend übersetzt und Vergebungszusage ıhnen N-
werden muß „Aber N  Nn dıe draußen über stellten dıe jJüdısche Vorstellung VO  - der
SInd ırd alles Bıldworten zuteıl daß S1C Gerechtigkeıt VOT Gott grundsätzlıch Fra-
(nämlıch) sehend sehen und nıcht erkennen Jesus vergab nıcht denen dıe dıes durch
hörend hören und nıcht verstehen viel- CIBCHNC fromme er‘ verdıent hatten SON-
leicht werden S1IC umkehren und Vergebung dern DE schenkte denen dıe nıcht verdıen-
erlangen c 1 () ten dıe Vergebung dus na (Lk 36

Jesus wıll daß dıe Sünder VO  — ıhrem VOCI- 19 1 0) DIe paulınısche Botschaft VO der
kehrten Weg umkehren und Vergebung ıhrer Rechtfertigung des (‚jottlosen (Röm 1ST
Süunden erfahren (EK 32) on der Engel schon Lukasevangelıum erzählerısch
hatte VOI Jesu Josefangekündıgt, daß angelegt und das he1ißt daß SIC auf esus
esus SC1LH olk VO  — SC1LHCH Sünden reiten selbst zurückgeht Am eindruücklıchsten fın-

det S1IC sıch Lk 18 Gleichnıis VOwerde (Mt 21) eSsSus selbst daß
Hımmel Freude herrsche über Süunder Pharısäer und Zöllner
der umkehrt (Lk 15 10)

Anstoß erregte be1ı den Juden auch daß 1 Jesu JTo0od als stellvertretender uhneto:
eSsus für sıch dıe Vollmacht Anspruch Die letzte Begründung für Voll-
nahm Süunden vergeben können SO VCI- macht Süunden vergeben gab eSsSus da-
gab Jesus dem elähmten Schuld durch daß endung darın sah stell-
(Mt Dar und auch der großen Sünder- vertreten: für dıe Sünder den uhneto:

sprach O1 dıe Vergebung (LKK 36 5Ü) erleıden An ZWC1 tellen den Synoptıkern
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deutete Jesus seinen Tod als stellvertreten- diese Wendung daher entsprechend abbını-
den uhnne{io nämlıch 1mM Lösegeldwort schem Verständnis dieser Stelle auf Israel

10, 45 DaTl., Mt 20, 28!! SOWIeE in den deuten, ın Verbindung mıt Mk 10, aber
euteworten der Herrenmahlstradıtion auch auf dıe Völker.
(Mk 14, 24 par.)!2, „Dıie Deutung des Weıns uUurc Jesus äßt

Miıt 10, knüpft eSsSus Jes 43, ar sıch WwWIe olg zusammenfassen: Jesus deutet
d „indem die rabbinische eschatologı1- seinen bevorstehenden gewaltsamen Tod als
sche Auslegung des atl es aufnımmt seine VO  - Gott stellvertretend ın den Tod
un:! entscheidend umprägt Wıe die abbiıinı- gegebene Exıistenz, dıe Sühne chafft für Is-
sche Interpretation Jesus VOTQaUS, daß rael bzw unıversal für alle Völker.“17
dıe enschen auf trund ihrer un dem
ewıgen T1o0od 1m Endgerıicht verfallen S1nd. 1.6 Der Zusammenhang Von Umkehr und
Doch trıtt der Menschensohn DU  - nıcht als Vergebung
der Rıchter der Menschen ın Erscheinung, Die rage, dıe sıch hıer tellt, Ist, inwıefern
ondern als der, der indem se1n Leben dıe mkehr dıie V oraussetzung für dıe erge-
hingıbt (jottes Liebe den Menschen CI- bung VO un: WAarT, oder ob dıese auch ohne
weıst, s1e dus der Todvertfallenheıt loszu- vorherige Umkehr erfahren wurde
kaufen. Indem Jesus se1n Leben stellvertre- Dıe Botschaft Johannes des Täufers wırd
tend für dıe vielen in den 1Tod g1bt, bewahrt zusammenfassend beschrieben: ETr predıigte
8 S1e VOT dem Gerichtstod und chenkt iıh- BANTILOLC HWETXVOLAC ELG XDECLV
NCN eine NECUC Existenz.“ !> Dabe1 ist WIe ın TIÖVdıe Taufe der Umkehr ZUT erge-
der rabbinıschen Auslegung VO Jes 43, 41. bung der unden) Dıe Verkündıgung des
das Ösege. zugleıich als Sühne für die Sün- Täufers wurde bestimmt durch das Ihema
den verstanden. eSsSus selbst deutete damıt der Umkehr, der grundlegenden Verände-
seıinen TIod als Ösegeld, als Exıstenzstellver- IUg der Lebenseınstellung, der Hınwendung
tretung für dıe auf rund ıhrer un:! dem (Gott un ZU Gehorsam ıhm gegenüber
Gerichtstod verfallenen Menschen (Lk 3 1ff. par.) Gott eröffnete durch dıe Pre-

„Das Lösegeldwort Mk 10, &5 stellt digt des Täufers den enschen dıe Umkehr
neben den Herrenmahlsworten dıe soter10- ıhm un! gab ihnen dıe Möglıchkeıt,
logiısche Spıtzenaussage 1m Mk dar, insofern Vergebung ihrer Schuld erfahren. Daß QIe

dıe rklärung dafür bietet, WaIUuIn Jesus sıch VO  — ohannes taufen lıeßen, Wäal Aus-
mıt üundern und Zöllnern Gemeininschaft druck un Zeichen ihrer Umkehr. Weıl Gott
hat, s1e ın dıe Nachfolge ruft, Süunden vergıbt schon durch dıe Verkündıigung des Täufers
undaru sterben muß damıt sS1e Sünden Heıl, nämlıch Vergebüung der ünde, wiırkte,
der vielen gesühnt werden und S1e das Heıl WarTlr dıe Verkündigung des Täufers gute
erlangen.“!* Nachricht (Lk 3, 18) davon, daß Gott ZUT

Be1 der Herrenmahlstradıtion gehe ich VO  —; mkehr ınlädt und daß e enen, dıe
der Markus-Fassung als der wahrscheinlich kehren, ihre Schuld vergıbt.
ursprünglıchen dqus. dıe me1nes Erachtens auf uch Jesus rief ZUT Umkehr auf und be-
den irdıschen Jesus selbst zurückgeht. ‘> gründete dıese mkehr damıt, daß dıe KO-
Durch dıe Worte TO XL U UWLOUL TO nıgsherrschaft (Gottes nahegekommen se1
EKXUDVVOLUEVOV (meın V  CS Blut) (Mt 4, f vgl S In 17 15 ist dıe Um:-
weılst Jesus seine Jünger auf seıinen bevorste- kehrforderung ergäanzt „Kehrt und
henden gewaltsamen 1o0od hın und deutet ıh glaubt das EvangelıumI® Die Begründung
„als seine ın den Tod gegebene Existenz.“16 1st dıe gleiche Daß eSsSus gekommen 1st, dıe
Die Näherbestimmung enG NAINKNC der Sünder Z Umkehr rufen, sagtl X AR
Heıilsverfügung, der Heıilssetzung, des Bun- Aber auch l 710 zeiıgen, daß CS Jesus
des) „meın Tr knüpft EX 24, dıe Umkehr der Sünder geht Nırgends ist
Das „Blut der Setzung“ 1st 1mM enpalästı- jedoch dıe mkehr eiıne Vorbedingung da-
nıschen Judentum als sühnewirkendes Jut für, daß Jesus sıch Menschen zuwende Im-
verstanden worden, daß Jesus seinem 1o0od INCT ist das Handeln (ottes durch Jesus das
NC dıese Wendung Sühnebedeutung — das den enschen erst dıe Umkehr
spricht. Miıt ÜTEQ NOAALOÖV für viele) ist VOI- ermöglıcht. Er ist ın seıiner Liebe schon auf
mutlıch auf Jes 53 11f£. angespielt; INan kann dem Weg ihnen, bevor S1e umkehren. Es



zeıgt sıch aber, da Vergebung VO  >; unbe1ı Gott her zusammengehöÖören. Darum ist
ıhm nıcht DNUuT darın besteht, Sunden nıcht wichtig, daß WIT als Schwestern un Brüder
mehr anzurechnen oder gar über SiE hınweg- einander vergeben. Durch dıe Vergebung
zusehen. Vıelmehr bedeutet dıe Vergebung wırd das Irennende beseıtigt, und ırd
für den Menschen einen Anfang ın dıe Möglıc  ( eröffnet, daß Ver-
seinem eben, eine Veränderung se1iner FX- irauen untereinander wachsen kann, daß eın
1stenz, dalß dıe Vergebung notwendıg VO  — Prozeß des Neuwerdens VO Gemeinschaft
der mkehr begleıtet i1st rundlage der Ver- beginnen kann
gebung ist nach Ostern das Leiıden und Auf- In der Begegnung Jesu mıt der großen SUüun-
erwecktwerden Jesu, daß DU  — allen Völ- derın äßt ihre überschwenglıche Liebe den
kern iın seinem amen HWETXVOLOAV ELG Rückschluß Z  n daß iıhr viele Sünden BC-
NDETLV TIÖV Umkehr ZUT Vergebung ben worden sınd (Lk 7‚ 7.41—43) Aus der
der ünden) verkündıgt werden kann (vgl Vergebung und der darın erfahrenen Liebe

ottes erwächst dıe Liebe dıeser Tau Sol-Apg 2, 38)
che Liebe 1st eine olge dessen, daß Gott sıch

Auswirkung der erfahrenen Vergebung über einen enschen erbarmt und ıhm seine
Im vorıgen Abschnıiıtt habe ich bereıts dar- Schuld vergıbt. Ahnliches ist auch PQ

auf hingewılesen, daß In den Synoptikern dıe chäus abzulesen, der aus Freude über dıe An
Vergebung der un:! eınes Menschen begle1- nahme durch eSsSus seinen Besıtz verschenkt
tet ist VO se1ıner Umkehr, VO  >; einer eran- DZW. durch etrug Erworbenes Aaus freıien
derung se1nes Lebens An ein1gen Stellen iın tücken zurückg1bt.
den Synoptıikern werden noch weıtere kon-
krete Folgen genannt, dıe sıch A4us der erfah-

Vergebung für einen Menschen CI  -
ben Zum Verständnıis VO  =

Im Vaterunser muß die Bıtte dıe Ver- un 1in den jJohanneıschengebung der eigenen Schuld davon begleıtet
se1n, da der Bıttende selber denen verg1bt, Schriften
dıe ıhm SCAHu  1g geworden sSınd (Mt 67 E Von der Offenbarung des Johannes (nur

1’ Dıeses wırd ın Mt 6’ 1 4{f. noch VCI- dre1ı Vorkommen des egriffso
schärtft, WeNnN esus dıe Vergebung Gottes WwW1Ie VO und Johannesbrief sehe ich hıer
davon abhängıg mac. daß auch WIT den ab und beschränke miıch auf das ohannes-
Menschen ihre Verfehlungen unNns VCI- evangelıum un den Johannesbrief. TIhe-

matısch ist das Verständnıis VO  — un ıngeben. Wıe das Gileichnis VO unbarmherzı1-
SCH Knecht (Mt 18, 1—3 deutlıch macht, beiıden neutestamentlichen Schriıften 1NSO-
geht €e1 nıcht eıne VO Menschen fern unterschiedlich, als 6S 1m ohannes-

erfüllende Vorbedingung in dem Sınn., evangelıum ‚vor em dıe un iın der
daß dıe Vergebung des Menschen zuerst Auseinandersetzung mıt nıchtglaubenden
elısten ist Vıelmehr hat Jesus das Vaterunser en geht, während 1mM Johannesbrie dıe
seinen Jüngern gegeben, dıe bereıts dıe le- rage T1S und unde  . 1mM Vordergrund
en Zuwendung Gottes erfahren en ste.
und denen iıhre Schuld bereıts vergeben WOT-
den ist. Fuür sS1e ist das eıgene Vergeben dann Sprachlicher Befund
dıe notwendıge Folge dafür, daß S1e auch Wel- Das Wortfeld „Sünde“ kommt 1m Johan-
terhın Vergebung ıhrer un ın der Ge- nesevangelıum 1m Verhältnıs seinem Um:-
wıßheit der Erhörung durch Gott beten kön- fang relatıv wen1ıg VOIL, während 6S 1mM Jo-
NCN (vgl auch Mk K 253 Wenn Gott ihnen hannesbrief ıne hohe Bedeutung genießt. !®
aber nıcht mehr vergı1bt, bleibt ihre ünde, Im Evangelıum findet sıch AUAXOTIO (Sünde,
daß s1e 1mM Gericht verurteılt werden Damıt Verfehlung ganz überwıegend 1m Sıngular;
ist aber das Heıl für den Chrısten gefährdet, überwiegt aber auch 1m Johannesbrief.?20
Ww1e ebenfalls das Gleıichnis zeıgt (Mt 18, Das Verb AUAXOTAVO (sündıgen) kommt 1im
34{.) Evangelıum DUr dreimal VOI, während CS sıch

Deutlıch wırd damaıt, daß un Gemeıin- 1mM Johannesbrief zehnmal findet 2! Aus
dem Wortfeld kommen das Substantıvschaft zerstoört S1e tirennt dıe, dıe doch VO  -
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Zum anderen ist aber auch deutlıch, daßx  WAXOTOAO (Sünder 1m Evangelıum vier-
mal VOTL, während sıch das Substantıv Jesus dıe Vollmacht hat, denen, die ıh
XVOUL (Gesetzlosigkeıit) zweımal 1m Jo- glauben, iıhre Schuld vergeben. So sagt
hannesbrief findet schon das Zeugn1s Johannes des Täufers über

esus /SIChHE:; das amm ottes, das dıe SUnNn-
Johannesevangelium de der Welt beseıitigt“ Joh l’ 29) Hıer ist

Bun als Macht den stellvertretenden uhneto Jesu Chriıstı
denken;% diıes gılt unabhängıg VO der

In Joh 87 34 Jesus den uden, dıe zugrundelıegenden alttestamentlıchen rasıh glaubten, daß s1e als seine Jünger fre1
selen. S1ie wandten dagegen e1n, daß Ss1e als dıtıon. In rage kommen dabe1 Jesaja 53,

oder die Vorstellung VO Passalamm. Dem
Abrahams Nachkommen nıemals Jemandes Iut des Passalamms wurde nach ein1ıgen frü-ave BCWESCH selen; mögen s1e auch in polı- hen jJüdıschen Belegen sühnende Wırkungtischer Unfreiheıt gelebt haben, en Ss1e
doch Gott als ıhrem errn gedient un zugeschrieben.“* esus beseıtigt dıe un

der ganzch Menschheıt UrC seinen Todnıemals VO  — anderen abhängıg. Kreuz.“* Deshalb kann AaQus der Macht derDarauf ntiworteie Jesus: „Wer un tul, un befrelien.der ist e1in ave der üunde  o
Hıer ist dıe un als eiıne Macht begriffen, S Vollmacht der Jünger Zn Vergeben

dıe über den Menschen herrscht. Wer SUn- VoN UnN:
dıgt, beg1ıbt sıch in iıhren Machtbereich. Und Nach stern bekommen dıe Junger Anteıl
WeT 1m Machtbereich der un lebt, wırd der Sendung Jesu Joh 20, ZU) Wıe Jesus
sterben Joh S, Damıt 1st nıcht NUTr dazu gesandt WAal, dıe Sünden wegzunehmen,
das physısche terben gemeınt, sondern das o1bt EeESus seinen Jüngern auf Tund des
Verderben, das darın besteht, daß e1in Empfangs des Heılıgen Ge1istes dıie oll-
Mensch das ew1ge en verie. und des- macht ZUT Sündenvergebung: „Empfangt
halb unter dem orn (jottes bleıbt. seinem heılıgen Geıist; CKunNn ıhr jemandem dıe Sun-
Gericht und damıt ewıger Verdammnıis VCI- den vergebt, sınd S1e ıihnen vergeben; WEeNN

fällt vgl Joh 3, 36) Dıiıe Herrschaft der SUüun- ıhr (sıe jemandem) festhaltet, sınd s1e ıhm
de ist als eine tödlıche Herrschaft verstian- festgehalten.“ Voraussetzung aIiur ist der
den stellvertretende uhnetio Jesu Christı als
TT eigentliche Schuld. der nglaube das grundlegende Heıilsere1ign1s. Darum kön-

gegenüber esSUuSs NC dıe Junger bzw kann die Gemeıinde 1mM
Auftrag (jottes Menschen dıe Vergebung VODıIe tödlıche Herrschaft der un:! über un zusprechen.  2einen Menschen kann NUr dadurch gebro-

chen werden, daß GT esSus glaubt AT Zusammenhang VonNn un und Krank-
Joh 8! 24) und dieser ıh Aaus der Sklavereı heit
gegenüber der un durch dıe Erkenntnis Eın Zusammenhang VO  — un und
der Wahrheıt efreıt Joh S, 0—-3 Krankheıt ist 1mM Johannesevangelıum

Damıt ist eın Zweifaches angesprochen: wWwe1 Stellen angesprochen. ntgegen einer
Zum einen ist dıie eigentlıche Schuld des 1mM frühen Judentum verbreıteten Anschau-
Menschen, erer durch den Heılıgen Ge1lst ung, daß Krankheıt und Tod eine Folge VO  —;
uDerIu wird, daß C1 nıcht eSsSus glaubt un seien,4° esus einen solchen
Joh 16, Fur diese Schuld o1bt CS, se1t Je- Rückschluß ın Joh 9 2f. ab Weder der
SUS sekommen ist, den enschen gepredigt Blındgeborene noch seine Eltern haben eıne
hat und machtvolle Zeichen ihnen g- un: egangen, dıe als Ursache seıiner
wırkt hat, keine Entschuldigung mehr Krankheıt angesehen werden darf.
Joh F 22-24;: 9’ 39—41 Sıe iragen selbst Anders stellt sıch dıe Frage ın Joh 5,
dıe Verantwortung afür, ob s1e eSsSus als den dar. Im Zusammenhang der Geschichte VO  e
Sohn ottes ablehnen un: sıch damıt der Heılung des Kranken Teıch Betesda
Gott und se1n Handeln auflehnen. Insofern ist zunächst VO der Schuld des Kranken und
ist der Unglaube dıe eigentlıche Schuld, iıhrer Vergebung nırgends dıe Rede Als esus
derer wıllen der Mensch 1mM Gericht (jottes ıhm dann erneu begegnet, sagt Or ıhm
das Todesurteıiıl empfängt. „Sıehe, du bıst gesund geworden; sündıge
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künftig nıcht mehr, damıt dır nıcht eIwas Voraussetzung das enken in Kategorıen
Schlımmeres wıderfährt!“ ach einer 38Jäh- des sühnenden Opferkultes“.*? Dazu ist Je-
rıgen Krankheıt kann als Schliımmeres DUr SuS erschıenen; darın besteht seine endung
noch der leibliche Tod als Sündenstrafe oder
das Todesurteıl 1mM Gericht Gottes ZUT eWIl- DSündenbekenntnis und Vergebung
gCH Verdammnıiıs gemeınt se1n. Wahrscheıin- Weıl Jesus Christus als ne für dıe Sün-
lıcher erscheıint MIr letzteres .2 Dann ist den aller Menschen gestorben 1st, können
nächst gesagl, daß dıe olge des Sündıgens Christen ihre Süunden offen eingestehen,
des enschen seine Verurteijulung 1m Gericht denn (ott wıll s1e ihnen vergeben, weıl er
Gottes ist Dıe rage ist jedoch, ob mıt dıe- ireu ungerecht OlKAXLOC) ist Der Abschnıiıtt
SCII Wort Jesu nıcht implızıert 1st, daß seiıne Joh 1, 8—2, wendet sıch damıt die
Krankheıt schon olge selner Trüheren Behauptung, daß dıe Christen sündlos
Schuld WarTr und daß eSsSus ıhm mıt der He1- selen.
lung zugleıich seine bısherıge Schuld BC- Dıe rundlage für dıe Vergebung, dıe Gjott
ben hat Dies steht WarTr iın Spannung den Christen gewährt, lıegt ZU einen ın der
Joh 928 INnan wIırd diese Implıkationen Vergebungsbereıitschaft (rJottes. Dıiıese WUlI-
aber nıcht ausschlıeßen können. Da dıes Je- zelt In seliner Treue; ÖlKALOC ist €e1 als
doch nıcht eindeutıg gesagt wırd, ware 6S g_ „gemeınschaftstreu“” verstehen. Gott
wagi[, DU auf das Wörtchen UNKETLI (nıcht bleıbt den Glaubenden ihrer un
mehr) gestutzt, behaupten, esus DbZWw. das ireu, weıl C sS$1e seıinen Kındern gemacht
Johannesevangelıum sehe ankheı als eıne hat
Folge VO  — un Zum zweıten hebt der Johannesbrief

hervor, daß eSsSus Chrıstus selbst dann, WCLN
WIT gesündıgt haben, beim Vater 1m Hımmel2.3 Johannesbrief als NMAQAKANTO (Fürsprecher oder Be1-

FA eSsu Tod ZUrFr NnNe für die Sünden stand) für unNns eintrıtt Joh Z Dıies tut
Im Johannesbrief wırd Jesu 1o0od als ste  S E, weiıl als ne für uUNSCIC Sünden g_

vertretender unNnneto!| verstanden. Dıes geht storben iıst
aus mehreren tellen hervor. Dıiıe Aussagen Zum drıtten welst der Johanneshbrief
iın Joh A „Das Jut Jesu, se1ines Sohnes, darauf hın, daß Chrısten für ihre Miıtchri-
reinıgt uns VO aller un (XUXOTIX) bzw sten, dıe gesündiıgt haben, bıtten können,

Joh I 6r rein1gt uns VO  — er Unge- fern s1e keine un ZU Tod“>0 begangen
rechtigkeıt (@QOLKIo)“ erinnern sprachlıch haben Joh 5’ 16) Gott wırd auf rund
Lev 16, 3() Der damıt angesprochene Kon- olcher Fürbitte ihnen das Leben geben, das
texti VOoO sroßen Versöhnungstag SOWIE der he1ßt ihnen ihre Schuld vergeben un ihnen
Begriff lut verweısen auf dıe Sühne (vgl Anteıl ewıgen Leben geben Durch den
Lev 1 L: dıe durch den 1o0od Jesu gesche- Kontext A geschıeht solche Fürbitte
hen ist und dıe rundlage für dıe Vergebung dem Vorzeıchen, daß SIE den Bıtten
der Sunden darstellt gehören, dıe dem Wıllen Gottes entsprechen

Daß ESus, und das he1ißt se1ın Sterben, dıe und dıe Cr erhören wıll Im Hıntergrund kann
Suüuhne nıcht NUuTr für DSCIC Sünden, ondern be1ı diıeser Möglıchkeıt dıe Vollmacht z
für dıe Sunden der SAaNZCH Welt bedeutet, Sündenvergebung stehen, dıe der auferstan-
wırd In Joh 25 hervorgehoben. Der Be- dene Christus seıinen Jüngern verhlıehen hat
oT1 LAXOUWOG Sühne) findet sıch auch noch Joh 20,
In 47 10 « CI hat seinen Sohn gesandt als
Suüuhne für uUuNseTC Süunden.“ DiIe W ortgruppe DZ£ur Klassifizierung VonNn Un IM 10
A0 KscBaı suhnen dıent In der Septua- hannesbrie,
gınta überwıegend ZUT Wiıedergabe VO  - hebr. (Janz überwiıegend benutzt der Johan-
KDTI pıel suhnen und verwelst auf dıe nesbrief das Substantıv UAOTiC (Sünde,
Sühnebedeutung des es Jesu Verfehlung) un das Verb AUAOTAVO (sündı-

Schlıeßlich verwelst auch Joh 3, D gen) ZUT Kennzeıchnung der un: Nur ın
WIEe ın Joh l’ 7928 VO Beseıutigen /  (1 00®) der 3, verwendet CI zweımal Xvoulo nge-
un dıe Rede 1st, auf dıe grundlegende setzlıchkeıt), und in Joh l’ SOWIE I:
Heılsbedeutung des Todes Jesu Sıe „hat ZUT findet sıch In Parallele XUAXOTIO der Be-

20



T1AOLKIO (Ungerechtigkeıt, Nnrecht). Auı denken Diıese werden ann als AUAOTIC, als
Berdem ist kurz aufdie Vorstellung der Wen- Auflehnung Gott, qualıfizıert. Schwie-
dung un ZU 1Od” einzugehen. rigkeiten bereıtet dıie Fortsetzung 1 /b Kal

Im Zusammenhang VO  > Joh 3, 4—6 CI - EOTLV AUAXOTIO OÖNDÖC Savatov.>3 ext-
scheıint XVOoule als eine Steigerung VO  — krıtisch ist das 0Öl nıcht) beizubehalten.
AUAXOTIO Um dem, Was X voLL la ın diıesem Wıll INan diesen Versteıil nıcht DUr als Um:-
Kontext bedeutet, näherzukommen, möchte kehrung des Satzes 1ın 16 EGTLV AUAXOTIO
ich darauf hinweısen, daß in Joh 2 18 der NOOCG SA vVvotOLD (es g1bt unZU Tod) VeOI-

stehen, muß auf 1/a bezogen werden.weıtere Zusammenhang dadurch eingeleıtet
wiırd, daß der Verfasser hervorhebt „Setzt ist Eın adversatıves Verständnis VO  — Kl un
dıe letzte Stunde.“ Dıe gegenwärtige eıt scheıidet meı1ines Erachtens qu>Ss weıl dann
ırd damıt als endzeıtliıche Sıtuation g_ AOKIO als un! ZU Tod verstanden WEeI-

kennzeıchnet, ın der mıt dem Auftreten des den müßte SO hıegt eın epexegetisches Ver-
Antichristen rechnen ist un in der bereıts ständnıs VO  — 1 /b näher: „Es g1bt nämlıch
viele Antıichristen aufgetreten S1nd. un nıcht ZU JO dann ware AOLKIO

In endzeıtlıchem Zusammenhang taucht ZWAaTl als unde, aber eben als un qualıifi-
zıert, dıe nıcht ZU Tod führt, sondern VCI-der Begriff VOLICA sowohl 1m Thessalon1i1-

cherbrief als auch 1mM Matthäusevangelıum geben werden kann.
auf. Im Thessalonıicherbrief wırd der ntı- Damıt sınd WIT bereıts be1 der drıtten Qua:
chrıst als Mensch der X vVoula (2 Thess 27 lıfızıerung VO un: Es g1ıbt nach dem

Johannesbrief ünde, dıe ZU Tod führt,un als X VOUOC Z ess Z bezeichnet.
Das Geheimmnnis der X VOoula ist aber auch und ZWaT ZU ewıgen Tod als Gericht Got-
schon VOT dem Auftreten des Antıchrists tes TOLZ der Zusage, der Vergebung, dıe 1mM
wırksam (2 Thess 27 R Im Matthäusevan- Brief betont herausgehoben wiırd, g1bt
gelıum ist VO  > XVOoulo 1mM Zusammen- Süunden, für dıe 65 keıne Vergebung o1bt, für
hang VO  — Endgericht bzw.Endzeıt dıe Rede dıe deshalb auch keiıne Fürbitte geleıistet WCeCI-
als Zusammenfassung eines Verhaltens, das den soll Joh 3 6f.)
siıch Gott auflehnt.*? Dıiese X vou la esus bezeichnet dıe Asterung des Heılı-
wırd sıch iın der Endzeıt bedrohlich steigern SCH Gelstes als ünde, dıe nıcht vergeben
(Mt 24, 123 wIırd (vgl Mt L2 S: 3 2817 12:; 10)

Zieht INan diese Aussagen 1m Matthäus- avon ist 1mM Johannesbrief keiıne Rede
evangelıum und 1m Thessalonicherbrief Als weıtere Parallele kommt ebr 6, 4—6
als Verstehenshıiıltfen heran, kann INan vgl 10, 263 ın eirac dort geht 6S dar-
X VOoulo in Joh 3’ 4—6 als dıe endzeıtlıche u daß jemand, der an esus Chrıstus g_
Manıfestation des Osen verstehen, als dıe glaubt hat, das Heıl erfahren un den Heılı-
grundlegende Auflehnung (jott Dann SCH Geilst empfangen hat, ann aber vVvorsatz-
wendet sıch dıe Aussage gegen Jede Verharm- ıch un EeWuVL VO Glauben abgefallen ist,
losung VO  - un Christen. Mıt der keine weıtere Möglıchkeıt mehr Zu1 Umkehr
einzelnen un steht dıe Grundfrage auf hat.°>
dem DIeL, ob der Chriıst 1mM Gehorsam CN- rag INan nach Anhaltspunkten, dıe sıch
über Gott leben wıll oder ob C sıch mıt seiner Aaus dem Johannesbrıe selbst für das Ver-
un ıh: erhebhb:t. ständnıs VO 5  un ZU Tod“ ergeben, sehe

In Joh 1, steht dıe Aussage „CI reinıgt ich Hınweilse 1n Joh 3’ 14{f. und 5’ 1a In
uns VoNn aller OLKL“ iın Parallele l, el 3 14 e1 6cS „Wır wI1ssen, daß WIT AaQus dem
reinıgt unNns Von er AXUAXOTIA“; eın niter- Tod ZU Leben hınübergegangen sınd, eıl
schied zwıschen beıden Begriffen ıst hıer WIT dıe er hıeben; WCI nıcht hebt, bleıibt
nıcht festzustellen. In Joh D wırd g_ 1m To! Das assen des Bruders, dıe Ver-
sagl, daß jede Ungerechtigkeıt un: ist; hıer weigerung der Lıiebe ıhm gegenüber verträgt
1ırd OLK durch dıe Prädıkatıon AUAOTIC sıch grundsätzlıch nıcht mıt dem Glauben

eSus Chrıstus Nıcht einzelne Akte Von Lieb-qualıifizıert. Ohne daß ausdrücklıc) formu-
hert wiırd, Was als Ungerechtigkeıt verstan- losıgkeıt sınd damıt angesprochen; vielmehr
den wiırd, hıegt doch nahe, Verletzungen zeıigt dıe grundsätzlıche Ablehnung des Bru-
der Gerechtigkeıt (Gemeinschaftstreue 1m ders d daß eın Mensch nıcht AQus (Gjott g_
Verhältnis VO  - Christen untereinander) ZCU: lst, also keın Kınd Gottes ist und



deshalb 1mM Tod bleıibt. und bekennen sıch Jesus Chrıstus, 1N-
In Joh d Buül? geht das grundle- dem S1e ıh: als den Sohn Gottes glau-

gende Bekenntnis Jesus als dem Sohn Got- ben
tes; wahrscheinlich wurde VO  — den Gegnern
dıie Menschwerdung Jesu, die Heıilsbedeu- 2.3.4.0 Unfähilgkeıt ZU. ündıgen

Die oben beschriebene Lebensverände-tung se1lnes Suüuhnetodes und seıine (Giottes-
sohnschaft angezwelıfelt (vgl Joh 2’ 221 Tung hat für den Christen ZUT olge, daß
Demgegenüber betont der Johannesbrief nıcht mehr sündıgen soll Joh 2i ber
in Y k „Wer den Sohn hat, hat das eben; diese Zielbestimmung gehen dıe Abschnuitte
WeTI den Sohn (jottes nıcht hat, hat dasen Joh S 6—9 und di 18 jedoch hınaus, WCLN
nıcht.“ hıer davon gesprochen wiırd, daß dıe Kınder

Berücksichtigt MNan sowohl dıe Hınweise (jottes nıcht sündıgen DbZw nıcht sündıgen
Adus dem Johannesbrief als auch dıe aNngC- können
führten Parallelen Adus dem übrıgen Neuen In Joh 37 ırd dıe Aussage, daß dıe
Testament, ıst me1nes Erachtens unter der Chrıisten nıcht sündıgen, dıe V orausset-
un ZUuU Tod” ehesten verstehen, ZUDNg gebunden, daß s1e ın Chriıistus bleiben
daß Chriıisten sıch bewußt VO (Gjott und se1- Di1e Umkehrung lautet, daß der, der sündıgt,

Chrıistus nıcht erkannt hat Das Bleiben iınN Weg des Heıls lossagen, damıt also den
Glauben Gott aufgeben. Dıeses ze1ıgt sıch Christus i1st somıt dıe notwendige Folge, dıe
daran, daß sS1e dıe Gottessohnschaft un sıch für den Chrısten AdQus der Erkenntnis der
Menschwerdung Jesu leugnen, dıe Heılsbe- Wahrheıt, AaQus dem Glauben Jesus, erg1bt.
deutung des Suüuhnetodes Jesu für sıch und Dıie Voraussetzung kann deshalb
ihre un:! als unwesentlıch erklären und nıcht als eiıne Eınschränkung der Aussage,
grundsätzlıch dıe Bruderlıebe verlassen.®© daß der Christ nıcht sündigt, verstanden WCI-

denZ L£ur rage nach der Sündlosigkeit des he1ißt 6SChristen Noch grundsätzlıcher
Joh 3 95 daß der Chriıst nıcht sündıgen

2341 ıe 11eUES X1STIeNZz als 1INnd (Sottes kann, weıl 6r AQus (Gjott gezeugt ist und der
Im Johannesbrief ırd der Chriıst Heılıge Gelst (ONEQUX in ıhm bleıibt und iıh:

schrıeben üure dıe Wendung, daß eın Adus einem Leben sgemäß der Gemeininschaft
(jott Gezeugter ist Joh SE 4, mıt Gott, sgemäß der Gerechtigkeıt, efähıg
I 1.4.18; vgl 4, 1—6; N 19) Dıe Chrıisten Das Sündıgen wırd geradezu ZU nier-
sınd VO (jott als ihrem ater ottes Kın- scheidungskriterıum zwıschen Kındern Got-
dern gemacht worden Joh 3 1f.) Durch tes und Kındern des Teufels Joh 33 K
dıe schöpferısche Macht des Heılıgen Geilstes Z7u Kındern des Teufels werden Menschen
Sınd sS1e als Kınder (Gijottes (wıeder)geboren allerdıngs nıcht durch Zeugung, ondern
worden. durch eıgenes Iun „In einer Verkehrung der

Diıiese Zeugung Adus (rjott verändert das La normalen Verhältnisse adoptieren S1e, dıe
ben des Menschen grundlegend. SO verträgt künftigen Kınder, durch ihr Handeln, mıt
6S sıch nıcht mıteınander, daß Chrısten, dıe dem s1e sıch ın den unıversalen Chuldzu-
Gemeimnschaft mıt Gott, der Licht lst, aben, sammenhang einglıedern, ıhren Vater.“>°%
weıterhın iın der Fınsternis der un en Deutlıch wırd hıer, daß der Glaubende ab-

ln 5-8) Voraussetzung für dıe (rie- solut geschiıeden ist VO Bereich der uüunde,
meıinschaft mıt (Gjott ist dıe Beseitigung der VO  — der Herrschaft des Teufels. V orausset-
un! durch Jesus Chriıstus. So kann ZUD® aIiur sınd dıe Zeugung aus Gott, das

Bleıben In Christus un dıe neuschaffendeeiner Entsprechung Chrıstus 1mM Leben des
Christen kommen Der Gerechtigkeit Christı und lebenverändernde Kraft des Heılıgen
soll dıe Gerechtigkeıit der Chrısten entispre- Geilnstes. Aus Joh Y 18 ist ergänzen, daß
chen Joh 37 Dies soll sıch VOT allem 1n (rJott bzw Christus*” den Glaubenden VOT
der Bruderlıebe auswelsen %. 16; der un: bewahrt, daß der Teufel keine
4,  11-16.19-21) acC| über ıh gewınnen kann

Dıe Chrıisten en den Heılıgen Geıinst Joh D 18 wlederholt noch eiınmal, daß
empfangen Joh 3 24; 4, Dadurch der dus Gott Gezeugte nıcht sündıgt. hıer
haben dıe Chrısten dıe Wahrheıt erkannt XUAXOTAVO auf das Begehen derunZU



Auseinandersetzung mıt den Irrlehrern SC  -Tod“ eingeschränkt werden kann, Was der
Kontext immerhın nahelegt, bleıibt unsıcher. de das Leben der Christen erwelsen und

ihre Abstammung VO  — Gott, hre ottes-
2343 zwıschen der Sündlos1g- kındschaft hervortreten lassen.
keıt und der un e1m TY1ISIEN

Dıe Aussage 1m Johannesbrief, daß der
Chrıst nıcht sündigt, Ja nıcht sündıgen kann, Zum Verständnis VO  —
steht 1ın eiıner dreifachen Spannung: ande- un be]l PaulusICnı Aussagen 1mM Brıef, anderena-
mentlichen CNrıfiten und ZUT gegenwärtigen Ich gehe be1 meı1ner Untersuchung VO

Erfahrung der Christen. Auf die beiden COorpus aulınum aus Da sıch Je-
letzt genanntien Spannungen kann ich hıer doch das Wortfeld „Sünde  0 be1 Paulus VOT

allem 1m Römerbrıef fındet, und WAar dort ıInnıcht eingehen, während ich dıe pannung
innerhalb des Johannesbriefes noch e1n- den Kapıteln 5— 7, konzentriere ich miıch ın
mal herausstellen möchte, ohne alur eıne den folgenden Ausführungen aus Zeıtgrün-
wiıirklıch befriedigende Lösung vorschlagen den auf dıese ussagen un erganze s1e dann

können.“% Ich stimme Schnackenburg Z aQus den weıteren Briefen.
CNn D davor warn(t, diese pannung ‚U-
dıskutieren durch Abschwächung der usSssa- 31 Sprachlicher Befund
SCH des Johannesbriefes. „Abzulehnen ist Das Wortfeld ASunde” ist be1 Paulus rela-

1V häufig.““ Am häufigsten gebraucht Paulusaber dıe Auffassung, dıe dıese Spannung als
41eiıne unversöhnlıche ınfach hinnımmt. das Substantıv AUAOTIO (Sünde, Verfeh-

Auf der eınen Seılite stellt der Johannes- lung), und WAar überwıegend 1mM Singular.“
T1e In Rechnung, daß Chrısten sündıgen Daneben finden WIT ma das Verb

1, 8—2, 2; 5’ 6f.) Die gegenteılıge XUAOTAVO (sündıgen), avon 7mal 1m RO-
Behauptung, ohne un se1ın und damıt merbrief; 16mal das Substantıv NMAQANTOLUX
der Vergebung Gottes nıcht edürfen, (Fehltritt, ergehen, Sunde), davon mal 1mM
ırd In scharfer Weise als Irrtum charakterı1- Römerbrief;: 7mal d& vonla“* (Ungesetzlıch-

keıt), davon 3mal 1m Römerbrief und 5malsıert. Dıieses gılt nıcht NUur für Nıchtchrıisten,
sondern auch für Chrısten:; auch S1e edurien NAOXBaC (Übertretung), davon mal 1mM
der Vergebung (jottes. Römerbrief, DUr dıe wichtigsten egriffe

Aufder anderen Seıite spricht der ohan- eNnNnenNn
nesbriefdavon, daß dıe Christen nıcht sUundı- Von Bedeutung ist abeı, daß be1 Paulus
SCH, daß sS1e unfähıg sınd ZU Sündıgen, weıl meı1lstens wenıger einzelne Sunden geht,
sıch diıeses mıt ihrer Ex1istenz als Kın- als vielmehr das grundsätzlıche anoO-
der ottes nıcht verträgt un ist hıer 10319  — un Dıie Verwendung VO XUAXOTIC

1m Sıngular ist eın USATuUuC dessen, daßgrundlegend als Auflehnung Gott VCI-
Paulus zahlreichen Stellen un als ınetanden Diese verträagt sıch prinzıplell nıcht

miıt dem Glauben esus Chrıstus und der aC versteht, dıe über den Menschen, der
dadurch gegebenen Gotteskindschaft des nıcht esus Christus glaubt und ÜUrc se1-
Chrısten So ist CS für ıh eiıne „unmöglıche NCN Tod Adus ihrer Macht efreıt 1st, eITSC.
Möglıichkeıit“, sıch bewußt (jott stel- Wesentlich ist auch dıe Bezıiehung, dıie nach
len, se1ın vorsätzlıch übertreten Paulus zwıschen der un: un dem Gesetz

TIrotzdem erleben WIT immer wıeder, auf der eınen, zwıschen der un und dem
daß WIT Aaus Schwäche und nNgsSLT, aus INan- 1o0od auf der anderen Seıite besteht Darauf
gelndem ertrauen und fehlender Liebe, Aaus wıird 1mM folgenden noch naher einzugehen
Irrtum un in Absıcht sündıgen. Dıies se1InN.
eIrı sowohl dıe Gemeinschaft mıt Gott Es fällt auf, daß Paulus das Verb XOInNUL
als auch mıt Menschen So gehen dıe ussa- 1m Sınne VO  — vergeben DU iın ROom 4, 1ın
gCH des Johannesbriefes über den Satz hın- einem alttestamentliıchen Zıtat gebraucht:
du>s daß der Christ VO ‚wang ZU undı- das Substantıv AOETLIC (Erlaß, Vergebung)
gCH efreıt Ist, der un nıcht mehr diıenen kommt lediglıch in Eph 1’ und Kol E als
muß, ihrem Herrschaftsbereich inommen Näherbestimmung der urc Chrıstus g-
ist Daß der Christ nıcht sündigt, soll In der schehenen ANOAÄUTOOOLG (Erlösung, LOS-
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kauf) VOI Was den Synoptikern und auch Paulus spricht WAar Anfang des R5ö-
merbriefs Vvon der Sünde der Heı1ıden aberder Apostelgeschichte als Sündenverge-

bung beschrıieben ırd wıird VvVvon Paulus VOT SC1IMHN 1el 1st den en als Sünder CIWEO1N-
em als Rechtfertigung des üunders be- SCHI weıl dıeser selbst das Gesetz übertritt
zeichnet Wer nıcht das Gesetz rfüllt der steht

untier dem Fluch bzw der Verurtejlung des
lle Menschen sınd VOTr Gott Süiünder Gesetzes Off —” Damıt wiıll Paulus

Obwohl Paulus alle Menschen als Süunder den Juden dıe Hoffnungslosigkeıit iıhrer S1-
bezeıiıchnet untersche1det zwıschen Juden uatıon VOT Augen tellen dann umlso
und eıden In Röm 18 sagt Sl über eindrücklıcher dıe Gerechtigkeıt Gottes als
dıe Heıden daß S1C Gottes der Schöpfung heıilvolle Ireue sıch selbst SCIHNCH
erkennbare ajestät mac und GOtt- Verheißungen und den Menschen als SC1-
iıchkeıt und amı SC1IHNCH Herrschaftsan- NCN Geschöpfen hervorzuheben
SDTUuC. nıc anerkannt sondern sıch Die eıgentlıche un der en besteht
(jott aufgelehnt haben Das 1st ihre Schuld darın daß SIC iıhre CIBCHC Gerechtigkeıt VOI
Sie haben (jott dıe ıhm als chöpfer zukom- Gott geltend machen (Röm 10 31 X daß SIC
mende Ehre un Anbetung und auf ihre CIBCHNC fromme eıstung

dessen Abbildern VO Geschöpfen Ver- Gott Ansprüche rheben als WaIc 8

ehrung CeIWIECSCH Daher SiInd dıe enschen ihr Handelspartner und stände auf der gle1
unentschuldbar dem Gericht (jottes verfal- chen ule WIC SIC Ihre un 1st daß S1IC sıch
len 1eSES Gericht WwIrd der Gegenwart als offenbarte Gerechtigkeıt
Iun Ergehen-Zusammenhang wıiırksam und Liebe selbst behaupten wollen sıch g_
dem Gjott den Menschen sıch selbst und SC1- gCH den Weg temmen den Gott selbst
NeT Unmenschlıichkeıt uDerla. der dıe ihrem Heıl gewählt hat nämlıch eSsus (Brı
göttlıchen Ordnungen pervertiert STIUS

In ROom 16 behauptet Paulus dann
daß dıe Juden das Gleiche tun und Gott SIC Der 10d esu ZUT Sühne für dıe Sınden
ebenso WIC dıe eıden nach ihrem Iun rıch- Di1e paulınısche Deutung des Todes Jesu
tet Dabe1 begründet auch der Besıtz des Ge- als uhneto: fasse ich WIC folgt 45

seizes für dıe Juden keiınen OrZug S1ı1e WCCI- D1e Voraussetzung 1ST daß alle Menschen
den mıt oder ohne Gesetz nach ihrer un auf trund ihrer un: iıhr en verwirkt
gerichtet weıl 6S entscheıidend auf das Hal- en und er dem eschatologıschen
ten bzw Iun des Gesetzes des ıllens (o0t- Zorngericht (Gjottes verfallen sınd 1esen

Gerichtsto: stirbt Chrıstus Stelle dertes, ankommt. Der OrZug des Juden, das
(Gesetz (Gottes aben, wırd also durch das Menschen Er sühnt Urc. SCIMN Jut durch
CIgCNC Leben 1ı der Übertretung des Geset- dıe stellvertretende Hıngabe SC1NCS Lebens
ZC5S5 bedeutungslos. Gerade iıhres eıls- dıe Sünden indem Or sıch m11 den Sündern

identifizıert und O1 stiftet C10NC DNCUC Gemeıin-geschıichtlıchen Vorzugs der Besıtz des
(Gresetzes und der Beschneidung ZU Aus- cschaft mı1T (Gjott indem IU das VO  > se1ten des
druck ommt, wıegt dıe Schuld deren als enschen ırreparabel gestorte (jottesver-
Übertreter schwer Röm Z K29) hältnıs NeCUu egründe vgl Kor 25)
em Paulus ı Röm 35 —20 dıe chrıft- Durch das dem Gekreuzıgten vollstreckte

Zzıtate dıe en Testament ursprünglıch JTodesgerıicht 1NCUTrC. sınd dıe Feınde (jo0t-
VO Heıden und oren sprachen auf dıe Ju- tes von iıhrer un: efreıt (Gjott g_
den anwendet enen das esetz Gesagte kommen 1e8€e VO  — Gott durch Chrıistus
oılt erwelst Urc das esetz bzw dıe geschaffene Sühne 1sSt Ausdruck der Liebe
chrıft dıe en als Sünder vgl Gal 22) (Gjottes den Menschen
amı 1sST für SIC der Weg der Erfüllung des ährend der Sünder bevor der
Gesetzes als Weg ZU Heıl endgültıg C- T1eEsSter ne für ıh erwirkt und Gott SIC
schlossen Juden und eıden stehen unter- gewährt sıch mıft dem Opfertier Urc dıe
schıedslos als Sünder da denen dıe ihnen Handaufstemmung identifiziert identifi-
ursprünglıch VO  - (Jott verlhıiehene Herrlich- ziert sıch Chrıstus als Repräsentan der g_
keıt (Gottesebenbildlıchkeıit) verlorengegan- samten Menschheıt (vgl Röm 5
SCH 1Sst Röm 233 Übereinstiımmung mı1 dem Heılswiıllen Got-



tes der damıt WIC be1 der atl Sühne das allem dıe Verurteilung ZU CWISCH Tod
Subjekt der Sühne bleıbt mi1t den (Gottlosen Endgerıicht sehen vgl dazu auch
und stirbt iıhren Gerichtstod DIe subjektive Eph 2 15 La 13)
Identifikatıon des Menschen mıft dem für ihn

den Tod gegebenen Sohn ottes vollzıeht Überwigdung der Herrschaft der Sünde
der Mensch indem dıe Verurteijlung der Von der UÜberwindung der Herrschaft der

un 1ST be1ı Paulus zunächst 7Zusam-un:! un: dıe geschehene Sühne lau-
ben annımmt und sıch (Gott hıng1ıbt vgl menhang VO  - der Taufe dıe Rede Als Be-

Kor 4{f.) «46 graäbnıs mıt Christus bekräftigt und besiegelt
Hofıus WEeE1S darauf hın daß 65 neben S1C daß der Getaufte m1T T1STUS gestorben

der ONLINU1LA zwıschen der alttestamentlı- 1st und eshalb entsprechend der Aufer-
chen Sühneanschauung und dem paulını- weckung Jesu Chriıstı Le-
schen Sühneverständnıis auch 1Ne Dıskonti- benswirklıichkeıit steht Das Mıtsterben mı1T
nu1ntat o1bt 95  Im Sühnegeschehen des Kreuzes- Chrıstus dıe eılhabe SCINCIM Tod be-
todes Jesu 1sSt ott allein der Handelnde Er gründet dıe B1  abDe SC1HNCI Auferwek-
selhst Z2ibt SCINECN eigeNneEn Sohn den Tod kung der Zukunft Dabe1 1ST vorausgesetzt
1ın und identifizıert den sündıgen Men- daß der Tod Chriıstı C1N stellvertretender Ge-
schen mıl dem gekreuzıgten und auferstan- richts- un uhneto für alle Menschen un
denen Chrıstus 647 Darüber hınaus 1Sst dıe hre Sünden WarTr amı 1st der Anspruch der
ne Jesus Chrıstus einmal un C1O für unund des Todes gegenüber dem Sunder
allemal geschehen; „das C116 W: gültıge rfüllt und erledigt hre Herrschaft gılt de-
uhne- und Versöhnungsgeschehen” bedarf NCN gegenüber nıcht mehr dıe mıT Chrıstus
„keiıner Wıederholung, keiıner Ergänzung

48
gestorben SiInd eıl keinen Anspruch

und keıner Aktualısıerung”. den Menschen über den Tod hınaus o1bt
Wenn dıe Taufe als Begräbnıis mıft Chrıstus

34 Ursprung und Herrschaftsbeginn der verstanden wIrd dıes VOTAaUS, daß UVO

Sınde das terben mıt Chrıstus nämlıch durch
In oöm 5 21 Paulus daß dıe den (lauben geschehen 1st Indem der

un als personifizıerte Macht durch dıe Glaubende mıT (hrıstus für dıe un stiırbt
UÜbertretung ams dıe Welt gelangte un hat dıese keinen Anspruch ıh und keıne
C10NC unıversale Herrschaft ausübte weıl alle aC mehr über iıh Es hat e1nN Herrschafts-
Menschen gesündıgt haben (Röm 12) DiIie wechsel stattgefunden ındem der Mensch
un! 1st se1t Adam als OC der Welt Urc den Glauben A4aus der Macht der un
doch 1Sst S1C nıcht einfach C1O Verhängnıis, efreıt wurde fortan untier der Herr-
ondern auf rund des auch überindiıviduel cschaft Chriıstı für (rJott en
wıirksamen Tat-Folge-Zusammenhangs Aus dem Indıkatıv der Heılszusage Adus

streckt dıe un ständıg und unıversal ihre dem Herrschaftswechsel folgt dann der Im-
Fangarme nach den enschen AUus Die Folge peratıv Laßt dıe Süunde iırdıschen

X1STeNZ nıcht mehr herrschen ındem iıhr1ST daß alle sündıgen aber aliur SInd S1C
verantwortlıch weıl ihre Jlat 1ST euch VO der (ner nach Leben (ETLIYOLIA)

Wıe jüdisch-apokalyptischer Iradıtion bestimmen Aus der Lebenswirk-
vgl syrBar 19) sıeht Paulus dıe Herr- iıchke1ı folgt C1M ihr entsprechendes en
schaft der un un des Todes über den aus der Rechtfertigung erwächst C1MN gerech-
Menschen als e1in Urc. Adam über dıe Men- tes Leben „Paulus hegt alles aran daß dıe
schen gekommenes Verhängnı1s und zugleıch na dıe iırklıchker menschlıcher un
als Folge des Sündıgens des einzelnen Men- aufhebt und dıe Rettung der (ottlosen diıese
schen für das selbst verantwortlıch 1st wirklıch gerecht macht «49

iıne Erbsünden- oder Erbtodlehre WIC be1ı Di1e Herrschaft der na führt also DCIA-
ugustın äßt sıch also VO  - ROom 12 nıcht de nıcht ZU ündıgen sondern azu daß
begründen nNntiter Tod versteht Paulus dıe- WIT derunnıcht mehr dıenen Es o1bt keın
SCIMN Zusammenhang ebenso Röm 6 23) gleichzeıt1iges Herrschaftsrecht der na
nıcht NUrTr den physıschen Tod Weıl dıe und der un Wır können nıcht zugleıch
endgerıchtlıche Verurteijlung geht und weıl für Gott en und der un: dıenen Nniwe-
der Gegensatz das ‚wıge 1st 1sSt Tod VOTI der WIT leben als Gerechtfertigte für Gott



gerechten Leben, oder WIT dıenen der und Tod entfaltet Paulus VOI allem Röm
un:! vgl OTr 6 14) Das Entweder- Grundlegend für das Verständnıis dieses Ka-
Oder VO un und Gerechtigkeıt wırd pıtels 1st dıe Antwort aufdıe rage WenNn Pau-
schheBlıc 1el des Lebens euUlc Die lus mıf dem Ich Der Kon-
un g1bt dem Menschen der iıhr 1en den texti VO omer verbıietet CS e11Ne5 Er-
verdıienten Lohn den Gerichtstod Gott g1bt achtens, das Ich Röm als den (“Arı-
dem Menschen der der Gerechtigkeıt dıent sten estiımmen dessen normale chriıstlı-
als eschen. SEINET na: CWIZCS Leben che Erfahrung dıesem Abschnıiıtt darge-
om 15 23) stellt würde 1eSseESs NsChIL. den

DIe Glaubenden en nach dem HerrT- ugustın VO der reformatorischen
schaftswechsel aus der Macht der un! Auslegung und besonders VO  — Luther Tre-
der Lebenswirklıchkeıit des (Gre1istes tene Verständnıiıs (sımul 1USIUS
vgl Röm 17) er sınd S1IC weder zugleıch Gerechter und Suünder) wıderspricht

dem Kontext des Römerbriefes Sınnvoll 1STverpflichtet noch gCeZWUNZCH weıterhın der
un gehorchen also sündıgen Aller- C115 Erachtens NUur dıe Annahme daß
1ngs bleiben S1C bıs ZU Ende iıhres Lebens Paulus Rom 25 VO der Sıtuation des
den Versuchungen und Verführungen der Menschen VOT und ohne Chrıistus spricht

IDies 1Sst insofern D: erstensun! ausgesetzt dıe über S1C herrT-
schen wıll Dennoch können S1IC efreıt VO nıcht dıe Sıtuation des Menschen überhaupt
der Herrschaft der un der Kraft des beschrıeben 1Ird sondern dıe des frommen
(Geistes Chriıstı erın iıhnen wohnt sündıges en der dem esetz (Gjottes reudıg
Handeln überwınden und T1SLUS äahnlıcher st1immt un ıhm gehorchen wıll un daß
werden (vgl ROöm 29) auch CcLhuN S1IC C1NC dıes nıcht dıe subjektive Erfahrung
Sündlosıigkeıt iıhrem Leben nıcht erreichen des Menschen dıeser SC1HNCI Sıtuation 1Sst
werden sondern daß Paulus dıe Sıtuation erst VO

Wenn Paulus VO  - der Erfahrung der Ver- der rfahrung der Rechtfertigung urc Je-
gebung VO Schuld spricht VOoNn der UÜberwin- SUS Chrıstus her adıkal sıeht un be-
dung der Macht der un: Leben schreıbt
Menschen dann spricht 8 der Regel VO Für das Verständnıis VO  — Röm 1ST ferner
Rechtfertigung Durch S1C geschıeht erge- wıchtıg sehen daß Paulus NnscChIyu.
bung, Nıchtanrechnung VO Schuld TEe1- öm / 5 das INS; des Lebens
spruch endzeıtlıchen Gericht und eran- dem esetz beschreı1ibt während N

erung des Menschen DIe Rechtfertigung NscChIuL. dann ROom L1C17)
des Menschen kann auch als Neu- oder W 1e- näher auf das elz: des Lebens Geist C11-

ergebu bezeıchnet werden (2 KOT geht
vgl 1ıt 5 Durch S1IC gewınnt der Mensch Die un: hat nach Röm das C1-

Leben Urc. das Todesgericht hın- gentlıc gulte Gesetz DbZw WIC

Urc Wenn Paulus ROom dıe Taufe als Brückenkopf genutzt, 199008 dıe Begıier-
Begräbnıs deutet dann ırd durch SIC be- de, dıe eigenmächtige und eigensüchtıge Su-

Der Täufling hat SC1IHNCH Tod schon che nach eben, wecken. 5() SO machte ich
SC1INCIHN Leben hınter sıch und ZWAarTl den Tod dıe persönlıche Bekanntschaft der un
als rte1 ottes über uUuNsSseCIC un Deshalb (vgl ROom 20) Das Gesetz gab also der
kann DU  - für Gott en un:! Gelegenheıt iıhre Macht entfalten

indem 6S Begierde weckte miıch ZUT

Der Zusammenhang VoNl Sünde, Gesetz Sünde verführte un damıt iıhre tod-
und Tod bringende Herrschaft tellte denn Be-

Während nach jJüdıschem Verständnıis reich der Sünde WwIrd das Gesetz ZU VCIUI-

sıch Gesetz Heıl und nheıl für den Men- teiılenden und tötenden nkläger SO führte
schen entscheıdet, sıeht Paulus dıe Funktion UurC. dıe un das nıcht ZU Leben

WOZU D VO  —; Gott gegeben WTl sondern ZUdes Gesetzes darın, daß dıe unmächtig
macht, S1C ZUT Übertretung macht, dıe das Tod obwohl N miıch uHre das Verbot der
endzeitliche Verdammungsurteıl nach sıch un gerade VOT ihrer Todesfolge bewahren
zıieht (vgl Röm 3 20 15 wollte

Di1Iie Sklavereı der un: geht SOWEI1NTDen Zusammenhang VO esetz un
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daß ich gar nıcht mehr selbst das ubjekt Sprachlicher Befund
meılines Handelns bin, ondern dıe iın mı1r Das Wortfeld „Süunde“ ist 1m Hebräerbrief
wohnende unbestimmt meın Iun völlıg, VOT em Urc den Begriff d uUxXOTI (Sünde,
ohne daß ich dadurch der Verantwortung da- Verfehlung) repräsentiert.°° Miıt dem Sıngu-
für enthoben ware Ich kann ‚WaT noch das lar wırd eher VO der Macht der un! g_
Gute wollen, aber 1m Handeln ist DUT noch sprochen, während der Plural VOT allem Ver-
die „Freıiheıit ZU Osen  . geblıeben. Ich bın wendung findet,wo Gr die Sühnung der
der un und damıt dem Tod hoffnungslos Suüunden als einzelne Verfehlungen geht
ausgelıefert. Als Gefangener derunhand- Wıe schon dıe Septuagınta gebraucht auch
le ich (Gottes ZU Leben, handle der Hebräerbriedıe Formel nEQL TIAC
ich damıt meıne Gesc  pflichkeıt, g_ für Sünde) iın der Bedeutung „ SUNdopIfer”,
SCH meın eıgenes esen und verfehle miıich das ZUT Fortschaffung bzw. ne der un
selbst. Und dıe Ordnung der un schlıe dıent 10, 6.8; 13 14 vgl Röm S, 3)
e1n, daß ich dadurch der Herrschaft des 0 Andere Begriffe des Wortfeldes „Sunde“”

kommen 1Ur bıs zweımal VOT und werdendes unterworfen bın, weıl diıeser das Verdam-
mungsurteıl des Gesetzes über den Sünder hıer nıcht gesondert erwähnt
ist

Röm 7, 25b und Ö, bılden wel summarı ı- 4.7 Opfer ZUr Sühne der Siünden
sche Lehrsätze, In enen Paulus 1N- Der Hebräerbrie 1st In weıten Teılen g-
faßt, „Was er bereıts ausgeführt hat un Wel- prag urc dıe Gegenüberstellung VO altem
terhın ausführen wiıll, und ZWal tut 6T1: dies und Bund, wobe1l der Begriff
paralle Röm S und V 25b faßt NaAINKN (Testament) allerdings besser mıt
also das 1mM Anschluß Röm 8 iın % Ta  D „Heıilsverfügung“ oder „Heilssetzung“ als
Ausgeführte Es gılt also Nun Ich mıt „Bund” wıedergegeben ırd In diesem
dıene auf miıch selbst angewlesen mıt der Rahmen wırd dıe Bedeutung Jesu als Erlöser
Vernunft dem (Gesetz (Gottes indem ich das mıt der Vorstellung gedeutet, daß CI der wah-
Gute, Was das Gesetz gebietet, tun wıll Hohepriester ist egenüber mensch-
aber mıt dem Fleisch also iın melınem aktı- lıchen Hohenpriester des Alten Testaments
schen Iun dıene ich dem Gesetz derun Durch Gegenüberstellung wıird auch dıe Be-
Der auf sıch selbst angewlesene und auf sıch deutung des Opfers Jesu 1mM Unterschıied
selbst vertrauende Mensch VO Röm 73 25 menschlıichen pIern, dıe nach dem Gesetz
ste €1 1m Gegensatz dem Menschen dargebrac werden, erläutert Dabe!1 ist dıe
In Chrıstus Jesus ın Röm S, 1f Opfervorstellung auf den großen VersoOh-

In Röm S, faßt PaulusN,Was 4: Lev 16) konzentriert (besonders
1mM NschiIu Röm F6 ab 8‚ dı ausfüh- ebr 9, Mt)) Auch CNN 1mM Hebräer-
Icnh ıll Es gıbt jetzt keine todbrıingende Ver- T1e VO  —_ priesterliıchen Opfern gesprochen
urteilung 1mM Gericht für dıe, dıe 1ın Chrıstus wiırd, werden dıese VO Versöhnungstag her
Jesus eben, eıl Jesus Christus Urc seinen verstanden. Der Karfreitag ist 1MmM Hebräer-
uhnetio das den üundern geltende Odes- TIEder NCUC, oroße Versöhnungstag für alle
urte1l auf sıch hat un s1e AQus Menschen
der Herrschaft der un und des es be- Der Hebräerbrie spricht verschıede-
freıt hat NCN Stellen über dıe Wiırkung der Tiıeropfer

in der eıt der alten Heılsverfügung ottes
In ebr 97 27 formuhıiert CI den Grundsatz:
hne Blutvergießen g1bt keine Vergebung.
Damıt Süunden vergeben werden, ist eıneZum Verständnıs von

un 1mM Hebräerbrief stellvertretende Lebenshingabe nötıg. un
1st als Verfehlung des Lebens verstanden, als

Der Hebräerbrie ist dıe chrıft 1mM N in Auflehnung Gott, die schwerwıie-
der das Wortfeld „Sünde” neben dem RO- gend ist, daß sS1e DU UrCcC. den 1o0od gesühnt
MMNCT-, akobus- un Johannesbrief weıt werden kann Die Tıeropfer sınd also ent-
überproportional vorkommt.>% Deshalb CI- sprechend alttestamentlıchem Verständnıiıs
scheıint 6S MIr sınn voll, ZU SC} dieser nıcht der Versuch, (Gott gnädıg stımmen,
Untersuchung noch auf iıh: einzugehen. Ondern sS1e sınd VO  e (Jott gegeben, damıt dıe
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Opfertıiere stellvertretend ZUT ne für dıe wirklıche Sühne VO  > Schuld ewirkt
Suüunden der enschen sterben. SO ist der Ho- 1, 3’ Z b 9, 26; 10, 12) und damıt
hepriester eingesetzt ZU Dıenst für Gott, alle weıteren pfer überflüssıg macht

pfer für dıe Sünden des olkes, aber 10, 18) Wer Jesus glaubt, dem sınd
auch für se1ıne eıgenen, darzubringen seine Süunden e1in für allemal vergeben. Gott

S 1—3; N 2 1{3 l vgl 10, Hx wıll seiıner Süunden und Übertretungen nıcht
Obwohl dıe pfer VO Gott selbst e1inge- mehr gedenken 8’ 1:2; 10, 145 Die

worden sınd, schränkt der Hebräerbrie Macht der Sünde 1st Urc. das pfier Christı
ihre Wırkung sehr ein So beziehen sS1e sıch eın für lemal überwunden un aufgehoben.
NUT auf dıe dus Unwissenheıt begangenen Deshalb braucht Jesus sıch be1 seiner Wılıe-

erkun auch nıcht mehr mıt un be-Sünden des Volkes, sühnen also keıne VOI-
sätzlıchen Sünden 99 f Sıe bewiıirken fassen 9, 28) SO überbietet das DIerT,
keine wiıirklıche Befreiung des (jew1lssens VO das Jesus als der wahre Hohepriester durch
Schuld, ondern reinıgen den Menschen NUuTr seine eigene Lebenshingabe dargebracht hat,

ın mehrtfacher Hınsıcht dıe alttestamentlı-äußerlıch, fleischlıch 9, Gı 3: s1e kön-
NCN Sünden nıcht völlıg wegnehmen chen p er’ daß das Ende des alttesta-

10, 11) Ist den pfern hiıer noch eıne mentlıchen Opferkults ist
WECNN auch eingeschränkte sühnende Wır-

un als ıne auch die Christen nochkung zugestanden, el ın ebr 10, n
Dıiıe Tıeropfer führen nıcht WITKIIC ZUT bedrohende aC

Vergebung, denn das Jut Von Tieren kann 1ng 6S be1 der Suüuhne der Süunden VOTI al-
Suüunden nıcht hinwegnehmen.>* Die pfer lem dıie Schuld der einzelnen Verfehlun-

Versöhnungstag dıenen DUT dazu, Gott gCH, dıe durch den Opfertod Chriıstı gesühnt
all) äahrlıch dıie Sunden des Volkes T1N- un beseıntigt wurden, spricht der Hebräer-
191 S1e erinnern ıh daran, daß dıe Schuld e doch auch VO der un als einer
noch nıcht erledigt ist und ordern Gott a Dıes wırd schon dadurch deutlıch,
ZU Handeln heraus. Er hat darauf aber daß ne DUT durch stellvertretende Le-
nıcht reagıert, daß dıe Suüunder richtete, benshıngabe (Blut) geschehen kann, weıl die
sondern daß Urc esus Christus barm- Sünde Mensch und (Gott voneınander trennt
herzıg dıe wirklıche Suüuhne der Schuld be- und ZU TIod des unders führt Dıese
wırkt hat Macht hat Chrıstus uifc se1ın pfer aufge-

Dıesen mehr oder wenı1ger wırkungslosen en 9! 26) Der Hebräerbrief spricht
Opftern, dıe durch das alttestamentlıche Ge- aber darüber hinaus von der Macht der Süun-
SEeTiZ geboten N, stellt der Hebräerbrie de in der Weıse, daß s1e auch noch den CHhriı-

sten bedrohtdas einmalıge pfer Jesu Chriıstı gegenüber.
Im Unterschied ZU menschlıchen ohen- In ebr 3’ 1f. vergleicht der Verfasser dıe
priester Wal ohne un: 4, 1 Sıtuation der Christen mıt den Menschen der
7, 261 und brauchte eshalb nıcht Ww1ıe jener Wüstengeneratıon sraels. Nachdem s1e Aaus
auch für eıgene Sunden opfern. Er hat Agypten durch (7Jott befreıt wurden un Gott
nıcht Tıeropfer dargebracht, sondern ist ihnen Sınal seine Heılsverfügung gegeben
selbst stellvertretend in den TITod a  e’ tanden s1e nach einem langen Weg
Der Hebräerbrie gebraucht hıer, dıe Be- durch dıe uste kurz VOI der Eıinnahme des
deutung der Person Jesu und se1nes es verheißenden Landes Doch nach dem Be-
herauszustellen, dıe schwierıige Vorstellung, richt der Kundschafter über dıie mılıtärische
daß Jesus sowohl der Hohepriester lst, der Stärke der dort ebenden OÖlker wurde das
se1n Iut ZUT Sühne der Süunden VOT Gott Volk VO ngs ergrıffen und verweıgerte
darbrıingt, als auch das Dpier 1st, dessen Blut Gott 1m nglauben den Gehorsam.
bzw Lebenshingabe stellvertretend die SUun- Miıt dıeser ın Num beschrıiebenen S1-
den der Menschen sühnt 9, 1—-15) uatıon vergleicht der Hebräerbrief dıe Sıtua-

Im Unterschıed den alttestamentliıchen tıon der Chriısten: Gott hat dıe Erlösung
Opftern eschah se1n Tod ZUTI ne er uUurc Christus vollbracht und dıe Heılsver-
Sünden, nıcht DU der unwıssentlıch began- fügung In Kraft gesetzt Nun stehen dıe (Shrm-

un! ZUT Suühne für dıe Sünden er sten kurz VOT der Erfüllung der Hoffnung auf
enschen Es ist eın einmalıges DIerT, das das hımmlısche Erbe Das endzeıtlıche Heıl
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steht unmıiıttelbar bevor. Aber auch Jetzt o1bt und Anfeındungen noch größer werden, SoOl-
len s1e dennoch A Chrıistus festhalten, dem65 Menschen und Mächte, die s1e edrohnen

Der Verfasser ma die Chrıiısten deshalb Anfänger und Vollender ıhres Glaubens, der
nachdrücklich, dıiese „Realıtät“ nıcht ernster schon VOT ihnen dıe Feindschaft der Sıiinder

erlıtten hat I7 1—-3) Weıl DE Menschnehmen als Gottes Verheißung, ihnen dıe
endzeıtlıche Heıilsverwirklıchung schen- geworden 1st, kennt CI dıe Versuchungen der
ken, sondern s1e sollen ertrauen auf ünde, denen dıie Chriısten ausgesetzt sSınd,

und CI VEIMAaAS ıhnen iın dıesen VersuchungenChristus unbedingt festhalten.
Die un bleıibt als eine VO außen kom- helfen 2’ 67 47 5£.)

mende, auf den Menschen auernde Versu-
chung DZw Anfechtung gegenwärtig (vgl
ebr S P F3 IZ, Sıe ll den Chrısten VO
ertrauen und Gehorsam gegenüber Chri: Schlußbemerkungen
STUS abbringen, iıhn wıeder VO  - Gott rennen Ich verzıichte darauf, abschlıeßend das

Verständnıiıs VO  — un: 1m Neuen TestamentVon dieser gefährlıchen Möglıchkeıit spricht
der Hebräerbrie Zzwel tellen 6, A zusammenzufassen. Es ist ZU einen
6’ 10, 26—-31).° Wenn eın Christ vorsätzlıch ich deutlıch geworden, daß iın den

einzelnen Schriften des Neuen JTestamentswıeder VO Heıl bfällt, WCLN sıch bewußt
VO dem Heıilsmittler Jesus Christus lossagt, dazu vielfältige Gesichtspunkte o1bt, dıe sıch
der se1ın Leben für ıh in den Tod gegeben DUr auf Osten der einzelnen ussagen der
hat, WEeNnN G WIE dıe Wüstengeneration Heılıgen chrıft auf einen kurzen Nenner
1m frevelhaften Ungehorsam (rjott herausf{for- bringen lassen Wollte INan S1e iın iıhrer Vıel-
dert, dann bleibt für ıh NUurTr noch das Ge- falt berücksichtigen, gäbe 65 vielfache Wıe-
richt Wer das pfier Jesu Christı für sıch derholungen des bereıts Gesagten. Zum
zurückweıst, obwohl CI dıe ognädıge erge- zweıten habe ich nıcht alle Schriften des Neu-
bung (ottes erfahren hat, für den o1bt 6S Jlestaments untersucht, daß auch VO  —

er eın neutestamentlıches (Gjesamtver-keine Kettung, eıl außer dem T1o0od Christı
keın Dpfier g1bt, das un und Schuld wiıirk- ständnıs der un hıer nıcht möglıch ist
Sa beseıtigen könnte Dann muß INanl mıt Deshalb breche ich ab und o  ©: daß dıe
seiner Schuld en und sterben und wırd 1mM verschıedenen Aspekte, denen un
Gericht (Gjottes verurteılt. ıIn den Schriften des euen Jlestaments dar-

Angesıchts diıeser den Menschen bedro- gestellt worden sınd, dazu helfen, das esen
henden un: mıt ihren verhängnısvollen und dıe Wiırklichkeit derunbesser VCI-

Folgen ermahnt der Hebräerbrie dıe C AfFI- stehen.
sten eindringlıch, ITreu festzuhalten Ver- Wiıchtiger erscheınt mMI1r aber noch, SC

hen, Ww1Ie Gott durch Jesus Christus dıe aCtirauen auf Jesus, der offnung aufottes
Verheißung un der Liebe untereinander un Schuld der Sünde überwunden hat un:

10, 9-—2 Er sagtı iıhnen aber auch, den Menschen 1m (Glauben ıhn dıe erge-
bung iıhrer Schuld und dıe Befreiung Adus derdaß s1e bısher 1m Kampf dıe un

noch nıcht bıs aufs Blut wıderstanden en Macht der un anbıetet. Möge dieser Artı-
1 Auch WEeEeNnN dıe Versuchungen kel auch dazu helfen

Anmerkungen:
Die e1m ersten Vorkommen e1ines griechıschen Begriffs ın einem Kapıtel beigefügten Übersetzungen geben
1U eıne Hauptbedeutung d  8 decken ber N1C: das esamte Bedeutungsspektrum des egriffes ab.

aus hat einen Anteıl VO!  ! 13 3% der (jesamtzahl dererdes Neuen JTestaments ngabeneweıls
ach Morgenthaler); hat ber NUuUr einen Anteıl VO 6,4% Wortfeld „Sünde; dıe entsprechenden Zahlen
für arkus sınd 8,2% 4,6% und für as 14,1% 10,.4%
Mt 12, ist DUr eine scheinbare Ausnahme, da „Jede unde  ‚0 geht.
Vgl Goppelt, Theologıe des Neuen Testaments L Göttingen p9S: 178
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Vgl ebi  Q T:

Rengstor Dıiıe Re-Investitur des verlorenen Sohnes In der Gleichniserzählung Jesu ID: 1—32, OÖln
1967, P DT

In 13 ist SUVAYO ohl nıcht WIe ın der Lutherübersetzung mıt „Zusammensammeln“ übersetzen,sondern mıt 98 eld machen“:; der Sohn hat 1so unter anderem den geerbten Grundbesıitz, den ja N1C!
mıtnehmen konnte, verkau

Goppelt, Theologıe, 178

Ebd

10 azu den Aufsatz VO Lampe, Die markınısche Deutung des Gleichnisses VO  - Säemann 4, 10
e ZN 65; 1974, 140-150

Zur näheren Exegese verwelse ich auf W. Haubeck, Loskauf durch Chrıstus, Gileßen/Witten 1985, 226-249;dort ist weıtere Liıteratur angegeben
F7 Vgl azu 1mM einzelnen eb  Q 250-269

13 Ebd DAT

14 Ebd 248

15 Zur egründung eb  - 250-262

16 escC} Das Abendmahl und Jesu Todesverständnıis, Freiıburg 1978,
17 Haubeck, Loskauf UTC| Chrıstus, 267

18 Während das Johannesevangelıum einen Anteıl VO' 11,.2% der Gesamtzahl der er des Neuen
Testaments hat, finden sıch 1m Evangelıum UTr 7,4% Anteıl Wortield „Sünde“; 1m Johannesbrief
entspricht einem Anteıl VO  — 1,6% ach Wortzahl eın Anteıl VO: 8,9% Wortfield „Sünde“.

19 Den ıngular en 13 VO'  - 17 Belegen
Den ingular en VO  ' 1/ Belegen
Im ganzch Neuen Testament omMm: das erb ma! VOTIT.

27 Vgl azu dıie Aussagen ZU) Johannesbhbrie: (ZıfferZ
23 Vgl Aazu Haubeck, Loskauf UrTrC| rıstus, 278f£. samt Anm 13 (dort ist auf weıtere Literatur inge-wıesen).
24 Vgl azu Schnackenburg, Das Johannesevangelıum Teıl, IhK 1V/1, Freiburg* 972 Z
7 Vgl azu die Aussagen ZU) Johannesbrief (Zıffer 2;312)
26 Vgl Strack/P Bıllerbeck, Kkommentar ZU) Neuen Jlestament Aaus JTalmud und ıdrasch, Band EMuüunchen 1974, 495{f.

Al Vgl Joh 8, 21—-24, mıt dem Sterben uch N1IC: ınfach das physısche Sterben gemeınt ist (vgl er

28 Vgl azu dıe Aussage ZU Johannesevangelıum (Zıffer Z Z
29 H.-J auC| Der Tste Johannesbrief, AANIUVN, Zürich 1991, IN

Vgl azu Zıiffer Z  o

dazu dıe Aussagen ZU) Johannesevangelıum (Zıffer 223}
Vgl azu dıe Aussagen den Synoptikern (Zıffer LA}

373 Dıe Übersetzung wird 1m folgenden gegeben un egründe'
Die Lutherübersetzung übersetzt adversatıv: „Aber c gıbt un! N1C| ZU J1ode.”

35 Vgl azu die Aussagen ZU Hebräerbrie: (Zıffer 4.3).
3()



Vgl dazu, daß Johannesevangelıum der Unglaube gegenüber Jesus als dıe eıgentilıche un! angesehen
wırd dıe ZU Gerichtsto: führt (s Zıffer

DiIies sol] ohl uch UTrC dıe metaphorıschen egriffe XQOLOUO (Salbung) Joh 26 und ONEQUA
(Same) Joh ausgedrückt werden

38 J aucC Der erste Johannesbrie 200

ä aucC. verste YEVVNSEIC EK TOLD SE05 (der aus ott Gezeugte) als Umschreibung für Chriıstus und
amı als Subjekt des Bewahrens ebd 334f Schnackenburg ge NsSCHIL. eyer VO
semitischen Satzkonstruktion aus und übersetzt „Wer aus ott gezeugt wurde, den bewahrt (Go
Subjekt des Bewahrens ist amı ott Dıe Johannesbriefe, IhK ANI1L/3, 970 Freiburg“, 280), doch
klıngt C1NC solche Satzkonstruktion für griechıische Ten sehr hart und ist grammatısch schwierı1g.
Vgl dıe unterschıiedlichen Lösungsvorschläge be1ı Schnackenburg Dıie Johannesbriefe 281 288) un!
H.-J aucC| (Der erste Johannesbrief. 195 19

Schnackenburg, Dıie Johannesbriefe 284

472 Das OTIpPUuS Paulınum hat Anteıl VO  — 255% der Gesamtzahl dererdes Neuen Testaments:; der
Anteıl Wortfeld „Sünde“ 1eg dagegen be1 40,5% Dıiıese relatıve Häufigkeıt hat ıhren TUN! VOT allem ı
Römerbrief, Anteıl VO d2% der Gesamtzahl der er C1IMN Anteıl VO) 24,5% Wortfeld
un! gegenübersteht

Ü WoxOTtiO iindet sıch 64mal ı OTrPUS Paulınum, davon 52mal ı ingular; der Plural ist zweımal UrC!
alttestamentliche Zıtate und dreimal dadurch egründet, daß VO'  — der Vergebung der Sıunden gesprochen
wird. Im Römerbrief, Ü UAXOTIO mal vorkommt, findet siıch — abgesehen VO' alttestamentlichen Zıtaten

NUTr KROöm 7, der Plural.

Bıs auf alttestamentlıches ıta:; 1ST Ü& voulo be1 Paulus 1U ingular gebraucht
45 Vgl ZU Sühneverständnıs H ese, Sühne ers Zur bıblıschen Theologıe Munchen 977 8 106

Janowskı ne als Heılsgeschehen Neukiırchen Vluyn 982 Hofius, ne und Versöhnung ers
Paulusstudien übıngen 989 3349 ılckens Der T1€' dıe Roömer I1 1/1 Neukirchen-
Vluyn 978 AAA Haubeck Loskauf UrTrC| Chrıstus, 321 3731

46 Haubeck Loskauf UTrC| T1STUS A

4 / Hofius, ne und Versöhnung, 48

48 Ebd 49

49 ılckens, Der TIE dıe Römer 11 VI/?2 Neukırchen-Vluyn 980 23

Ich behalte folgenden dıe Ich-Form des Bıbeltextes be1ı darauf hınzuweılsen daß VO' Verhältnıis
VO un: und Gesetz NUTr exıistentieller Betroffenheit reden 1Sst

Stuhlmacher, Der T1E dıe Römer NID Göttingen 989 105

Der Hebräerbrie:hat Anteıl VO 6% der Gesamtzahl dererdes Neuen Jlestaments der Anteıl
Wortfeld s  un 1eg dagegen be1 10 4%

53 XOTLIC omMm: Hebräerbrie: ma VOT das sınd 5% des Vorkommens Neuen Jlestament Der
iıngular findet sıch ma der Plural ma\

Vgl ebr 85 untier Aufnahme Vvon Ps 40 wiırd, daß ott keine Tand- und Sündopfer gewollt
aD  D

N Vgl azu dıe Aussagen ZU Johannesbrief (Zıffer

Dr Wılfrid Haubeck
Theologıisches Seminar des Bundes Freıier evangelıscher (GGemeıilnden
Jahnstraße 49

6344 Dietzhölztal Ewersbach
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„Gesetzliıchkeıit“ hıneın. Hıer kommt ebenGesetzlichkeit eute dıe Beweglıichkeıit se1ines Gesetzesbegriffs,
dıe oben angesprochen wurde, u Iragen.
Zahllos sınd dıe fruchtbaren Berührungs“*Eınleitung punkte Zu eutie Se1in Zeugn1s erweıst sıch
als wegweılsend. Anscheinend fernes Wort

Diıese Sk1ızze über Gesetzlıchkeit In heut1- ırd nah
gCH christlıchen Kreisen (SLE 151 erwachsen Der Begriff „Gesetzlıchkeıit“ ıIn seinem
aAaUS der Arbeit einem ommentar ZU. abschätzıgen Sınn (Nomismus, Legalısmus)
Galaterbrief des Paulus, der INn der Reihe 1st nachbiblısch, wohl erst 1mM Protestantis-
>} Wuppertaler Studienbibel“ erscheinen SO INUS aufgekommen. Dennoch ist nıcht
se1 einleıtend kurz 1Ns Verhältnıs gesetzt ZU eiwa allgemeın üblıch geworden. Wır können
Gesetzesbegriff be1ı Paulus (a) un ZU nıcht davon ausgehen, daß alle HSCIe Hörer
Berkirchlichen Sprachgebrauch (b) iın diıesen Sprachgebrauch eingeübt sınd. In

außerkırchlicher Sprache ist „Gesetzlıch-
a) „Durch welches Gesetz?“ Diese rage keıt“ durchweg keın Makel, oft

des Paulus In Röm 37 leße sıch ıhm selbst Beıspielhaftes. Wırd einem Polıtiker be-
gegenüber verallgemeınern, kennt doch scheıini1gt, daß seine Amtsführung nıe
mancherle1 Gesetze. Welches Gesetz meınt dıe Gesetzlichkeit verstieß, ist das e1in Lob,
Gr jeweıls? Um seıne sehr unterschiedlichen aufdas Dr stolz se1ın darf. ET eistete sıch keıine
Verwendungen zählen, omMm INa mıt Rechtsbeugung, se1n Handeln stiımmte mıt
den fünf Fingern einer Hand nıcht aus Alleın dem geltenden Gesetz übereın. Der Begriff
ın Röm wandelt (1 den Begriff auf engstem „Gesetzliıchkeıit“ Mag dabe1 als Konkretum
Raum mındestens viermal. Dennoch: In se1- oder Abstraktum verstanden se1ın oder als
NCN klassıschen Gesetzes-Stellen, VOT allem beıdes Als Konkretum: dıe Gesamtheıit der

In Kraft befindlıchen Gesetzestexte. Als Ab-1mM Galaterbrief, spricht eindeutıg VO

Mosegesetz, festgelegt nach Zeıtpunkt und straktum : eın Rechtsempfinden, das sıch ıIn
(Qrt se1nes rlasses, nach seinem Erlasser, S@e1- Haltung und Handlungsweıise bewährt. In
N Vermittler, nach se1lner Bezweckung beıden Fällen steht dahınter dıe Idee un das
und schlıeßlıch selner Befristung. Dabe1 ist ea der Legalıtät. Soweıt der staatsrechtlı-
auch dıe Interpretation und Praktizıerung che eDTauCc
der ora durch den damalıgen Judaısmus Ohne jede moralısche Wertung sprechen
einzubezıehen, ob U  — Jüdıscher oder chriıst- schlıe  IC dıe verschıiedenen Zweıge der Na-
lıcher Prägung. Von er gelangte sSe1- turwıssenschaft davon, daß eın Ablauf sıch
NeT bekannten Antıthese VO  —_ Gesetz und ın eine „Gesetzlıchkeıit“ einfügt. Er verläuft
Evangelıum, eiwa Gal 3 „Ihr se1d VOoN kausalgesetzlıch, folgerichtig, eben nıcht

chaotisch.Chrıistus abgetrennt, WCNN iıhr durch das Ge-
SEeTiZ gerecht se1ın WO. aus der Gnade se1d ihr
herausgefallen.“ Das ist aber sehr
deres als dıe Dıalektik VO  —_ (Gesetz und van- „Gesetzlıchkeıit“ 1mgelıum be1ı den Reformatoren, aber auch als

Anlıegen, WECENN WIT 1mM Gemeıindealltag kırchlichen Sprachgebrauch
uüber „Gesetzlichkeıit“ klagen. Kaum verbin- Nıemand 1mM kırc  ıchen aum äßt gCIN
den WIT damıt auch NUur dıe Spur eines (Je- auf sıch sıtzen, DE se1 „gesetzlich”, stellt dıe-
dankens das mosaısche Gesetz. SCT Vorwurf doch seıne Christlıc  el SI-

Nun hat Paulus hınsıchtlich damalıger haft 1n rage Allerdings andelt 65 sıch e1
Brennpunkte WIe Beschne1idung, Sabbat und zumeiıst eın Schwammwort, das einen
Speıisereinheıit den Kampf voll durchge- gBAaNZCH Schwall VO Empfindungen bdeckt
kämpft un ausgekämpft. Mögen seine Aus- Wır bezeichnen jemand als „gesetzlıch“, eı1l
führungen ın das chrıistlıch-jüdische Ge- WITr ıh als CNg und streng, als übertrie-
spräch hıneingehören, aber be1ı uns ben ängstlıch und kleinlıch, als zwanghaft,

der Galaterbrief 1n dieser Hınsıcht offe- skrupulös, als eadrtTuüucCc und bedrückend, Ja
Tuüren eın Dennoch In anderer Weıse als lebensfern oder erzlos empfinden.

spricht Paulus auch in NSCTC Not mıt der Aber damıt haben WIT NUT dıe allgemeıne



Panier wahrer Christliıchkeit aufzurichtenWiıtterung der Gesetzlıc  eıt eingefangen.
Hat s1e nıcht auch einen sachlıchen Kern? e1in wahrer Christ 1ßt keine Blutwurst! ist
Worin könnte bestehen? gesetzlıch. Darum bewirkt diese Weıisung

Um gleich vorwegzunehmen: Darauf heute auch nıcht WIeEe damals Gemeinschaft,
g1bt 65 keine Antwort, dıe europaweıt gültig sondern leicht das Gegenteıl: schweigenden
ıst Gesetzlichkeit kann sıch Von Ortsge- Argwohn, verbissene Dıspute und oft
meınde Ortsgemeıinde einem anderen auch förmlıche Spaltungen.
Punkt festmachen, WwI1ıe schon In den ute- Das Wal NUTr ein Beıispiel VO vielen. Ihr
stamentlıchen Gemeıinden beobachten, gemeınsamer Hıntergrund i1st dieser: Man ist

VO Mensch Mensch, Ja Von Lebens- faszınıert VO Wörtlıchnehmen der chrıft
alter Lebensalter. (GemelLmnsam ıst den Eiınfach das Wort beim Wort nehmen! Bıbel
verschıedenen Gestalten der Gesetzlichkeit DUr ohne Nachdenken, ohne Sınn und Ver-
eben dies, dafßs s1e sıch einem bestimmten stand Es steht geschrieben! Das genugt.
un festmacht und daß dieser Punkt eın Wır sınd mıiıt diıeser Posıtion vielleicht
Übergewic über das Evangelıum erlangt. schnell fert1ig. ber können WIT dıe ertreier
Christus ist plötzlıch NUuUrTr noch der 7weit- dieser Posıtion, dıe 1m (Glauben verbunde-
öchste (Oder mıt einem bıblıschen nen Brüder, schnell abtun? Uns bewegt dıe
1ıld Da ist eın kleines Klümpchen rage Wıe kann INa  b werden? Vıelleicht
Sauerte1g, das den BAaNZCH Teıg durchsäuert. dus berechtigter Abwehr einer uferlosen Ver-

geistigung der chrıft Da ırd vergeıistigt,
bıs nıchts mehr übrıg bleıbt als dıe Idee

Heutige Formen der welche wohl? Natürlıch dıe, dıe der Ausleger
OWI1€eSO schon hatteGesetzlichkeit Dıietrich Bonhoeffer hat dıes gegenteıilıge

Der gesetzliche Schriftgebrauch Extrem einmal aufs Korn Nach-
Es ist gesetzlıch, bıblısche Weısungen folge, Berlın L96)3.; 51-5 und ZWAAaT

ohne Rücksıcht auf ihre besondere Stunde Beıispiel VO reichen Jünglıng. Jesus forderte
Zr zeıtlosen Gesetz machen, dıe VOon ıhm sehr buchstäblich „Verkaufe alles,
Auflage der Apostelversammlung ın Apg 15 Was du hast, und g1b den TImen und komm
den Blutgenuß me1den. und folge MIr nach.“” Nun äßt Bonhoeffer

Dıese Auflage esa dort eiıne beachtliche den Angesprochenen einmal reagleren: Je-
Funktion: Gemischte Gemeıinden A4us Juden SUuSs sagt WAarTr mMIT, ich solle meıne (jüter
und Heıden ollten können verkaufen. Er meınt aber: Nıcht darauf
Das nıcht können, WAarTr unerträglıch. Abge- kommt 65 ın ahrheı d daß du dıes NnUu
sehen VO dem 1m Orılent besonders tarken auch außerlıch vollzıehst, vielmehr sollst du
Solıdarısıerungseffekt einer Mahlzeıt sıcher deıine (jüter behalten, doch sollst du S1e ab
auch deswegen, eıl dıese Mahlzeıten da- jetzt ın innerer Freiheıit besiıtzen, als hät-
mals ın dıe Feier des Herrenmahls ausmun- test du s1e gar nıcht Du sollst deın Herz nıcht
deten Aus dıesem (Grunde sollten dıe He1- s$1e hängen! Der einfältıge wörtliche Ge-
denchristen bıtte auf Fleısch, das nıcht nach horsam ırd also als angeblıch gesetzlıch VCI-
Jüdıschem Rıtus geschächtet und darum weıgert, abstrakt „gehorsam“ se1n un
nıcht völlıg ausgeblutet WAäIl, verzichten. Dıe- „Christ: se1IN.

Hıer schaltet Bonhoeffer sıch eın Dieseer Verzicht nıcht eiwa deswegen, eıl Blut-
genuß un: WAÄäTr, sondern eıl CT die Juden- Art ist selber allergesetzliıchsten, denn of-
christen, denen eın tiefsıtzender Abscheu da- fensichtlıch herrscht hıer System. Dank die-

ANCIZOBCD WAaTl, überfordert So SCT prinzıplellen Vergeistigung aller Worte
einigte INa  - sıch, und el in Apg über- (Gottes kann solch eın Menschenleben nıe
zeugend: ABS hat dem heıilıgen Gelst und uns VO der Gottesherrschaft gestaltet werden,
gefallen. weiıl jede konkrete Weısung 1m Handumdre-

In einer ausschlıießlich heidenchristlıchen hen verdünnt, verinnerlicht, aber eben nıcht
Gemeinde au diese Weısung allerdiıngs 1Ns befolgt ırd Hıer hıegt dıe Ursache für viel
Leere. Da ıst nıemand, der diıesen Ekel VOCI- geistlıches en Bonhoeffer schlıe Der
spur‘ Meıdung VO Blutgenuß NUu  - dennoch, reiche Jünglıng 1mM Evangelıum g1ng wen1g-
losgelöst VO ıhrer eigentlıchen Funktion, als nıcht hochgemut In „evangelıscher



all Kasuistık. Er erklärt sıch dus dem late1-Freıiheıit“ davon, sondern traurıg. „ET irennt
sıch VON eSsus, und gew1ß hat dieseAufrich- nıschen der Fall, das Vorkommnıis.
tıgkeıt größere Verheißung als eıne cheıinge- Man arbeıtet hıer also mıt eıner allsamm-
me1ıinschaft mıt Jesus.” lung Das Motıv ist folgendes: Miıt 1VCI-

Es gıilt, weder dem Prinzıp Wörtlichkeit gleichlıcher Energıe soll jede Verweltliıchung
noch dem Prinzıp Vergeistigung huldıgen, ausgeschlossen werden Keın 1€' der relı-
ondern daß ESUuSs Herr ist und uUuNSeCeIC g1ösen Gemeiminschaft soll entwiıschen. Dazu
gelıebten Prinzıpıen durchbrechen darf, wırd vorsichtshalber jeder chrıtt vorgelau-

uns heranzukommen. fen, abgemessen un festgelegt. Das flutende,
Wır wenden uns noch einer anderen bewegte, überraschende und oft abgründıge

Leben ırd berechenbar, gew1ıssermaßengesetzlıchen Schriftgebrauchs Jetzt
sınd bıblısche Anlıegen vorausgesetzl, dıe viereckıg gemacht Was der einzelne Jeweıls
fraglos auch ın der heutigen Gemeıinde ıhren tun soll, erg1ıbt sıch durch einen Blıck iın einen
Platz en ber s1e werden ohne innere geistigen Kodex, also ohne eigene Auseınan-
Bejahung efolgt und mıt mehr oder wen1ıger dersetzung, ohne Rıngen und Beten, ohne
Druck jedermann ZUI1 Pfliıcht gemacht Es Leıten des Heılıgen Geistes, ohne lebendige
könnte beıispielsweıise solche durchaus Verbindung mıt Gott und auch ohne ınfühl-

Same Seelsorge. Dıie Kasuiıstık hat 1im Grundesinnvollen Dınge gehen regelmäßiges 1ıbel-
esen, Beteilıgung der Gebetsgemeıin- dıe persönlıche Beteilıgung sıttlıchen
schaft, Inanspruchnahme der Beıchte, Em- Handeln abgeschafft Auch lauert hıer dıe
porheben der Hände ZU Gotteslob, öffentlı1- Gefahr einer DU negatıven Ethık Dıiıe rage,
ches Zeugnisablegen für esus, Zehntenge- dıe das Feld beherrscht, lautet zumelst: „Was
ben, für Umwelt und Menschenrechte darf eın Chrıst nıcht?“ ‚Hefrr,; Wäas soll
demonstrieren und allerle1ı diakoniısche FEın- ich tun?“ ıne Verme1dungsmoral erstickt

dıe in der 1ıbel lebendige Auftragsethık.satze es aber Druck oder Sal auf
Kommando. Es ırd gesetzlıch abgeleıstet, Zur Selbstprüfung Da ist der Vorze1ge-

nıcht Gott un dem Nächsten Chriıst, dem jede (jemeılnde iıhre elle
dıenen, sondern mal wıeder hınter sıch Freude hätte Sonntag für Sonntag nımmt

bringen, das eıgene GewIlssen beru- seinen Platz e1n, seine Famiıulie INal-

hıgen oder dus Miıtle1d mıt der (GGemeınnde. schiert auf, dıie ersten Enkel werden
Dıie Weısungen (jottes werden WIE eın arztlı- schon herbeigetragen. Er raucht nıcht, o1bt

zuverlässıg selinen Missıionsbeıtrag, arbeıtetches Rezept g  MIM Man muß be-
folgen, Was verordnet 1st. Und wenn s einen in wel Ausschüssen mıt, erhebt In der Ge-
anekelt, aber garantıert den Erfolg. betsgemeıinschaft WIE erwartetl seine Stimme

Ist das DUn „bıblısche Gemeıijinde? In und hat dıe kırcheneigene Zeıtschrift abon-
großer Zahl geschehen dıe Werke der Heılı- nıert. Eın anderes emeındeglıe kann dıe-
SCH, aber ohne eren Gesinnung. Diıe chäd- SCS Soll dus Gründen, dıe keiner VO unNns we1iß
lıchkeıt dieser gesetzlıchen Lösung hıegt auf noch ahnt, nıcht voll erfüllen. Wıe urteılen

WIT iın uUDNSCICIHN Herzen über diesen Zweıten?der Hand Das (Gjeme1lndeleben geht auf wel-
ten Strecken 1Ns Unechte über. Iun WIT 6S gesetzlıch-schematısch? Hıer

Fur diese prägte Paulus den Ausdruck schlıeßt sıch dıe rage Ist auch DSCIC

„Buchstabenknechtschaft“” „Du stehst unter Gemeıijindezucht gesetzlıch unterwandert?
Geschieht S1e nach Schema ohne Hınh5ö-dem Buchstaben“, schreıbt CT Röm 29 Z

Deıine Lebensführung iıst zuverlässıg VO Ge- TEn und nochmal Hınhören, ohne Miıttragen,
setzesbuchstaben edeckt Aber scharfsıchtig ohne Suchen und Werben, ohne und
fährt fort und übertrittst das Gesetz  . ehrlıche Selbstprüfung un darum ohne Ge-
Obwohl Gottes Weısungen ıIn deiınem Leben duld, ohne den Gelst der Sanftmut?
erklärtermaßen eiınen hohen Rang einneh- In diıesem Zusammenhang se1 noch einmal
MCN, werden s1e VO  — dır nach ihrem eigentlı- den reichen Jünglıng erinnert. Als Jesus
chen Sınn nıcht erfüllt, denn alleın „dıe Liebe ıhm das aster der ehn Gebote vorhält,
ist des (‚esetzes Erfüllung“ (Röm 13 10) kann Punkt für Punkt quıttieren: 99:  es

gVO me1ıner Jugend auf!“ Aber mıt dıe-
SCII Bılderbuch-Gehorsam bemäntelteDie gesetzliche Ethiık

D Der Fachausdruck lautet 1ın diesem DUr selinen Ungehorsam. Der wurde nämlıch



vOonN den formulıerten Geboten nıcht erfaßt, Doch hier eın wichtiger Eınwand. Nach
sondern hockte in den Zwıischenräumen. der Bıbel ist das der Nächstenlıebe
Dort in den Zwıschenräumen des Systems eingebunden iın das der Liebe Gott
spielte sıch aber be1 ıhm das Entscheidende und darum auch seinen Geboten
ab Er hıng der goldenen se1nes (Mk D 30—31; Joh D, Die dargestellte

Sıtuationsethik aber TI dıe Nächstenlıie-Reıichtums. Das brachte eSsus ZUTI Sprache,
indem DE ıhm Verzichte auf deiınen be Adus dıesem lebensnotwendigen Verbund
Lebensstandard! Deın Lebensstandard ist CS, heraus, OIfenDar ohne merken, Was S1e ihr
der be1 dır Nachfolge verhındert und dıch damıt Was s1e VO Liebe sagl, 1st
nıcht wirklıch freı se1ın äßt für Freıiheıit. Die ormal, allgemeın, noch bedeutungs-
Geschichte VO reichen Jünglıng zeigt über- voll se1n. Der Mensch soll hıeben, als wär’s
dıes, daß Ungehorsam 1m gesetzlıchen Ge- das Selbstverständlıichste VON der Welt BEr-
and besonders schwer entitarnen und fahrung mıt Liebe jense1ts aller Gebote Wal-
heılen ist NCN un:  N Liebe kann ırren, verletzen und

große Not bereıten, bıs hın ZUT Ge1iselnahmeAuch iın diesem Fall se1 dıe exireme Gegen- 1mM Namen der Nächstenlıebe. Wır Menschenposıt10n, nämlıch die sogenann{te Sıtuations-
ethık 1Ns Auge gefaßt. Sıe stößt sıch kräftig w1issen eben VO uns dus 1U unklar, Was

Liebe ist
Vvon jeder Kasuistık ab ESs gıbt keın aster, Darum ıst 65 eine Überforderung unkeinen Lasterkatalog, keinen Tugendkatalog.
Gut und böse lassen sıch nıcht allgemeıngül- selbst schon Lieblosigkeıt, den enschen

einfach mıt dem Liebesgebot 1ın seıine Sıtua-t1g festlegen. Es kommt immer auf den all tiıonen hiıneinzustoßen. Wır brauchen Orıien-Schon der griechıische Phılosoph Heraklıt t1erung, nämlıch diıese ÖOrıJentierung: Gott ist(6 C Ar machte darauf aufmerksam,
WEeENN „Nıemand ste1gt zweımal in der alleın (ute Er wıll SCINE Liebe in UNSCIC

erzen ausgießen durch den Heılıgen Geılstdenselben Fluß“, denn immer ist Was- (Röm 5’ Seine Gebote gehören seliner
SCI ıh Iso jede Sıtuation ist NEU und
einmalıg, und jeder Mensch ist dann noch Liebe Und esus ruft „Bleı1bt in meliner LIie-

be'“ Joh 15, 9) Sıe deckt sıch eben nıchteinmal einmalıg. araus olg Man kann der ohne welıteres mıt dem, Was WIT für Liebe hal-orm nach zweımal asselbe iun, aber wäh- tenrend 65 In der einen Sıtuation lLöblıch 1st,
könnte 6S In der anderen Sıtuation e1in Ver- Diıe Abhängigkeıt der Nächstenlıebe VO

(jott bedeutet, daß Gott uns iın seinem Wır-brechen se1IN. Wesentlıich ist eben gal nıcht, ken und Wollen authentisch bekannt se1ınWI1e das Handeln aussıeht, sondern vielmehr,
in welchem Geilst vollbracht ırd Darum muß Darum benötigen WIT auch das en-
kann INan NUuTr dıe Sıtuation abwarten, barungszeugn1s der Heılıgen chrıft arum

hat auch eSsus Ratsuchenden dıe Gebotedann das riıchtıge Handeln herauszufinden. vorgehalten. Die Urchristenheit hat iıh
FEın eINZIEES wırd dem Christen dazu mıt nıcht anders verstanden. Liebe geht den Eın-

auf den Weg gegeben: Du sollst heben! zelgeboten sgew1ß jedesmal auf den Grund,
„Nıchts ist vorgeschrıeben außer Liebe.“ aber Ss1e oeht eben nıcht über S1e hınwegs.
Liebe ist immer gut > un Nıc  1eben 1st 1M-
INCeT böse In dıesem Zusammenhang 1st ob
U  — Recht oder Unrecht das Wort des Das gesetzliche Gottesverhältnis

Nach dem Menschenbild der Bıbel ebt deroroßen Augustinus wıllkommen AA LIebe
und Was du dann willst, das ta117 (ama et fac Mensch nıe einfach VOT sıch hın, ondern ist
quod VLS; 1ın se1ıiner Predigt über Joh 47 eın dauernd befragtes esen tändıg ei1ln-
Das klıngt gul und begeıisternd. Wenn 1Ur in det CI sıch W1IEe 1im Verhör. Er wırd ZUT erant-
DSerm nneren Liebe wurzelt, Was dann her- wortiung SCZORCNH. Darum schweht 8 be1
auskommt, kann NUuTr (yjutes se1In. Nıcht dem, Was CT ul und läßt, immer zwıschen

findet dıe Sıtuationsethik ın uns einen Anerkennung und Anklage und ist auch 1M-
INeT auf Rechtfertigung ausolchen Anklang Schlıeßlic 1st auch dıe

Nähe kernworten Jesu und des Paulus olgende vier Symptome uns,
verkennbar (Mk L 29.32:; Röm 13, 85—10; daß WIT der Rechtfertigungsfrage zappeln
Gal 9 14) W1e p1e



Zermürbende, oft schlafraubende hast?“ Kor 4, 77 vgl Apg 25)
Selbstgespräche. Der natürliıche Mensch ist also nıcht mehr
Man kommt VO eıner Geselligkeit und rauft wirklıch natürlıch, sondern lächerlıch unna-

sıch dıe aare, Was INa  —; da VOoNn sıch gegeben türlıch. Er ist der Dımens1ion des Sich-
beschenken-Lassens entfremdet. Er hat ke1-hat, WwW1Ie man’s doch gemeınt hat, w1e A m1ß-

verstanden wurde, Was wohl dıe anderen VO  —; NnenN Zugang ZUT rundwahrheıt über sıch
einem denken us  z Paulus stellt ıIn selbst, daß VO Gott als Mangelwesen (1im

Sınne grundsätzlıcher Gottesbedürftigkeıit)ROom Z 15 fest „Ihre edanken klagen sıch
gegenseıt12g und verteiıdigen sSich.” entworfen ıst, wohlgemerkt schon VO der

Auffallendes Selbstlob Be1 manchen Schöpfung her, nıcht erst durch un
Gesprächsteilnehmern fällt wirklıch auf, geworden. Vom Entwurtf her ist darauf
WIeE S1e sıch ununterbrochen selbst auf dıe angelegt, laufenden and (jottes be-
Schulter klopfen. dürten. Wenn das Lut aus Gott und iın

Mimosenhafte Empfindlichkeit. Kritik (jott en ist C Mensch 1mM Sınne se1ines
kann VOT lauter Abwehrbewegungen und Erfinders, der Idealfall, der vollkommene
Ausweıchmanövern kaum landen Mensch. „Gott nötıg aben, ist des Men-

Schließlic maflose Polemik schen höchste Vollkommenheıt“, Kıer-
ere. Man äßt keinen Menschen eben, ob- kegaard
wohl (jott s1e leben äßt Weıl INan dıe Als eın olcher ırd der Mensch gew1ß
eigene Geltung kämpft, braucht INan auch elsten. Er rfüllt seine ufgaben
eren dıe Schwächen, und WAar lebensnot- Aber seinen ufgaben gehen immer dıe (ja-
wendig, w1e eıner, der den opf NUTr noch ben O  M, WI1IeE das eT! den agen zıeht.
muühsam über Wasser halten kann Dıiıe Men- Nur spannt der AaIMMC, blınde Mensch den
schen mussen schlecht se1n, damıt INan selbst agen immer wıeder VOT das eT! Er e1ß
gerechtfertigt ist 6S nıcht besser, als daß alles VO  ; seinem Iun

Doch WaTIUumn bleıbt der innere Freispruch abhängt. Alles das ist eben viel viel!
qaus’”? Was läuft hıer schief? Zählen WIT vier Folgeerscheinungen der

Der vorfindliche Mensch steckt eben In Leistungsifrömmuigkeıt auf:
einem „elementaren Mıßverständnis des Le- Verkrampfung. Durch beständigen
ben:  .. eder) ET reagılert auf dıe echt- Leistungsdurck geraä der Mensch In chron1-
fertigungsfrage völlıg falsch, nämlıch sche Überanstrengung. Im Gegensatz ZUT Bı-
der Verdienstvorstellung: Ich ebe VO me1l- bel stöhnt T: Christsein ist schwer! Er kann

nämlıch nıe entspannenNeT Leistung! Zur Verständigung: NSer
Gehalt hat natürlıch mıt unNseIer eruf- Berechnendes esen. Er wırd auch
lıchen Leıistung iun Nser Firmenchef dern gegenüber kleinlıch, muß 6r doch selbst
ırd uns nıcht aiur bezahlen, daß WIT zusehen, bleıbt; ıhm ırd auch nıchts
Inn1ıg beten können. Aber hıer andelt CS sıch geschenkt.

eıne umfassende Ideologie, dıe sıch über Selbstbezogenheit. e1m Iun des (Ge-
Berufsleben hınaus In alle Bereiche botenen ist mehr sıch selbst interessiert

vorfrißt. nser Leben überhaupt, selbst als dem, Was tun ist Er andelt nıcht
SCI Leben VOT Gott, ırd leıstungsbezogen unbeschwert VO  —; sıch selbst WCR auf den
verstanden. Nnser Gottesverhältnis wırd Nächsten Z der ıh: braucht, sondern ei1n-
eine escha über den Ladentisch hın- det sıch immer, WECeNnNn auch wWel Ecken
WCR. Ich habe mıt meılnen Leıistungen den herum, Sammeln VO  — Pluspunkten. Nach
Preis zahlen Bleıiben meıne Leistungen EeESuUSs sollen WIT dıe rechte and nıcht w1ssen
dUuS, stoppen VONendıe Lieferungen. Ich lassen, Was dıe lınke Iut (Mit 67 e1m g-
bekomme nıchts geschenkt, ich ekomme setzlıchen enschen aber erkundigt sıch dıe
höchstens ZUTuC: wofür ich auch ei- Rechte be1 der Linken: „Na, Was hast du
Was geleistet habe Iso immer dieser Fehl- denn schon wılıeder (jutes getan?”, dann
schluß, daß NSCIC aten uns 1Ns rechte Ver- auch Von sıch selber erzählen.
hältnıs Gott seizen müßten. Damıt aber Vıelleicht das Schwerwiegendste:
machen WIT unNns 1U lächerlıch, denn selbst Auch dıe Bıbel gera beı dıeser Mentalıtät
be1 DSCINMN besten aten hält Gott unNns ge- einen Schatten. er ext
SCH „Was hast du, das du nıcht empfangen Druck, schon weiıl DE in der Bıbel ste (Hıer



könnte 1Ne Ursache alur lıegen daß e1t- st1iımm{t! Paulus Galaterbrief SC1INCTI frühe-
hın heber Erbauungslıteratur gelesen wırd als sten Außerung ZUT Gesetzliıchkeit Dort 1st

Ce1NC andere Begriffsgruppe tragend ünf-dıe Bıbel Der gesetzlıche Predıiger o1bt dıe-
SCH Innendruck unwillkürlıch Horer zehnmal finden WIT Ausdrücke WIC ASKIave;
weıter Selbst WEeNnN Bıbelwort der agd Sklavendienst leısten sıch versklaven
Trıumph der (nade ema 1ST hält dıe- lassen“ (1 10 28 TU 273 24
s  3 ema nıcht stand sondern lenkt be- 2 3 fünfmal „gefangen SC1IN

st1imm{t ab oder schränkt Cc1N Ja, aber Un- unmündıg SCIN Au{fpasser” (3 23
ter der and wIırd be1 ıhm Frohbotschaft ZUI 3) und als egenbegrıiffe dreimal „LOS

kauf. Errettung” 13 5) und VOIDrohbotschaft Er aus der Bıbel
DU das heraus Was der Mensch iun soll un allem elfmal WIC C1O heller Fanfarenton
überhört Was Gott hat tut und noch „Freıiheıt befreien fre1 (2,4 Au D
versprochen hat iun ET 1ST der 23 26 3() zweımal ın 13) Das
zehntausend Zuchtmeister” der eme1n- 1Sst für den kleinen Brief 148{ große Dıchte

de über dıe schon Paulus klagte diıeser Kategorıe
Kor 15) Bringt der Bıbeltext aber tatl-

sächlıch 1Ne Mahnung, S1IC SC1HNCI Befreiung ZUT TE1661 (jottesFEıfer mächtıg ewegung ber mıßver-
steht das als Leistungsaufruf Er Gesetzlichkeıit und ihre Auswuüchse rufen
sıch dadurch NUrTr veranlaßt das relıg1öse Soll leicht Kopfschütteln hervor über manche

Blüten dıe S1C schon trıeb kann INan sıchden Geboten dıe (Gnaden-
angebote begreifen Mıt den Jahren köstlıch 4an UusSIieIenN ber WILIen-

Umgebung, Famılıe und (Gemeınn- letzt gehÖö Der gesetzlıche Mensch leıdet,
de Nıcht einmal C1MN unbeschwert fröhlıches und über e1ıdende acC INanl nıcht Das WaIc

Kınd kann CTr vorbeihüpfen sehen ohne ıhm schon Punkt C115 der Therapıe. UÜberhaupt
ırgendeınen Dämpfer ist 6S das Falscheste, Was InNnan gegenüber sol-

Ohne rage steckt dıeser Darstellung chen Menschen und (Gemeıjinden iun kann
ihnen dıe Liebe entzıiehen Das WAaTeauch OGN Nn Portion moderner Indıvı-

dualpsychologıe Dıiıese Tatsache schlıe Punkt ‚WC1 der erapıe
aber nıcht Aaus daß hıer Wahrheıt hıegt Da Was der gesetzlıche Mensch DOSIT1LV
sSınd VOT em Berührungspunkte mıl dem raucht 1ST drıttens dıe Neuverkündıigung
Römerbrief un den beıden Korintherbrie- des Evangelıums SC1INCT gAanNzZCH Fülle SO
fen In dıesen Briıefen verwendet der Apostel schreıbt Paulus den Galatern 19 eıne
auffällıg oft „Ruhm sıch rühmen“ Der Aus- heben Kınder dıe ich abermals untieren
druck 1enN ıhm dazu den Menschen be1 SC1- gebäre bıs Christus ich euch Gestalt N-
NeT (CGirundsünde fassen Folgende erläu- e'“ Abermals! Eınmal S1IC schon
ernden Verben auchen dort Verbindung dıe Chrıstusgestalt hıneingeboren Er 1110-
mıft „sıch rühmen auf SCIN ertrauen auf nert apostolıschen Mühen VOI fünf
sıch selbst seizen sıch auf sıch selbst verlas- Jahren als (sJalatıen SC1IHNCI Evangelı-
SCIH oder tiutizen sıch (jott erdreısten satlıon auf heidnıschem Betonboden das
sıch ıh erheben un! sıch aufblasen Pflänzleın jubelnden Chrıstusgemeı1n-
OI7Zz drückt sıch Aaus Ich verwirklıche miıch de emporsproß Aber Chrıstus WarTr für 1ese
elbst! Ich bın Selbstversorger! 1ese falsche Galater wıeder gestaltlos TaItllos inaktıv g-
Selbständıigkeıt 1ST nach Mose Urtorm worden verbla bloßen Reızwort
derun Der Mensch 111 SC1H CIBCNCI (rJott Er Warlr für S1C wıeder WIC umsonst gestorben
SCIMN ott Gott SC1IMN lassen und selber der Osterbotschaft rfaßte SIC keın Ent-
TONILIC ottes Mensch SC1HN seizen mehr arum he1ßt für den Apostel

NnNier dem Gesetz o1bt 6S allerdiıngs nıcht ermals Geburtsschmerzen leıden also
DNUT den tolzen Menschen der mıt SC1NCIHN noch einmal Teilnehmen Kıngen ottes
Iun prahlt sondern auch den unfreien 1ese Brüder un: Schwestern dort D1e
zwanghaften un freudlosen Menschen der SeEeCNSs Kapıtel des Galaterbriefes spiıegeln dıe-
be1 SC1HNCIH Iun und Lassen leıdet „Mühselıg SCS ıngen wıder Paulus erfährt €e1
und beladen stapft dem Gesetzes- Nnmac. den drohenden Unter-
joch einher (Mt 28) DIiese Sıcht be- Yang SC11CS Werkes aber wıeder



NECUu Neunmal redet CI sS1e mıt „Brüder  06 Neuere LıteraturEr ırd persönlıch, beschwört, wırd
zärtlıch, dann vorwurfsvoll, ırd sarka- 1 hemen derstisch, G1 wırd sachlıch, ei8 wırd unerbiıttlıch,

ırd exegetisch; 1mM Wıssen dıe Giren-
zen des Verstandes geht CI bıs dıe Grenzen Ekklesiologie
des Verstandes. Er verausgabt sıch völlıg, daß
doch Christus iın ihnen Gestalt gewinne.

Gesetzlichkeit könnte auch, WwW1e WIT oben
sahen, mıt einer anderen Gesetzlic  eıt aus-
getrieben werden. Man VO einem Ex-
iırem 1Ns andere Dabe!ı mMag sıch auch ein Walter Rebell, Zum Leben berufen.
Neuheıtserlebnis einstellen. Man fühlt sıch Kommunikative GemeindepraxIis Im firühen
WwWI1Ie befreıt Man fühlt sıch aber 1mM TUn Christentum. Müuünchen, Christian Kaiser
wurde dıe Zwanghaftıgkeıt DUT 1ın eıne felıne- erlag, 1990, 223 i 19,80

orm uberIiu Später ırd sıch her-
ausstellen Alleın durch eıne Neubegegnung „Heıl g1ıbt CS 1UT 1mM Rahmen VO  —; Gemeınn-
mıt Christus gelangt INan wırklıch 1Ns Freie, schaft Zusammen sınd WIT eingegliedert In

den Hımmel Gottes. Chrıstus Cr den Lebensbereich Chriıstı, und diıeser Be-
selbst und br alleın ist des Gesetzes reich ist nıcht UT eıne geistige un lediglıch
nde 1mM Glauben wahrnehmbare Wırklıchkeıt,

ondern stellt sıch auch soz1ıal erfahrbar dar,
ohl nämlıch als Gemeıinde. Gemeıinde ist das (7Je-

Wriezener Straße
Buckow

schenk (jottes uns (S 76 Natürlıch ist
Gemeinde auch Auftrag uNS; 9y  ur dann
bleibt sS1e lebendig, WECNN WIT ıhren Ist-
Zustand aufs HEL krıtiısch mıt iıhrem
dus dem Neuen Jlestament erhebenden
Soll-Zustand vergleichen und dus dieser Ana-
lyse dann auch den Weg ZU Handeln fın-
den  . (Gemeıjunde ıst wesenhaft Kom:-
muniıkatıon; S1e 1ST „das entscheidende
Strukturmoment des konkreten (Gemeıinde-
lebens“ (S 10) Kommunikatıon ist ex1isten-
zıielles Anteıl-Nehmen, eın Aufeinander-
Zuleben der Glaubenden“

teılt das uch In DNCUN Abschnitte e1n,
und ZWaTl Jesus, Urgemeıinde, Synoptıiker,
Paulus, Paulus-Schüler, Johannes, Petrus-
TIeE und den übrıgen Schrıiften:; CS folgt
ıne Zusammenfassung, danach Lıteratur-
und Bıbelstellenverzeichnis. Schon dus dem
übersichtlıchen und aufschlußreichen In
haltsverzeichnıs erkennt INnNan dıe wichtigsten
Schwerpunkte., programmatısch formu-
hert (zZ „Gemeıinde als Famıiılıe-Gottes“
M oder „Kırche als eıl eines göttlıchen
Gesamtplans“ Eph)

In der Zusammenfassung unterstreicht
noch einmal den Charakter des Urchristen-
tums als Sammlungsbewegung. Konkret muß
sıch das gesammelte Gottesvolk „als eıne Ge-
meınschaft, In der INan auf sıch selber VOTI-
zıchtet, In der mıt der Herrschaft VO  —_



Menschen über Menschen vorbe1ı ist, iın der CS die Stellung des „Amtes  06 den
eın Ethos der Selbsterniedrigung und des SO:  en „La1en“ geht Das allgemeıne
Dıenens gilt“, darstellen S 202) Das Neue Priestertum wıird weıtgehend als Lebensprin-
Testament welst dabe1ı immer wıeder auch Z1p der Kırche verstanden, auch WCLN dieser
dıe „Ermöglichungsgrundlagen für richtiges Ansatz nıcht immer durchgehalten wIrd. Im
ekklesiologisches Handeln auf“ 205) katholiıschen Bereich ist der Auftrag der

GesamteLindruck: Eın sehr informıerendes Laıien stärker auf dıe Welt (Familie, Beruf)
und überaus hılfreiches Buch (man mache hın orjentiert als auf den innerkirchlıchen
eıne Probebohrung Phıiıl Z ba  GE 1ın Bereıich. Hıer erscheıint C® eher abgeleıtet
Abschniıtt 4.5) Dem Verfasser, der kırchlich VO apostolıschen Amt, das allerdiıngs Laı1en
übrıgens be1 den Baptısten beheimatet ist, nach offizıeller Lehre ZUT Miıtarbeıt heranzıe-
gelıngt eıne glücklıche Mischung zwıschen hen muß, dıe denn auch in vielfältiger Weıise
geschichtlıchen, sachlıchen und textlıchen geschieht.
Gesıichtspunkten. Von besonderem Interesse ist natürlıch der

Dr Wıard Popkes letzte eıl des Buches, ın dem der Verfasser
eınen eigenen Entwurf der Theorie des allge-
meınen, gegenseltigen un gemeiınsamen
Priestertums darstellt. Aufmerksamkeıt VCI-

dıent, daß e1 neben dıe „sakramentale“
Hans-Martin Barth, Einander Priester ein. (Taufe un dıe „kerygmatısche"” egruün-
Allgemeines Priestertum ıIn ökumenischer dung (Wort Gottes und redıg auch dıe
Perspektive (Kirche und Konfession; 29) „Charısmatısche“ trıtt Dabeı werden dıie
Göttingen, Vandenhoeck uprecht, 1990, Charısmen allerdings sehr eıt gefaßt und
257 S: kart 38,- eben nıcht enthusıastisch verstanden. Sıe

mussen Jeweıls dem „Ka1ros” entsprechend
Eın außerst lesenswertes Buch, das ZUT ZUrTr Geltung kommen. Eın besonderes Anlıe-

Frage des allgemeınen oder gemeiınsamen gCH ist Cr dem Verfasser, daß „Amt“” (vor
Priestertums der Gläubigen ausführlıch h1- allem das des arrers un allgemeınes rlie-
storısche Quellen Rate zıeht, zugleıich aber stertum nıcht als Gegensatz verstanden WCCI-
auch den derzeıtigen Dıskussionsstand in den, sondern aufeinander angewlesen ble1-
den verschıedenen Kırchen schıldert und ben Wıe ktuell dıe Fragestellung lst, wırd
möglıche künftige Entwicklungen andeutet dadurch eullıc. daß der Verfasser

Im ersten, relatıv kurzen eıl des Buches durchaus mıt dem Ende des Onzepts
ird nach der ökumeniıschen Bedeutung des „Volkskırch: echnet un NCUC Gestalten
Ihemas gefragt, allerdings auf dem Hınter- VO  — Kırche-Sein iın Zellen, Projektgruppen
grund der reformatorıschen Einsıchten über us  z nımmt.
das „allgemeıne Priıestertum“, dıe VO  — einem Was dıe ökumeniısche Relevanz der rage-
protestantıschen Blıckwinkel dus dıie Oökume- stellung nach dem allgemeınen Priestertum
nısche Dıskussion eleben sollen angeht, zeichnet sıch Hans-Martın Barths

Es folgt eın sehr ausführlıcher Teıl, in dem Posıtion Urc wohltuende Nüchternheıt
der Verfasser „Modelle“ ZU Verständnis du  N Dıi1e chrıstlıchen Kırchen entdecken, daß
des allgemeınen riestertums vorstellt s1e „VOoNn derselben Quelle lebend un z
Luther, Spener und Wıchern werden auf pro- selben 1e] unterwegs” 245) ufgaben-
testantıscher Seıte ausführlıch geschildert, einander haben, auch In ihrer Verschıiıeden-
ferner das römiısch-katholısche Verständnıis heıit und iın den umutungen über Je andere
des sogenannien „La1ıenapostolats” nach dem Erkenntni1s- un Ex1istenzweilsen.
I1 Vatıkanum, das Konzept der lateinamerı ı- ıne große Enttäuschung allerdings erfährt
kanıschen Basısgemeinden und schlıeßlich der freikırchliche eser Der Verfasser bringt
dıe orthodoxe Sıcht VO „könıglıchen TIe- CS fert1g, dıe freikırchlıchen Erfahrungen, dıe
stertum“. ja wahrhaftıg ZU ema „allgemeınes TIE-

stertum  ..Erstaunlicherweise gibt da zwıschen den ein1ges beizusteuern hätten,
Kırchen mehr Berührungspunkte, als INan SCAIIC. übergehen. Er erwähnt dıe Tel-
zunächst annehmen möchte allerdings kırchen ZWaTl ausdrücklıch (S 19) mıt dem
auch deutliıche Dıvergenzen, besonders da, Hınweıs, daß 6S „durchaus VO Gewıinn



ware  . „einen Blıck auf S1e werfen“, meınt allgemeıne Priestertum ıIn der Theologıe der
aber: „Dazu edTtTuiIite freilıch eiıner Reıhe Reformatoren“ (S 31-155) Hıer wıdmet
VO Eınzelstudien. In der OINzıellen ökume- sıch VOTI allem der Entfaltung des „allgeme1-
nıschen Dıskussıon lıegen dıe Schwerpunkte DÜC  — Priestertums“ in der Theologıe Luthers
Jjedoch anders ıne Anfirage uns selbst, Eindrucksvoll ist 1n diesem Kapıtel WIE über-
ob WIT unNns da nıcht deutlicher hätten Wort haupt für alle anderen Kapıtel auch der SOTS-
melden mussen, aber auch den Verfasser, fältıg und ausiIuhrlıc erstellte Anmerkungs-
ob INa  — vorschnell urteılen darf, Was enn teıl (S A 1:29 ! mıt dem INan außerordent-
DU für den ökumenischen Dıalog relevant
se1 und Was nıcht

lıch gul arbeıten und dıe Gedankenführung
Wolfgang Muller des Verfassers verfolgen kann.

Voß arbeıtet €e1 dıe „soteriologische IDi-
mens1ıon“ ebenso WIE dıe „gemeındetheolo-

herausgisch-charısmatische Dımension“
und geht ausiIuhrlıc auf dıie „prophetisch-
charısmatische Akzentuljerung“ e1n, wobe1l

Klaus Peter Voß, Der Gedanke des allgeme1- gerade in der VO  —Eınbeziehung
NC Priester- und Prophetentums. Seine g- Kor 1 2IIE: neben den klassıschen eleg-
meindetheologische Aktualısıerung In der Re- tellen 1m Rahmen der Schrıftbegründung
formationszeit. Wuppertal und Zürich, das provozıerende Profil der ekkles1i0log1-

schen Erkenntnis Luthers sıchtR.Brockhaus Verlag, 1990, 300 S 39,-
„Miıt der Einbeziehung eINes klassischen

In der Reıihe „Monographien und tudıen- Charismentextes IN die Auslegung des allge-
bücher“ innerhalb der IV!  C hat der Brock- meinen Priestertums wurde eiIne lange Tradi-
haus Verlag mıiıt finanzıeller Unterstützung H0Nn durchbrochen Zum ersten Mal rückte die
des „Arbeıtskreises für evangelıkale Theolo- urchristliche Charismati IN ihrer amtsüber-
66  g1e eıne Dıiıssertation vorgelegt, dıe Von greifenden Tendenz wieder IN das Blickfeld.
Professor Hans-Joachım Kraus betreut und Laıien und nicht AUr Amltsträger wurden Heu
VO der Theologıischen Fakultät der Uni1iver- als Empfänger der kirchlich-funktionellen
s1ıtät Göttingen 1mM Wıntersemester 9087/88 Geistesgaben gesehen. Das allgemeine TLEe-
ADNSCNOMMEC wurde Stertum rhielt UNC: diese ungewöhnliche hi-

Der Lehrtopos VO allgemeınen Priester- lische Motiverweiterung zugleich einen DVYO-
iu  3 spıelt gegenwärtig iın der Oökumeniıschen phetischen Einschlag... Allgemeines r1e-
Dıskussıon eine wichtige Rolle hne rage Tertum und allgemeines Prophetentum Ver-
wırd dıe Arbeıt VO  —_ Voß das theologısche schmolzen miteinander, wobei allerdings der
Gespräch über das Kırchen- und Amtsver- Priesterbegriff als Leitbegri fungierte“
ständnıs nachdrücklıch bereichern. Da dıe- 68f.)
SCTIT Topos gerade auch für dıe freikirchliche Deutlıch betont Voß Luthers theologıscheEkklesiologie einen entscheıdenden Akzent Begründung der Vollmachtsgemeinschaft
betont. kann den freikiırchlichen Theologen und Vollmachtsgleichheıit, dıe eıne Voll-
11UT drıngend empfohlen werden, anhand machtsdıfferenz zwıschen Kleriıkern und
diıeser gründlıchen Studıe der protestantı- Laıen nıcht zuläßt. Ebenso äaßt Voß erken-
schen Ekklesiologie, ihrem Entstehungsraum NCH, daß dıe reformatiıonsgeschichtliche Ent-
innerhalb der Reformatıon und den dann wıcklung eiwa VO 525 dıe Umsetzungfolgenden Ausprägungen näher auf dıe Spur der theologıschen Prinzıpien tatsächlıch VOCI-

kommen. hındern 1eß
Eın Blıck In das Inhaltsverzeichnis dieser „Im (Janzen hbleibt Luther dem herkom-

insgesamt 300 Seiten umfassenden Arbeıt monoDpolistischen Amltsprinzip verhaf-äßt dıe Schwerpunkte dıeser Untersuchung fel. Eine Abweichung davon erscheint allen-
deutlıch erkennen: Auf den „Rückblıck auf alsDenkmöglichkeit, aber keinesweg2s als
dıie altkırchlich-mittelalterliche Lehrbil- ein anzustrebendes Ziel. Weniger die Viel-
dung: Das Verständnis des ‚könıglıchen rle- gliedrigkeit als vielmehr die Einheit des mMlies
tertums 1mM Kontext der Ausbildung des rO- steht IM Mittelpunkt VoNn Luthers Denken.
mıschen Klerı:kalısmus“ kommt Voß dem Das Amt verursachte muit sSeinem Monopolaufeigentlichen Hauptteıl selner Arbeıt: „Das kirchenöffentliche Handlungen einen Neu-
10



tralisierungseffekt Statt das allgemeine rY1Le- Verkündıgungsgeschehen dıe ıhren kon-
Terlum stärken und ihm den nolıgen kreten Nıederschlag dem gemeıinschaftlı-
aum ZUT Ausübung schajjten sorgte das chen Bıbelstudium gefunden hat werden Vvon
Amt letztlich für dessen Zurückdrängung und Voß nNnapp, aber zutreffend herausgestellt
Ausschaltung Insofern Luthers re- DE Lehre Wrgrundsätzlich kein monolo-
formträchtige Postulate fatalen Un- gisches Geschehen SICe ollzog sich vielmehr
wirksamkeit verurteilt (S S9f.) gemeindeinternen Dialog Die Gemeinde

Auf dieses umfangreıiche Kapıtel (S 91) als Ganze Wr aufgrun ihrer charismati-
01g dann dıe Darstellung des sacerdotium schen Struktur Subjekt der theologischen
Christianorum be1 Melanchthon dıe Entfal- Wahrheitserkenntnis Die Täufer vertraulten
tung des „könıglıchen Priestertums und dıe darauf, daß die ahrnel Gespräch CrT-
Teıilhabe dreiıfachen Amt ( hrıstı" be1 kannt und sich durchsetzen werde DerAn-
Calvın un dıe Darstellung des 99  MC  d- spruch auf autoritative Lehre und Wahrheits-
1991  —; Priestertums der Gilaubenden“ be1ı erkenntnis Wr nicht den gebildeten Theolo- g E  ——
Zwinglı. uch dıesem Kapıtel laden dıe secn vorbehalten“ 54-186)
Anmerkungen ZUT Weıterarbeıt und ber- So DOSILLV Voß der Täuferbewegung dıe
prüfung der Ihesen des Verfassers C1IN, der ı charısmatısche Gestalt des (jottesdienstes
der Zusammenfassung urteılt dıe Vollmachtsgleichheıt un dıe Anlehnung

„Die hei Luther vorherrschenden nterpre- urchrıstlıche Geme1jindeformen wüurdıgt
faALıon.  enl verlieren sowohl heı Me- krıtısch urteılt über dıe Anfällıgkeıt der
lanchton als auch hei Calvin und Zwingli täuferischen Bewegung für spırıtualıstıische

Tendenzenhestimmender und prägender Kraft Z war !
ırd die römische Auffassung VoN der Dualıi- „Die heı Luther noch streng das äußere
[at des Priestertums auch VoN ihnen abgelehnt Wort gebundenen pneumatischen Motive
und dem kirchlichen Amt jegliche sacerdotal- werden zunehmend radikalisiert und erselb-
mittlerische Eigenschaft abgesprochen doch ständigt 7£war irdUNC. die nachdrückliche
diesem NeZalıv polemischen Konsens korre- etonung der pneumatischen Unmuittelbar-
spondiert keine ehbenso weitreichende keit der alle Gemeindeglieder Anteiıl ha-

hen die Tendenz ZUFMMN au Aamtszentrierte.INNA  1C. Bestimmung. Der posıtıve Inn \
der Formel VO. allgemeinen rYriesteritum er | monopolistischer Vollmachtsprinzipien Ver-
Glaubenden reduziert sich hei den anderen stärkt und eINe größere Partizıpation der (Te-

meinde erleichtert die inspiratorisch SDFLIEUG-Reformatoren auf die rechtfertigungstheolo-
gisch edingte Gleichheit der Gotteskind- listische Färbung ewirkt Jjedoch gleichzeitig
schaft“ 203) eine Ausuferung des charismatischen Prophe-

Oft sınd be1l theologıschen Werken tiebegriffs und eiINne Untergrabung der Schrift-
dıe Vertreter des so  en lınken Flügels iIndung und Schriftautorität daß das3
der Reformatıon übersehen oder 1U ober- sche Wort letztlich Entscheidendes Von SECLINET
2CHiiIe berührt worden Umso erfreulıcher integraliven und autoritätsbegründenden und
1st daß Voß Kapıtel ausdrücklıch auf -begrenzenden Kraft verliert“ 204) *E A E E i
„das allgemeıne Priestertum der radıkal- 1eSES Dauschalısıerende Urteıl kann den
reformatorıschen ewegung eingeht D1e Rezensenten nıcht befriedigen da
Beschränkung freılıch dıe i sıch eı auf- 1C auf einzelne Theologen und dıe er-
erlegt ırd darın erkennbar daß neben schıedlıchen Ausprägungen innerhalb des
Karlstadt 1UT noch allgemeın das Schweizer Täufertums nachzuwelsen WAalLC, daß dıeses
Täufertum behandelt Bıld erheblıch dıfferenziıeren WaIc Den-

Z7u eC| wırd Von der m1ss1onarıschen noch 1ST SC1IH Votum als Herausforderung für
und pneumatıschen Ausweıtung des Sen- uns verstehen dıe theologıschen Posıt10-
dungsbegrıffs gesprochen der dıe Tätıgkeıt 371481 und dıe Gefährdungen täuferischer
der Täufergemeinden erklä und untier- Theologıe für uUuNseCIC CIBCNC theologısche
streicht Die Beteulıgung der Gemeıinde der Prägung sorgfältıg überprüfen
Verkündıigung WIC der Wahl ıhrer Vorste- Das letzte Kapıtel geht auf „das allgemeıne
her und ıter dıe Bedeutung der Berufung Priıestertum auf dem rı1eNTIer ONnZ1l- C1MN
und dıe berprüfung der Berufung UrC) dıe Bıs heute 1 der ökumeniısche 1a10g, daß
Gemeinde dıe Partızıpatıon der (jemeılnde der rage des Kırchen- un Amtsverständ-



n1sses e1in tiefer 1ssens zwıschen den Kır- bedeutsam erscheıint mMIr, WECNN Voß den g-
chen der Reformatıon und der römisch- meıinschaftlıchen Aspekt des allgemeınen
katholischen Kırche besteht Das TIrıdenti- Priestertums betont:
Nnu hat seiner eıt gerade dıe exegetisch „Für Luther Wd.  S das allgemeine rie-
NCUSCWONNCNCH ekklesiologischen Posıtıio- stiertium nicht Ausdruck eINes gemeinde- und
NC  — der reformatorıischen Theologıie vehe- bibelautonomen Individualismus. arın sah
ment als unzulässıgen Angrıff auf hıerarchi- die Gefahr täuferisch-spiritualistischer
sche Grundverfassungen zurückgewiıesen. uswüchse. Das allgemeine Priestertum hein-

Soweıt dıe Entfaltung dieses Ihemas 1mM haltet für ihn keine religiöse Verselbständi-
Kontext der theologischen Entwürtfe inner- SUN£ des einzelnen, sondern das eschen der
halb des 16 Jahrhunderts. Das Liıteraturver- gemeinsamen Gotteskindschaft, das IN der
zeichnıs S 93-302) äadt WIE das bereıts be- Gliedscha Leib Christi sichtbar ird“
sonders hervorgehobene Anmerkungsver- 208)
zeichnıs Z eigenen theologıschen Weıterar- Daß hıer auch Auswirkungen auf das „Rol-
beıt e1n. enbıld des Gemeindepastors“ notieren

Fuür die Drucklegung wurde auf Bıtten des sınd, lıegt auf der and
Verlags noch eın Nachtrag angefügt: „Ge- „Der Pastor soll nicht ZUYF Entmündigung
meındetheologische Perspektiven und Ar der Gemeinde, sondern ihrer charismati-
zentsetzungen heute  b Hıer ırd In komprI1- schen und geistlichen Funktionstüchtigkeit
mierter Oorm das Ergebnis dieser theologıe- beitragen (S: 209)
geschichtlichen Arbeıt für dıe gegenwärtigen Schliıeßlic ste. dıe „geistliıche Profilie-
Fragen nach dem Gemeindeaufbau frucht- Tung des Christseins“ Ende des Kapıtels
bar gemacht Hervorzuheben erscheıint dem ZUT aktuellen DıskussionZGemeindeauf-
Rezensenten VOT allem dıe Klarstellung, dıe bau heute Wenn das Priester- un Prophe-
Voß als grundsätzlıche Bemerkung diesen tentum „nıchts Elıtäres, sondern Ge-
praktısch-theologischen rwägungen 11- meın-Christlıches 9 e keın Sonderstatus,
stellt „Das allgemeıne Priestertum stellt sondern der Regelstatus iın der christlıchen
nıcht dıe rage nach einem attraktıveren Gemeıjunde“ 1st S 209), ist damıt natürlıch
Erscheinungsbild der rche, ondern dıe dıe Frage nach dem Propriıum des Christ-
theologısche Kernfrage nach dem TtTund- sSe1INSs überhaupt gestellt. Hıer geht 6S Voß
verständnıs VO  — Gemeıinde überhaupt“ abschlıeßen: dıe chrıistologische Begrün-
(S 206) dung seiner Thesen:

Indem dıe mi1issionarısche Sendungsstruk- „Christus 1st die OQuelle und zugleic das
tur der Gemeinde Von Voß erster Stelle Urbild für das Priestertum der Christen. Die-
genannt wırd, folgert CI christozentrische Verwurzelung LST die

„Die Konsequenz des allgemeinen Priester- Grundvoraussetzung für das allzemeine rie-
IUmMS heute scheint MIr eher darin liegen, SLiertum Von diesen christozentrischen TUund-
einer glaubhaften und ganzheitlichen Wahr- lagen her LSt aber natürlich heute WIeE
nehmung des gemeinsamen Sendungsauf- damals die Realität des allgemeinen Priester-

Vorrang VoOor em 7 MILSSLIONArISChen SDe- [UMS zugleic. mit der rage nach der ebendi-
zialistentum‘ ZU geben. Gemeinde, die als sen und gestaltenden Kraft des AaAuUDens und
(Janze In iIhrer Ze: das Evangelium Ver- der Glaubenserkenntnis verknüpft“ (S. 210)
kündigt und INn SeINeN Konsequenzen eht und Das bestätigen wırd auch dıe rage nach
bezeugt, bringt die ursprüngliche Intention dem geistlıchen Urteilsvermögen des Chrı-
des allgemeinen Priestertums IM Rahmen e1- sten einschließen, der 1mM Leben der Gemeıin-
Nes MISsSSLIONArISChen Gemeindeaufbaus de gerade darın Unterweıisung und bıblısche
besten ZUYF Entfaltung“ Belehrung erwarten darf.

Daneben hebt Voß dıe „Charısmatische „Eın geistliches und damit 21DLLSC: g-
Viıelfalt“ hervor „Der Gedanke des allgeme1- schärftes Urteilsvermögen, das Luther den
nen Priester- und Prophetentums wendet Vollmachten und Merkmalen des allgemei-sıch eine geistlıche Entmündıgung und Anen Priestertums rechnet, 1St nicht angeboren
Degradierung der Gemeinde“ S 208) Na- unnicht VO. Himmel. Es LSt die Frucht
türlıch stiımmen WIT Freıikirchler dieser und die olge einer biblischen UnterweisungSchlußfolgerung allzu gern Doch ebenso die Glaubenserkenntnisund Belehrung,



weckt und selbstverantwortliıchen chıv der DDR Merseburg nach der Vere1-
und sachgemäßen mgang mıt der chrıft N1guNg voll zugänglıch 1ST
einführt und dazu anleıtet Im Gemei1indeauf- Es mu als C1O besonderer Glücksfall be-
bau heute scheınt I1T C1NC solche bıblısche zeichnet werden daß begrenzten Re-
Fundamentalunterweısung un elehrung g100 gleich fünf ekklesiologische Alternatıv-
ebenso notwendıg SC1IN WIC damals AD modelle ZU landeskırchlichen Protestantıs-

IMUus fast zeıtgleich entstanden Die Entwıck-OoOnsten TO das allgemeıne Priestertum der
Christen Lehrformel degenerI1e- lungen dort aufzuzeıgen 1ST nıcht UTr für
ICH, dıe keine geistlıche Substanz und ber- Forscher VO  — großem e1z sondern 1ST
zeugungskraft mehr hat“ S 210) auch allgemeın sehr verdıienstvoll weiıl dıe

So knapp dıeser Schlußteil geraten 1ST Lokalgeschichte oft verdrängt ırd dort aber
(S 206 210) PTaZ1ISC faßt dıe Intention häufig wıchtige Entscheidungen VO  — großer
diıeser Arbeıt INn dıe ufgrund SOT£- JIragweıte fallen So 1ST schon sıch ıch-

U1g, der rage nachzugehen ob InNnan Entwiıck-fältıger theologıscher Arbeıt un: 1Lieren-
zierten Quellenstudıums dıe reformator1- lungen und Entscheıidungen auf Oörtlıcher
schen Impulse aufnehmen un für dıe „le1b- ene verallgemeınern darfDZw ob INan all-
haft sıchtbare Erneuerung der (Gemeninde BEMElCINC Schlußfolgerungen ziıehen kann dıe
fruchtbar machen wıll Es lohnt sıch mıt dıe- über TE Zeıtepoche un ihren Geilist Auf-
SC uch arbeıten dıe Reformatıons- schluß geben Sınd dıe örtlıchen Verhältnisse
geschıchte konkret einzuste1ıgen eı Ergebnıi1s Fündleıns WECNI18CI Gestalten

vielleicht der Außenseıter oder ZCIgCHgleich dıe CI8CHNCH theologıschen Posıtionen
überprüfen und hinsıchtlıch ıhrer praktı- sıch hıer prägende Merkmale Epoche

schen Auswiırkungen auf gegenwartıg dısku- verdıchteter Form?
tiıerte Gemeindeaufbaukonzepte eira- Der Verfasser Pastor Freien
SCH evangelıschen (GJemeılinde möchte aber mehr

Es 1ST dem Verfasser un:! dem Verlag als NUuTr dıeser rage nachgehen Er hat
danken daß Hrc d1ese theologısche Arbeıt SC1HCI Abhandlung, dıe 088 als Dıssertation

der Gesamthochschule Wuppertal an  —-der Dıskussıion ZU allgemeınen rT1eSTEeTr-
iu  3 C1MN wesentlıcher Impuls gelıefert 1rd NOININCH wurde 989 mıft Geleitwort
der gerade ufgrund der Berücksichtigung Vvon Miınıisterpräsıdent Johannes Rau als
der unterschıiedlichen Ebenen dıeses wıichtı1- uch erschıen und 990) bereıts C1NC zweıte
gCH Ihemas Wırkung ZC18CH wırd Auflage erlebte theoretischen ahmen

Edwın Brandt aufgeste Innerhalb diıeses Rahmens möch-
GF dıe Entstehung und Entwicklung VO

fünf freikırchlıchen (Geme1inden der Nıeder-
ländısch Reformierten (Gemeıiunde Her-

Wolfgang Heinrichs, Freikiırchen ine mMannn Friedrich Kohlbruügge, der Selbständi-
moderne Kirchenform Entstehung und Ent- SCH Evangelısch Lutheriıschen erı Ge-
wicklung Von fünf Freikiırchen Wuppertal meınde Ludwıg Feldner der Baptısten-
Gießen, runnen Verlag und Wuppertal ]  » gemeınde Julıus Köbner der ;  rıstlı-
Brockhaus Verlag, Aufl 1990 726 Pb chen Versammlung Carl Brockhaus

49.- und der Freıen evangelıschen (Gemeıinde-
ter Hermann Heıinrich TrTaIie als Charakterı1-

Wolfgang Heıinrichs Buch das sollte stiıkum der „Gründerzeıt plausıbel machen
zuerst gebührend Erwähnung finden 1st Wıe sıeht der theoretische Rahmen aus?
C1Ne ausgesprochen interessanite und mı1 Der nsatz 1ST „mentalıtätsgeschıichtliıch”
großemel geschrıebene Abhandlung Das 65 sollen „ZCWISSC Mentalıtätsspektren der
Liıteraturverzeıichniıs und dıe vielen Anmer- bürgerlıchen und unterbürgerlıchen Schich-

ten 19 Jahrhund: Beıspiel der g_kungen erwecken den Eiındruck des En-
zyklopädıschen Es werden reichhaltıge nannten Freikırchen AdQus Wuppertal analy-
Quellen herangezogen un zıiti1ert dıe ZUT sıert werden (S DIe rbeıt versteht
eıt der Abfassung erreichbar VCI- sıch als „Beıtrag ZUT Sozı1al- und Mentalıtäts-
mutlıch hıer un da noch Ergäanzun- geschıichte und grenzt sıch bewußt VO der
SCH möglıch eıtdem das Zentrale Staatsar- Kırchengeschichte als theologıschen

13



Dıszıplın ab Kırchengeschichte wırd hıer als thodısmus des 18.Jahrhunderts beginnen las-
„umfassende Gesellschaftsgeschichte“ (S SCH darf. Hıer ist OIfenDar der Wunsch, das
angesehen. ‘ Dıe zugrunde lıegende Prämisse Freikırchentum 1mM Zuge der „Moderne“
he1ißt, daß „rel121Öös geprägtes Denken“ und Großbritannien entstehen lassen, der Va-
9y der soz10-Okonomischen mwelt Orlen- ter des Gedankens. Freıie Assoz1atıiıonen relı-
tıertes Handeln ın Kohärenz zueınander STEe- o1ÖSer Gruppen gab 6S schon vorher, und
hen  . Dıiıe relıg1Öös geprägten enk- un Ver- auch das Auftauchen des Wortes „Freıkır-
haltensmuster sollen also „mıt der soz1alhı- che  06 1m Zusammenhang der Gründung der
storıschen Wırklıchkeit der aufkommenden AF ICE Church“ in Schottland (1843) ist eben
Industriegesellschaft“ In einem „epochen- nıcht, WIE der Verfasser annımmt, eın VOI-
spezıfıschen Zusammenhang“ stehen. Die- drınglıches „Problem der bürgerlichen
SC mentalıtätsgeschichtlichen Ansatz ent- Selbstbestimmung“ (S E sondern das FEın-
spricht als weıterem Interpretament der Be- klagen alter echte der Gemeinde gegenüber
T1 „Moderne  .  al Ausdruck der „1ndu- erhobenen Patronatsrechten. Diıese Krıiıtik
striellen und demokratischen Doppelrevolu- hat freıilıch keine unmıttelbare Bedeutung

für den deutschen Raumtıon  c S Off.) Dıie Organısationsform einer
„Freıikırche“ ırd als „protestantısche Inno- Dıe Auswertung der als „repräsentatıv“
vatıon“ verstanden, dıe am der Auseıiınander- eingestuften, ausgewählten Gemeılnden kann
seizung mıt der oderne entwickelt wurde“ „für dıe Mentalıtätsgeschichte der Moderne“
und 1m Vereinswesen se1ıne Entsprechung durchaus NECUEC Erkenntnisse vermiıtteln. In-
findet AUIN,: Deshalb 1st auch das sofern besteht der Anspruch Recht, daß
upperta gewählt worden, weıl hıer „die mıt der Arbeıt eın „Neuland der Forschung
Moderne relatıv früh und pragnant e1n- betreten“ wırd. Dıie Leıitfrage der Abhand-
brach“2 Freikiırchen wollen das Erbe der Re- lung he1ißt „Welche Denk- und Verhaltens-
formatıon und der altkırchlıch-vorkonstanti- dıspositionen lassen sıch Beıispıiel der
nıschen eıt bewahren und mıt der moder- bearbeıtenden Freikiırchen ablesen, dıe 1ın e1-
NCN Organısationsform des Vereıns kombı- 1C strukturellen Zusammenhang ZUT be-
nlieren. Sıe sınd dıe „Übersetzung der zeichneten hıstorischen Wiırklichkeit STE-
sozlalen Organısationsform des Vereıiıns 1NSs hen?“ (S
Relıgiöse“ S 1/) Miıt dıesen theoretischen Erwägungen Adus-

Sechr fraglıch ist allerdings, ob INa  — dıe Ent- gestattet, ist INan auf dıe olgendestehung des Freikırchentums mıt dem Me- Darstellung. Dabe1 bewegt sıch der Verfasser
indes weıtgehend In den Bahnen des VonNn ıihm

Vgl Vorwort un: i® sehr betont uch ausdrücklıch abgelehnten theologiege-438{1. Anm ] allerdıngs entscheıdende Fehl-
einschätzungen auftreten, daß be1 „theolo- schichtliıchen Ansatzes Dıe Entstehung der
91SC motivıerten“ Forschern dıe auie bzw. der Nıederländisch-Reformierten Gemeıinde lıe-
damıt verbundene Gewissensakt U rklärung ße sıch anders auch nıcht erklären als da-des Phänomens der Freikırchen, ihre Entstehung1M Zeıtalter der Reformatıon un: ihre Kontinul- urc daß ıne opposıtıionelle Bewegung g_
tat als „objektives“ Kennzeıichen herangezogen gCH dıe VOoO  — „obe  c verfaßte Kırchenord-
wuürde der daß eın „Nebeneıinander VO'  — Anders-
enkenden  * 1mM Zeıtalter der Reformation N1IC

NUNg mıt eıner Agende ] 835 entistan
araus einen „Gewaltakt gegenüber bürger-edacht werden könne. Dıie „theologısc mot1viıier- lıcher Freiheıit“ konstruleren, ist den Jlex-te'  ‚. Forschergruppe hat zumeıst dıe EkklesiologieN1IC| ber dıe au{ie Z entscheıdenden KrI1- ten. dıe zıtiıert werden, zuwıder, e1l darın

terıum erhoben, und 1Im Zeıtalter der Reforma- ausdrücklıch VO den „alten“ Formularentıon hat INan durchaus das ema ehrheır un:!
Miınderheıit reflektiert un amı dıe Möglıchkeıit dıe ede lst, dıe INa  a} beıbehalten wıll
des Nebeneıinanders VO'  - Andersdenkenden Daß S 27E) Sıcherlich handelt sıch eine
de aCcto dıe Minderheiten margınalısiert der Sar Form des Ungehorsams. Sie ist aber dochvernıichtet wurden, ste. auf einem anderen nıcht auffallender als beispielsweise dıe viele

re UVO lıegende Krıtık Schleiermachersa Z wird das uppertal, Elberfeld,
Barmen un! dıe angrenzenden Gebiete uUrz cha- der Relıgionspolitik Friedrich Wılhelm
rakterisiert als dıe Gestalt VO  - „Moderne“, dıe II1 Der Protest In der Reformierten Gemeınn-den Freikırchengründern gegenüberstand bzw. In
dem s1e dıie Erfahrungen sammelten, dıe Ss1e de Elberfeld geschieht 1m Namen der Iradı-
dem Schritt olcher Gemeıilndegründungen „mot1- t10n, des biısher Üblichen und Hergebrach-
erte“ ten, nıcht aber eiıner fiıktıv SCNOMMECNEC



kommt“ (S Z2Y ebenso wiıirkt dıebürgerlichen Freiheit‘‘. Für dıe „Behauptung
der TIradıton“ geben dıe zıt1ierten Quellen Aktıvıerung der Laıen modern 224) Be1
nla ıne „Rezeption der Moderne“ dem VO ıhm aufgesetzten Armenfürsorge-
26) wiıirkt hıingegen herangetragen. Modell sollte INan beachten, daß Feldner dıe

Dı1e Konstitulerung der selbständıgen Re- Grundzüge dazu VO  —; Ihomas (Chalmers
formıierten Gemeıiunde iın Elberfeld wurde übernımmt.
möglıch, weıl 847 eın „Patent, dıe Das, Was die Konfessionskunde als „klassı-

sche Freikiırchen“ bezeichnet 1m GegensatzBıldung Relıgions-Gesellschaften be-
reffend“ erg1ng. Hıerin werden elı- den „konfessionellen Freikiırchen“ wırd
g1onsgemeınschaften, dıe sıch iın Lehre und be1 Heıinrichs „konfessionsübergreiıfende
Bekenntnis ın wesentlıcher Übereinstim- Freiwillıgkeitsgemeinden“ genannt. Das ıst
INUNg mıt den 1mM Westfälıischen Frieden iırreführend Denn WI1IeSO sınd S1e „konfes-
erkannten Reliıgi1onsparteien efinden, dıe s1ıonsübergreiıfend“” Sıe sınd deshalb
Rechte eingeräumt, Amtshandlungen Uu- nıcht, weiıl s1e selber sıch nıcht „übergre1-
nehmen. Dıies betraf wWwEe1 der untersuchten fend“ verstehen, sondern NCUC, eıgenständ1-
Gemeıinden 1mM Wuppertal, nıcht aber dıe Konfessionen bılden Der Evangelısche
Baptısten, Darbysten und Freiıen Gemein- Brüdervereın ist in der lat konfessionsüber-
den Nur dadurch un: nıcht „der oreiıfend; aber GE ist deshalb keın „Vorläufer“
entwıckelten Mentalıtät e1lnes selbstbewuß- der Freıkırchen, auch WCLN TalIie 1m Brüder-
ten Bürgertums” kann sıch dıe Reformıierte vereın ıne uhrende Rolle spıelte, sondern
(Gemelinde als ıne VO aa unabhängıge, Ausdruck eıner konfessionsverbindenden

und deshalb konfessionsübergreifenden)jedoch mıt ıhm kooperierende Alternatıve
konstituleren. Das „Stigma einer gesell- Gesinnung auf der rundlage geme1iınsamer
schaftlıchen andgruppe  ‚06 wurde daher Anlıegen. SO ist der Brüdervereın eher Vor-
aller folgenden jJurıstischen Schwierigkeıiten läufer der Evangelıschen Allıanz, nıcht aber

der Freıkırchen.nıcht „vermıleden“, sondern konnte dank
des könıglıchen Patents gal nıcht erst auftre- Streıten kann iINan sıch, ob dıe „Chrıstlıche
ten In der Konstitutionsakte VO  — 84’7 wırd Versammlung” überhaupt den Freıkir-

chen gerechnet werden darf, WwW1e der Vertfas-ausdrücklıch gesagl, daß weder der AREeIZ der
Neuheıt“ noch Acıne regellose Freıiheıt“, SON- CT wıll (vgl betont 372 Darby und dıe
dern das Bekenntnis TE un Ordnung, er haben das für sıch abgelehnt.
„wlı1e <ie VO Altersher iın der nach (Jottes ;  eit‘ ist für Darby, W1e Heıinrichs mıt
Wort reformıerten Kırche gehandhabt WOI- eCc| sagl, „d1e VO  — (rJott abgefallene Welt,
den iıst  06 ausschlaggebend für dıie Gründung OZU der Staat gCHNAUSO Ww1e dıe instıtutiona-
sınd (S 02) 1sıerte Kırche“ gehört (S 347); INan muß

aber sofort ergänzen, daß auch dıe Freikir-Fur dıe „altlutherısche” ewegung heße
sıch äahnlıches Nıcht zuletzt kann INan chen In der Sıcht Darbys zr „  elt” gehören
auf dıe referlerte Ansıcht Friedrich ılhelm Es entspricht einem heilsgeschichtlichen

verweılsen, der be1 den Altlutheranern Pessim1ısmus, der einem „schızophrenen“
Konservatıve entdeckte. dıe eıne Alternatıve (S 348) „Doppelleben” (S 359) nla g1bt,

lıberalen Tendenzen selen. Heınrichs deu- daß nach Sıiıcht der 06  „Brüder keıne Reforma-
tet den ausgesprochenen Konservatıvismus tıon dıe Kırche wıeder in ıhren ursprünglı-

chen Zustand verseizen kann, daß also eıneLudwig eldners als ıne „bewußte Dı1ısposıi-
tıon ZUT oderne“ 92) Das vertragt sıch „Restitution“ apostolıscher Gemeıinde, w1e
jedoch schlec. mıt der Tatsache, daß Feld- 6S der Baptısmus wiıll, unmöglıch erscheınt.
NT eiıne kırchliche Eıinheıt 1m Sınne VO Der Pessimıiısmus der Christlıchen ersamm-
„eıinerle1ı Meınung” reine Lehre) suchte (S lung ist edıingt durch eın rMg0r0SES erialls-

Außerdem ist für iıh eın Satz schema, das In Absonderung (Separatıon)
charakterıstisch W1e Eın rechtschaffender mündet, während der Fortschrıttsoptimi1s-

INUS Köbners Urc. den edanken einerLutheraner kann keın Demokrat” se1ın (S
208) Allerdings ist wahr, daß be1 der Be- gründlıchen Reformatıon 1mM Sınne der
fürwortung der Evangelıschen Gesellschaft Rückkehr den Quellen gespelst ist eden-
durch Feldner eiıner „Ineinander-Schich- 1st der Pessimiısmus dazu angetan, dıe
tung VO Moderne Weg) und ntımoderne Miıßstände und soz1ı1alen Gegensätze als



„Fortschrıtt des Bösen“ erklären (S 361) Andrea Strübind, Die unfreie Freikirche. Der
und der Baptistengemeinden Im „DrittenB_esondere vereinsmäßıge Strukturen oder

mier kann CS iın der Versammlung der Aus- Reich“®. Neukirchener Verlag, Historisch-
erwählten und Separıerten auch nıcht geben Theologische Studien Zzu 19 und 20 Jahr-
Diıese Züge werden zutreffend als „anarchı1- hundert, 1, 343 S.; 48,00
stisch“ bezeichnet? und als „Moderne contra Anmerkung eINes Methodisten einem bap-
Moderne“ interpretiert S 37 1) Häufig muß tistischen Buch
Heıinrichs derartıg dialektischen Interpre-
tatıonen greıifen. Se1in theoretisches Schema Andrea TUD1N: hat nıcht eın uch g_
reicht nıcht duS, die Besonderheıten der schrıeben, das INan lıest und dann beıiseıte
untersuchten Freikırchen hinreichend CI1I- legt Vıele edanken und Fragen gehen dem
klären SEr der aul chmiıdt und Hans Luckey

Auffallend ist zudem, daß der theoretische immer wıeder einmal begegnete und gele-
Grundansatz Je länger estOo wen1ıger A gentlıch miıt ihnen zusammenarbeıtete,
Zuge kommt In den Abschnitten über Bap- durch den SIinn. Immer wıeder möchte

beım esen innehalten und weıter zurückfra-t1smus, Christliche Versammlung und Freıe
evangelısche Gemeıinden findet INan 1U gCH, dıe Motive und dıe Methoden des
nıge Sätze, dıe Antworten auf dıe Leıitfrage „Taktıerens“ noch besser ergründen.
geben uch dus diesem Grunde wiıirkt der Kann 65 se1n, daß manchma Briefe g-
theoretische Rahmen nıcht sehr überzeu- schrıeben wurden 1ın der Hoffnung, s1e WCCI-

den VO den Behörden abgefangen und gele-gend atten nıcht gerade diese Abschnitte
mehr geboten, dıe Theorien testen? SCH, eı1l sıch ihre Botschaft eigentlıch S1e
N denken ist eiwa Köbners Auffassung wandte? Kann 6S daneben Absprachen SCLC-
VO Religionsfreiheıit un Freiwillıgkeit, ben aben, In enen der Absender den EmDp-
Grafes Haltung ZUTI GewIissensfreıiheıt, beıder fänger über die eıgentliche Absıcht se1nes
Reflexionen über dıe Republık. Ferner hätte Briefes informiert hat? Gehörte nıcht ZU
dem Problemfeld Indıvidualısmus mehr wıederhaolt genannien „Weg des Taktierens“
Raum gewıdmet werden können Dıie Arbeıt auch, daß INan be1ı Behördengesprächen Ne-

auch NNC  n WECNN „synoptische“ bengeleıse In den Miıttelpunkt rückte und-
Vergleiche eingebaut“ oder Schluß eıne gleich Schwerpunkten das Gewicht iıhrer Be-
solche Zusammenfassung gegeben worden deutung nahm, SOZUSagCH Täuschungen mıiıt
wAäre. wahren Posıtionen vornahm, VOT sıch

Aber aller Kriıtık der Theorıe muß selber estehen können? Wer wırd
noch einmal herausgestellt werden, daß dıe nde denen gerecht werden können, dıe dıe
Arbeıt sehr viele interessante Eiınzelheiten ungeheure ast der Verantwortung auf ıhren
und erhellende sozlıalgeschichtlıche /Zusam- Schultern trugen? Und WeT bereıtge-
menhänge brıngt, daß s1e dem eser eine mıt tanden, dıese Aufgaben übernehmen,
vielezusammengeiragene Fülle VO  ; Ma- WECeNN jene damals Verantwortlichen sıch iıhr
ter1al bietet und damıt Eınladungen Aaus- durch dıe Übernahme anderer ufgaben ent-
sprıicht, den gesellschaftlıchen Entwicklun- hätten? Das sınd Fragen, dıe sıch ıIn
SCH und dem Hervortreten kırchliıcher einer überschaubaren Bundesgemeinschaft
Formen nachzugehen un:! auf dıie Gegenwart noch einmal anders stellen als In riesigen
hın bedenken. Körperschaften.

Töl. Dr. Erich aCc. Andrea Strübind, Tochter des früheren
Präsıdenten des Bundes Evangelısch-Frei1-
kırchlicher Gemeıinden D 9 (Jünter Hıtze-
ManNnn, ist 65 gelungen, einen schmerzlıchen
eıl der Geschichte ihres Bundes enVon er legt sıch dıe rage nahe, W1EeSO 65 1M

7Zweıten Weltkrieg eıner erein1gung des aus egen und interpretieren, ohne daß dıe
dem „Brüdertum ” kommenden „Bund freikırchlı- krıtiıschen Rückfragen ın Dıstanz oder gar
her Gemeıinden“ und dem Bund der Baptıstenge- Verachtung umschlagen. Man spurt Seıite fürmeınden kommen konnte. Dıe zugrundelıegen-
den geschichtstheologıischen un! ekklesi0logı1- Seıte das persönlıche Interesse der Sache,
schen Voraussetzungen sınd denkbar konträr. das der kriıtıschen Entfaltung keinen Ab-
Vgl dıe Andeutungen 406 TUC. tul
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Der methodıiısche Autfbau 1sSt durchsıchtıg halten führen können WENN nıcht gar INUS-
und dıe theologısche Bewertung des rgeb- SCMH Darum 1Sst 65 zunächst überraschend
15565 führt unwiıllkürlich der rage nach daß der „Ertrag  .. der sorgfältigen Untersu-
den Konsequenzen für heute nach dem Pro- chungen VO Andrea trübınd den ich hıer
f1] gegenüber dem heutiıgen Staat nach dem nıcht referieren kann und 111 vieler
Verhalten und Mıtwiırken der Evangelı- Hınsıcht miı1t dem übereinstimmt Was be1
schen Allıanz dıe iıhren Stellungnahmen den Methodisten als „Ertrag“” beschrıieben
weıtgehend VO  ; neupletistischen Rande werden könnte Allerdings bestätigt diıeses
der Landeskırchen beheimateten Gruppen dıe Beobachtung VO Andrea
bestimmt ırd und nach den Bezıehungen TuUuD1N daß der deutsche Baptısmus
ZUTr Okumeniıschen Bewegung iıhrer BAaNzZCH Neupietismus der (hıesıgen) Erweckungsbe-
1e WCRUN£ verwurzelt 1ST denn dıeses trıfft mı11

Der theologısche Ansatz 1St bestechend vielen Konsequenzen auch für dıe methodi-
klar An dıe Stelle früherer hıstorıisch- sSiischen Kırchen N! eıt dıesem
polıtıscher Fragestellung (Haben dıe aptı- an gleıchem aße Bıschof IIr
sten „wıderstanden oder en SIC AMVOGE- (Otto Melle hatte Vertretern der Ge-
sagt“?) dıe hıstorısch-theologische 1N! meınschaftsbewegung starke ontakte,
dıe Baptısten sıch selbst ıhrem theolog1- daß 65 über C1NC Annäherung hınaus vorsıch-
schen un hıstorıschen Erbe treu geblıeben tıge Überlegungen für Anschluß INan-
der dem Ansatz baptıstıschen Denkens ad- cher Gemeinnschaftskreise dıe Methodi-

1ST iıne solche Untersuchung, dıe mıL stenkırche gab Man en auch dıe
persönlıcher Betroffenheit geschrıeben und Melles be1ı der Blankenburger Allıanzkonfe-
zugleıich der Siıcheren Kenntniıs theologıscher [CNZ dıe VO  —; SC1LHNECIHN Vorgänger Bıschof
und hıstorıscher Grundposıitionen der IC am Nuelsen 11C besucht worden war!
che vertraut 1ST wünscht INan sıch für jede In der SCINCINSAMECN Verwurzelung der
Freıkırche Baptısten und der Methodisten innerhalb

Das könnte auch helfen dıe jJeweıls CIBCHC des Neupietismus 1eg wohl auch der TUn
aliur da aul chmiıdt un Bıschof MellePosıtion der einzelnen Freikırchen Zu-

SICTEN Es 1sT1 se1t Jaängerer eıt Deutsch- den edanken „einheıtlıchen deut-
and üblıch VO  — „den Freıikırchen VO schen Freikırche“ (S 314) verfolgen konn-
‚ der freikiırchliıchen Kırchenstruktur“ (S 5 ten Nur der Vvon Hans Luckey AaNgC-
VOoOnNn „iıhrer Ekklesiologıe und den „dus achten Möglıchkeıt der „Preisgabe der
der angelsächsıschen Erweckungsbewegung stıtutionellen Freiheıit“ (S 321) Was bedeu-
hervorgegangenen Freıikırchen  .. (S 319) ten würde „der Baptısmus Al ebd und
sprechen Dıies bedarf aber mancher Hın- dıe anderen Partner SInd gleicher Konse-
sıcht Dıfferenzierung DIe englıschen ul  Nn des Verzıichts auf dıe sıchtbare Dar-
Baptısten en sıch der Dissenter- stellung der Kırche e1inN anderes freikırchlı-
Iradıtion als 110C „Gemeıinde- un: Protest- ches Toprıum bereıt In dıese Rıchtung
bewegung verstanden dıe englıschen Met- denken ohne dem damalıgen Druck C-
hodısten dagegen haben sıch als „innerkırch- SC1IN eı wıederum dıe Spur der
lıche Erneuerungsbewegung gesehen dıe CGS Gemeıinschaftsbewegung mıT ihrem unda-
N1IC. BCernN hatte den Dıssenters zugerechnet mentalen ekklesiologıschen Defizıt aufzu-

werden (Gerade dıese Posıtion tellte be1ı nehmen Nach C1iNeTr Meınung C1NC
ıhnen nıcht sehr dıe rage nach der (GJeWIS- solche Glaubensgemeinschaft Luckey g_
sensfreıiheıit der Relıgionsfreiheit der ren- hörte iımmerhın den Verfassern des
NUunNg VO  — ırche und Staat und sSschon gar „Hamburger Worts keıine ıntegrierende
nıcht dıe rage nach der Autonomıie der Orts- Kraft besessen und S1C WadIcC darum nıcht le-
gemeınde den Vordergrund, sondern dıe bensfähıg Gemeıinde un ırche kann LU  :

Evangelısation und das sozılale Engagement eiınmal nıcht UT spırıtuell gedacht werden
für dıe Armsten den Imen S1e bedarf der Verleiblichung, der struktu-

Dıese unterschıiedlichen Ausgangsposıt10- rıerten Gestalt
NCN hätten beı beıden SOg Freikırchen der Das Strukturproblem durchzıeht für C1-
hıer ZUT Debatte stehenden Phase der Ge- DECN Bund utonomer Gemeı1inden
schıichte durchaus unterschıedliıchem Ver- eıt ZWAangSWC1ISCH gCcm  cn andelns



unausweıchlıch, dıe Arbeıt W1€e eiınen roten grundsätzlıch noch umstrıtten WarT
Faden Autonomie der Ortsgemeıinde und Dagegen hatte der Reibt Ludwıg Müller
Führerprinzıp 1mM und Welch eın Span- VOT se1iner Leıtungsaufgabe be1 den „Deut-
nungsbogen! Und dazu die 1m posıtıven SIn- schen Chrıisten“ iın der Wılhelmshavener AL

charısmatısche Führergestalt eınes aul hanz auch Erfahrungen mıt den Freikırchen
chmiıdt mıt dem für dessen Au{fgaben als gesammelt, gab e1in mı1ıss1onarısches KOn-
Schriftleiter un Bundesdirektor ungewöhn- zept NO erwähnte dıe Freikiırchen iın sSEe1-
lıchem Mal polıtıscher Erfahrung und Hi Wıttenberger ede überhaupt als erster
ausgepräagter Fähigkeıt ZUrf Analyse. Manch- „BisSchof: iın Deutschland, sıeht INan VO  — den
mal ist INan beıim Lesen der Untersuchung methodistischen Bischöfen ab, und versuch-
gene1gt fragen: Was ware Aaus dem und „freundschaftlıche Bezıehungen“ aufzu-
ohne aul Schmidt geworden? Und gleich bauen Um S1e anzuknüpfen, War bereıts
weıter: Was aTe dus dem Mıteınander der Gesprächen mıt den einzelnen Freıkır-
vielen Eınzelgemeinden geworden, hätten sS1e chen gekommen Wo hatte das vorher Je
wirklıch alle auf iıhrer Autonomıie beharrt einmal gegeben 5 SE Pkt U} Zeıgt dıe
un nıcht dıe Vorgaben der Gesamtleıtung Solıdarıtät mıt der ıne Schwä-
des Bundes gehabt. ber das sınd natürlıch che d} ıst dıe Absage dıe doch
edanken eınes Methodiısten, der en Ausdruck einer reflektierten Posıtion.
un:! fragt, ohne 6S unbrüderlıch meınen. Noch eın anderer Aspekt der Strukturie-

Es o1bt iın der Darstellung der Erfahrungen [UNg der chrıstlıchen Gemeininschaft Von -
VO Freikırchen In diıeser ase eine Ne1- onomen Gemeıinden, über deren „Leıitungs-
YUuNg, dıe Möglıchkeıiten und Unmöglıchkei- osremı1en“ (S 2!) und Entscheidungen sauf
ten eıner Solıdarısıierung mıt der Bekennen- höchster Ebene“ vorwıegend geschrieben wird,
den Kırche herauszuarbeıten. Je länger ich 1st edenken. Durch ihren amen 1st eiıne
miıch mıiıt dieser rage befasse, esto mehr Gemeininschaft identifizıerbar. Er 1st dıe kürze-
wundere ich miıch darüber, daß INan weder ste und wohl meılsten öffentliche Erklärung
be1 den Baptısten noch be1 den Methodisten ıhrer selbst. Dıe Untersuchung VO  - Andrea
den Deutschen Chrısten gefolgt Ist, als daß trübınd macht dıe Bedingungen und Hoff-
—; der dıe Solıdarıtät versagt hat NUNSCH, dıe mıt der Bezeichnung „Bund van-
Man muß einem Urteil 1mM Kontext der gelısch-Freikırchlicher Gemelinden“ verbun-
damalıgen eıt CeNNECN WIT S1e ruhıg „ VOIL- den erkennbar. Es INa be1 der Festle-
ökumeniıisch“ kommen Ehrlıcherweise SUuNg des amens der Gedanke eıne umfas-
muß INan feststellen. daß 6S gerade mıt dem sende freikiırchliche Gemeinnschaft mıtgespielt
VDUS, dus dem der BK-Flügel erwuchs, haben Der Name sollte offen se1n für zukünftı-
kaum nennenswerte Kontakte vgab Dıi1e „Be- SC Notwendıgkeıten des Anschlusses weıterer
kenntnıs-Ireuen“, das Ja gerade dıe, Freıikırchen. Man rechnete mıt /Zwängen nach
dıe VOI der natıonalsozıialıstıschen eıt dem KrIiege.
den Freiıkırchen besonders schwer sgemacht Be1 den Freien evangelıschen (GGemelnden
en Man darf nıcht VETgBESSCH, daß Hans gab eiıne eıt lang dıe Optıon e1ines Bundes
SmMUSsen (S 1m Personenregıster viel- aller Freikiırchen S 289); Walter Brockhaus,
leicht eIwas kurz gegrıffen) als geprägter der den Brüdergemeıinden gehörte, dachte
Theologe des konfessionellen Luthertums eıne möglıcherweıise TZWUNZCNC „Eıinheıts-
1Ns Pfarramt iral, Was auch nach der geme1n- freikırche“ S 287), und als 6S 941 ZUT Bıl-

Kampfzeıt 1ın den Ause1iınandersetzun- dung des „Bundes Evangelısch-Freıikırchlicher
gCH mıt Martın Nıemöller dem Leıter des Gemeı1linden“ ıne Verbindung VO „Bund
Kırchlichen Außenamtes der EKD) und AS- der Baptıstengemeinden“ und dem „Bund
INUSSCH (Präsıdent des Kırchenamtes der freikırchlicher Chrısten“ kam, se1 eın
EKD) erkennbar bleıibt. ıne „Ökumenische „vlelversprechender Anfang für weıtere fre1i-
Isolıerung“ CS 314) VO  - aul chmiıdt und kırchliche Vereinigungen“ (S 292) SCWESCH.
ohl auch der baptıstıschen GemeıLinden Inzwıschen haben sıch dıe Bedingungen veran-
scheıint mIr nıcht ersti als Auswirkung auf dert und dıie verschıedenen Freikırchen haben,
dem Weg der Akkomodatıon konstatıerbar ohne konfessionalıstisch se1n, sıch mehr

se1n, sS1e WaTl damals einfach noch Tatbe- oder wemnger wıeder auf ihren theologıschen
stan eıl das Lebensrecht der Freikırchen Standort besonnen.
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Dieses uch fragt nach den Normen derDie Baptısten haben damals für ıne CI-
hoffte oder notwendıig scheinende Zukunft Theologie und des christlıchen Gottesdien-
eınen großen Preı1s bezahlt Sıie haben iıhren stes Es wıll grundsätzlıche nNniwortien anbıe-
amen aufgegeben und sınd mıt ihrem hısto- ten Wır stehen nach Slenczka CIM der Theo-
riıschen Erbe und ihrer theologıschen Ver- logıe VOT der Entsche1idung, ob WIT dıe Zufäl-
pflichtung seı1t nunmehr Jahren durch ıh- lıgkeıt un Wandelbarkeıt des menschlıchen
ICH amen ın der Öffentlichkeit un ın der Bewußtseıins iın selner geschichtliıchen Selbst-
ÖOkumene nıcht mehr identifizıerbar. „Evan- betrachtung un Selbstbestätigung als Norm
gelisch-freikırchlich”, das ist eiıne offensıcht- oder ob WIT VO  —; dem ausgehen, Was

ıch 1m Kompromi1iß erreichte Notbezeich- (jott ist und tuf, der sıch in seinem Wort
NUunNg. Irgendwelche Pfingstler nehmen s1e für offenbart“. 99  Eın Drıittes g1ıbt nıcht“
sıch in Anspruch, und manchmal vermutete (S 94) araus folgt, daß dıe Frage nach der
INan auch Methodisten und dıe Vereinigung Schriftautorıität einen breiten Raum e1n-
Evangelıscher Freikırchen hınter diıesem Na- nımmt. Slenczka betont dıe Gleichsetzung

VO Wort ottes un! Heılıger chrıft SeineI6  S Zum Zeıtpunkt der gesamtdeutschen
Neuordnung legt sıch iın Verbindung mıt den These lautet „ DIie heılıgen Schriften en
Anmerkungen Andrea Strübınds Darle- und euen JTestaments sınd das Wort des
ZuNgCH auch eın wen1g Kirchenpolitik nahe. Dreıieinigen ottes, das Er sprıicht, ın dem Er
Dıi1e baptıstıschen Geschwister mögen mMI1r sıch selbst erkennen g1bt, und durch das Er
verzeıhen. wiırkt;: weıl S1e das Wort ottes Sınd, sınd s1e

Noch einmal: Für miıch Wal das uch eiıne dıe eılıgen Schriften der christlıchen Ge-
meılınde“ (S 262) Slenczka grenzt se1nspannende Lektüre Es 1st viel Quellenmate-

ral verarbeıtet worden und dadurch gelun- Schriftverständnıis sowohl gegenüber dem
SCH, dıe Erfahrungen eiıner Freikıirche ohne Fundamentalısmus als auch gegenüber der
Schutzzonen und ohne Polemik darzustel- hıstorisch-krıtischen Methode ab Beıde wol-

len auf ihre dıe Autorıtät der chrıft be-len, daß sıch dıe rage nach dem baptıstı-
schen Selbstverständnıis zwıschen den Kır- gründen, Ss1e au  eizen „Das Wort
chen und innerhalb uUNSCICS staatlıchen Um:- ottes ist ıIn der christlıchen Gemeı1inde iın
bruchs nıcht zurückweisen äßt Der „Ertrag  06 den heılıgen Schriften des en und des
deutet dıe Rıchtung des weıteren Denkens, euen lestaments mıt eiıner alle anderenA
dem eser der „Anmerkungen“ bleıibt nıcht torıtäten ausschlıeBenden Verbindlichkeit,
erspart, das uch selber lesen erkundti- ıIn durch nıchts ergänzender Vollständıg-
SCS und Betens Karl Heınz Voingt keıt, iın durchsıichtig-klarer Verständlichkeıit

SsSOWwIl1e Heıl schaitfender Wiırksamkeıt SC  —
ben Nur Uurec dieses Wort kann dıe Kırche
Kırche und e1in Chriıst Christ se1n“ (S 31)

Dem utherischen Verfasser, Oord Prof. für
Systematısche Theologıe in Erlangen, ıst
danken, daß C „e1n herausforderndes Orılen-

Reinhard Slenczka, Kıirchliche Entscheidung tıerungsbuch für alle geschrıeben hat
ın theologıscher Verantwortung. Grundlagen, Der Prioriıtätensetzung VO  — Slenczka wırd
Kriterien, renzen. Göttingen, erlag Vanden- INan auch als Freikıirchler zustimmen. Diıeses

Buch ist iın eiıner eıt des Relatıyismus undhoeck Ruprecht, 1991, 28() 5° kt., DM 48,-
der Umkehrung vieler ethıscher Werte eın

Der Tıtel dıeses Buches äßt zunächst nıcht nıcht überhörender Paukenschlag. Das
Was der Inhalt ın zwoölf Kapıteln uch selbst wıll aber viel mehr se1ın als eın

entfaltet: „Eın herausforderndes Orılentie- Gesprächsbeıitrag. Es erhebt den Anspruch,
rungsbuch für alle, dıe als Ghieder der chrıst- eın Orıientierungsbuch se1n. Daran INCS-
lıchen Kırche Verantwortung für dıe Kırche SCH, le1ben viele Fragen en FEın Orılentıie-
wahrzunehmen en  . rungsbuch soll eıinen Weg beschreıiben un

Dıe zwolf Kapıtel sıind gleichmäßıg in vier nıcht immer wıederholen, welche Wege
Teıle geglıedert: Der rund DiIe theologı1- falsch S1nd. grenzt Slenczka se1n
sche Aufgabe Dıe Erbauung der Gemeıinde Schriftverständnıiıs überwiegend negatıv ab

Dıe Grenzen derKiırche. Sınd dıe Grenzen, dıe GT zıeht, In der
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Offenbarung Gottes begründet oder L0g1- lıchkeıit dıe quälende Frage nach dem Heıl
sche Folgerungen dus SC1IHNCN Ihesen? Sınd ungetauft gestorbener Kınder verdrängt 1ST
dıe Abgrenzungen wirklıch dadurch gegeben dann sıch solche Fragen den Vor-
dalß Andersdenkende nıcht auf dem Funda- dergrund schıeben WIC eiwa dıe nach den
ment Chrıistus bauen oder wırd Christus intellektuellen und moralıschen Fähıigkeıten
durch dıe Bekenntnisaussagen Slenczkas de- für 1nNe persönlıche Entscheidung amı
finıert? aber ırd dıe Wırkung der Taufe un das

Dennoch diıeses uch 1sSTt notwendig, weıl Wesen des aubens als abe des Geilstes
hıer C1NC C1NSamme Stimme der theologı1- völlıg verkannt und sowohl der Empfang der
schen uste gehö werden sollte S aber Taufe als auch das Leben dus der Taufe WEeTI-
dıe ge:  1ge theologısche Not wendet den Tremden Krıterien unterstellt“ (S 1 84)
1ST bezweıteln Dazu bleiben viele Fra- Es bleıibt dem Leser überlassen prüfen
gCH unNnseTeTr Zeıtgenossen unbeantwortet. An nach welchen ıterıen der Verfasser dıe-
den Ausführungen ZU (Gottesdienst SCT Erkenntnis gekommen 1st
der ersSCcATrT!:ı Ovon dıe Gemeinde lebt“ Eın hılfreiches uch C1N nachdenkenswer-
soll das verdeutlıcht werden. tes uch C1iN Paukenschlag, der uns wach-

Slenczka dıagnostizıert daß heutzutage ruft Eın uch das „nützlıch lesen aber
oft Gefühle und Erfahrungen der Predigt nıcht der Heılıgen chrıft gleichzusetzen 1st  06
bemuht werden den und überhol- auch WeNnN INnan manchmal beim esen den
ten Buchstaben lebendig machen Seine 1INATrucC gewınnt daß der Verfasser das
ntwort lautet „Alleın dadurch dalß das nıcht uUuNgern sehen würde
Wort C1IinN verkündıgt wırd 1ST der Kırche Eckhard chaeier
aufzuhelfen Es fehlt der Hınwels WIC Ge-
fühle un Erfahrungen Sınne der Bıbel
Gottesdienst und der Praxıs der Nachfolge
aum haben Dal Slenczka manche gedan-
kenlos übernommenen Fremdbestimmun-
gCH uNserem theologıschen enken auf-
deckt 1ST1 begrüßen Daß €e1 aber
neoorthodoxe Rıchtigkeiten und Wiıchtigke1-
ten als Alternatıven verkündıgt ırd ıhm
Beıfall bekenntnistreuen Kreıisen einbrın-
SCH nımm aber N1IC. alle berechtigten Fra-
SCH und auf. dıe Frage nach dem
ommunıkatıven Gottesdienst Hıer sıeht
gerade auch der Freıikırchler Defizıte Der
lebendige lebenschaffende un: lebensprü-
hende (jott 1Ird doch sehr dogmatısche
Fesseln und Bekenntnıiısformeln
Wenn INan dıe Ihesen Slenczkas Zr
Schriftverständnis als ON: dıe Ausfüh-

ZUT Taufdiskussion (Seıite 182
legt wundert INan sıch über dıe gedanklıche
und damıt auch theologısche Inkonsequenz
des Verfassers Seine Ausführungen ZUT auf-
dıskussıon Siınd besonnen ergeben sıch aber
N1IC. aus der ExXegese sondern dus SCINCM
dogmatıschen Vorverständnıs Nur 1Sst fol-
gender Satz verstehen „Wenn der Ge-
meınde nıcht mehr bekannt 1st daß dıe Taufe
Wıedergeburt 1ST indem S1IC VO „ Tod als der
un Sold“ durch dıe abe des „CWIECH
Lebens Christus Jesus uUuNsecerIrem Herrn  06
efreıt und CNn be1ı SCIINSCICT Kındersterb-
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TUn dessen wıdmet sıch der ufifor einemeıtere Rezensionen ausgewählten Textkomplex AQus dem zweıten
Chron1  uC ohne nach möglıchen Quer-
verbindungen Esr-Neh fragen?. Es han-

Kım Strübind Tradition als Interpretation in delt sıch die vier Kapıtel Chr 7-20,
der Chronik. König osaphat als Paradigma dıe dıe Geschichte des Jjudäıischen Köni1gs 20:
chronistischer Hermeneutik und Theologie. saphat (Luther8 Joschafat) enthalten, also
Beihefte ZUr Zeitschrift für die alttestamentli- eın Stück vorexılıscher Geschichte Israels,
che Wissenschaft (hrg. V, Otto Kalser), das 1im ersten Königebuch seıine Deu-
201, Berlin-New ork 1991, Walter de Gruy- tung gefunden hat un DU  — ıIn nachexılıscher
ter, 220 Seiten, 98,- eıt VO der Chronık aufgegriffen

wird. Der Verfasser fragt nach dem Verhält-
Hintergründe und Vorraussetzungen nN1ıSs der zweıten ZUrTr ersten Interpretation der

WEe1 jJunge Freikırchler, BCHNAUCI Baptısten, Josaphatgeschichte und möchte auf dıiıesem
haben sıch ıIn Jüngster eıt in iıhren Dıiısserta- Wege einem theologıschen Verstehen der
tiıonen mıt den etzten Büchern der hebräiti- ganzch Chronık durchdringen. osaphat ist
schen Bıbel beschäftigt, mıt Esra-Nehem1i1a einer der fünf Könige nach avıd-Salomo,
und V Chronik. dıe 1im ext der Chr quantıtatıv und qualtıta-

Der eıne, Stefan Stiegler, hat In seiner Alr t1v bevorzugt behandelt werden‘“, deshalb ist
beıt, mıt der 78 987 VO der Un1iversıtät dıe Beschäftigung mıt iıhm durchaus repräa-
Halle promovı1ert wurde! und dıe bısher le1- sentatıv für dıie chronistische Theologıe.
der noch nıcht 1m Druck erschiıenen Ist, den Miıt seiner Zielsetzung, das Selbstver-
hochinteressanten, kühnen Versuch g_ ständnıs eines Bıbelabschnutts bzw. eınes bı-
macht, 1mM Alten Jlestament nach ugen eiınes bliıschen Buches erarbeıten, eıstet der Au-
freikiırchlichen Gemeindeverständnisses tOTr unbeabsıchtigt eıinen Beıtrag dem VO  -
ahnden den Kırchen in ang geseizten „ Jahr mıt der

Der andere, Kım rubın dessen hıer Bıbel'‘ einen Beıtrag, der aber Jenseı1ts der
Jahresgrenze Bestand enwIırd. Es handeltbesprechendem uch seıne 989 VO  - der

Kırchlichen Hochschule Berlın gKCNOMMC- sıch eine bıbelwissenschaftlıche Arbeıt,
Dıssertation zugrundelıegt, 1rd VO e1- dıe stireng auf iıhren ext bezogen bleıbt,

NC hermeneutischen Interesse geleıtet, „nıcht jedoch dıe Frage nach einem zeıtge-
versucht, eıne Stück Selbstver- nössıschen, chrıistlıchen Verstehen der € 'ArO:

ständnıs der Bıbel erheben. ährend nık oder Sal des Alten Testaments (3) stellt.
Das wırd der Gemeıindepastor, der mıt demStiegler seliner Untersuchung 1im wesentl1-

chen den ext VO Esr-Neh zugrundelegt, ext praktısch umgehen soll, bedauern
bezıeht sıch trübiınd auf dıe Chronıik Man Doch alle, dıe predıgen, sollten dankbar se1ın
hat dıese nachexılıschen Schriften lange eıt für jede gründlıche exegetische Arbeıt, dıe
als „Chronistisches Geschichtswerk“ be- nach der theologıschen Aussage VO  — lexten
zeichnet. Dıiıeses forschungsgeschichtliche fragt Wırenauf der eınen Seıite genügend
„Dogma”, das dıe vier etzten Bücher des lıteratıiısche und historische Exegese, und —
Tenach? als das einheıtlıche Werk eın un derse1ıts sınd lobale Theorien über dıe Bıbel
desselben Vertfassers betrachtet, ist seit den wohlfei1l auf dem ar haben Dıiıe müuüh-
sechziger Jahren mıt schwerwıegenden SaIllc Auslegungsarbeıt, dıe den theologı1-
Gründen in rage gestellt, deshalb 6S schen Gehalt konkreter Texteiheıiten C1-
TUD1IN: für seine Arbeıt nıcht OTaus Be1 gründen versucht, 1e€ un bleıbt dahınter
aller zeıtlıchen und geist1gen Nähe sınd dıe oft zurück Das trıfft ganz besonders auf dıe
Unterschiede zwıschen Esr-Neh un: Chr Chronıiıkbücher £ die zumal ın der eut-
erheblıch, als daß ihre ursprünglıche Einheıit schen Kommentierung stiefmütterlıich be-
noch ANSCHNOINIM werden könnte Auf andelt worden S1nd.

Diıe nachexiılısche HWH-Gemeıinde 1n Jerusalem Das Bıbelstellenverzeichnis weıst EsrT mıt vIier,
ein Beıtrag eiıner alttestamentlıchen €es10-

aus
Neh mıiıt TEI eher beıläufig erwähnten Stellen

og1e (sıehe IhG NrT.
Die hebräische B1b61, das Ite Jlestament uberdem ehabeam, Asa, Hıskıa, Josıa.
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Zu den Voraussetzungen eines Auslegers onomısch-deuteronomistischen Bewegung
gehört, dalß G1 auf den Schultern anderer ebe Das „Manıfest“ dıeser 1mM Konflıkt mıt
steht. Von den Vorarbeıten, ohne dıe das der OoINzıellen „Kırchen“-lınıe ebenden
Buch nıcht denkbar ist, sınd VOT allem dre1ı Gruppe, die sıch später ZU Konventikelwe-
eT. NECNDNCHN Das erste ıst dıe „S5Synopse SCH des Chassıdısmus und ZU Pharısäertum
ZU Chronistischen Geschichtswerk“ VO hın entwiıckelt habe, se1 das uch Danıel g_
egler/M. Augustın (1984), dıe eıinen exak- Steck hat dıesen Gegensatz ZWI1-
ten synoptıischen Vergleich der 102 erse des schen theokratıischer „Kırche" und eschato-
Chronıiktextes mıt selner mehr als dıe logıscher „Gemeıinde“ mıt Hılfe der spaten
Hälfte kürzeren Vorlage ın Könı1ge möglıch Weısheıt (vor allem In S117), auszugleıiıchen
macht Fur dıe Erhellung des nachexılıschen versucht Sıe habe dıe ause1ınanderstreben-
hıstorıischen Hıntergrunds 1st Welten mıt den Kräfte einer antıhellinistischen Eın-
se1iner „Geschichte und Geschichtsdarstel- heıtsfront zusammengeführt, daß auch dıe
lung ın den Chroniıkbüchern“ (1973) der Ge- iın der Chr repräsentierte theokratısche Tem-
währsmann, und dıe theologıische Spur hat peltheologıe sıch prophetischen Strömungen

Wıllı DIE Chronık als Auslegung“ BCZO- ffnete Es ist DU  — TuUuD1n zuzustiımmen,
SCH daß dıe Chr nıcht VO einem Gegensatz

Theokratıe-Eschatologie her interpretie-Überblick über die Struktur des Buches ICn ist, da dıe chronistische Theologıe nıcht
2 Der eı1l mıt fast 100 Seiten ist „Ge- uneschatologısch i1st Anderseıts sollten aber
sprächseröffnung“ und „Problemskızze“ (5) für eine Auslegung der Chronık dıe Bücher
Man wırd iın dıe Hauptbereıiche der Dıskus- Esr, Neh, Dan, SIr unbedingt mıt herangezo-
S1I0ON Entstehungsgeschichte und Theolo- SCH werden un dıe tradıtiıonsgeschichtliche
g1e der (nr eingeführt. Das ist insofern wıch- Betrachtungsweılse Uurc eiıne dıfferenzierte
t1g, als hıer bereıts Vorentscheidungen fallen, hıstorısche Hıntergrunderhellung ergänzt
dıe für dıe Kommentierung des Textes VonNn werden
Bedeutung S1nd. Die Entscheıidung des Ver- Das eigentliıche Gewicht der Darstellung
assers eın „Chronistisches Geschichts- lıegt auf den Fragen, dıe dıe Spannung
WeT wurde bereıts erwähnt Dagegen ist kreıisen, welche sıch zwıschen dem der (Br
nıchts einzuwenden. ber DBS kann gefragt vorgegebenen Tradıtionsgut und der chronık-
werden, ob dıe fast völlıge Vernachlässigung eigenen Deutung erg1bt. Welchen rund g1ıbt
des immerhiın zeıtgleiıchen Esr-Neh-Kontex- CS überhaupt für eıne zweıte Erzählung der
tes (s Anm ANgCMCCSSCH 1st Geschichte Israels? elchen Sınn macht das

An der spätnachexılıschen (levıtıschen?) Erzählen VO  — Geschichte für dıe auDbens-
Verfasserschaft kann keın Zweıfel bestehen. botschaft?
Die Chr bearbeıtet bıblısche Überlieferun- ach der grundsätzlıchen Feststellung der
SCH INn eiıner Weıse, dıe deren Wertschätzung Geschichtlichkeit alttestamentlicher Iheolo-
als kanoniısche Jlexte bereıts erkennen äßt g1e, der Beschreibung VO TIradıtiıon als Pro-

Was dıe „theologıschen Strömungen“ der zelß und als Interpretatiıon und einem Exkurs
eıt des Chronısten anlangt, kann sıch der über das Verhältnıs VO  ; geschıchtlıchem und
Verfasser mıt der se1t Plöger (1959) gäang1- weısheıitlichem Denken ırd dıe Geschichts-
SCH Zweıteıiulung 1n ıne „theokratısche“ und schreibung sraels VOILI der Chr besprochenıne „eschatologische“ Rıchtung nıcht e1n- und das natürlıch VOT allem das deuterono-
verstanden erklären. Dıeser Dualısmus sıeht mistische Geschichtswerk (DtrG) das der
dıe (Shr auf der Seıite einer uneschatologı1- Chr als Vorlage dıent eVvor 6S dann dıe
schen, den STatius JUO der Kultgemeıinde fest- Deutung der Josaphat- Lexte geht, wırd nach
schreıibenden, sıch keiner geschichtlichen den grundsätzlıchen hermeneutischen MaßB-
Veränderung mehr stellenden unpolıtischen stäben der Chr gefragt, denen auch der SC-„Kırche“. der eıne eschatologisch ausgerich- waählte ext unterlıegt. Hıer wırd das bahn-
teie Mınderheıit der „Rest”-Gemeıinde CN- brechende Werk VO Ihomas (s 0.) g-überstehe, dıe aQus dem Glauben der deuter- würdıgt, das eine tragende aule der 1m ZWEeIl-

ten eıl folgenden Auslegung der Josaphat-
Vgl ıllıs „Kategorienschlüssel“ Anhang, der Texte iıst Abgeschlossen wırd der eıl
1m Buch eiıne bedeutende spielt. mıt der Feststellung, daß dıe CAr Geschichts-
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schreibung eigener in der Iradıtion des Der Autor sıeht ıIn der Auffassung der Chr
en Testaments ist, nıcht eiwa schon Jüd1- als „Auslegung“ eines autorıtatıven Textes
scher 1d4rascCc eıinen Fortschritt, der viele Probleme der
AD Der zweıte, weıtere 100 Seıten umfassen- Chronıkforschung lösen VCeIIMMAS. er-
de Teıl, der dıe Texte der chronıstischen WO- dıngs ist mıt ıhm auch fragen, ob dıe
saphatrezeption detaılhert auslegt, allerdings hermeuneutischen Schlüsselkategorien“
zugespitzt auf dıie Person des KöÖön1gs, ırd dıe Wıllı iın der Chr gefunden haben
VO eiıner knapp zehnseıtıgen Zusammenfas- glaubt, 1ın einem Zirkelschluß nıcht zneıl
SUNg der Ergebnisse für das gegenwärtige Sta- VO ıhm vorausgesetzt werden, eiıne
dıum der Chronıikforschung und der herme- möglıchst CHEC Anbındung der Chr hre
neutischen Debatte abgeschlossen. Vorlage suggerleren. Der Chronist hat Ja

nıcht unier der Maßgabe uUuNseTeT theologı-
Das Thema schen „Kategorien“ geschrıeben. Wır dürfen

Was ist 1U  — „ Tradıtion“ un „Interpreta- natürlıch nach Seinen theologischen Ge-
tıon  o iın der Chronık bzw In (-Ahr S sıchtspunkten iragen, doch da zeıgt 65 sıch

TIradıtion eben, daß S1e nıcht kategorıal einheıtlıch
DıIe Chronikbücher enthalten „ubernomme- erfassen SInd, ondern dıfferenzilerter mıiıt
nes  . Tradıtionsgut Aaus der Geschichts- der Iradıtiıon umgehen, als Wılllı C1I-
erzählung in den Samuel- und Könıigebü- scheınt. Dıie Auslegungsarbeıt des Chroni1-
chern, und „übergangenes“, also dort nıcht sten i1st nıcht DUr schrıftbezogen, ondern
erwähntes Sondergut, worauf auch dıe ber- auch zeıtbezogen. Das erg1ıbt sıch, WeNnNn I1la  —_
schrift PARALEI  MENON („ Weggelasse- das VOoO  — Wılli vernachlässıgte Sondergut In
nes”) ıIn der Septuagınta und Vulgata hınwel- dıe Untersuchung einbezıeht. Dies geschıeht

denn auch 1mM zweıten eıl des BuchesSCH könnte. DıIe Iradıtion hıegt dem Chron1-
sten bereıts schriıftlıch VOT, un benutzt S1e hand der Josaphat- Texte.
als „Heılıge Schrift“. Die rage ist, WIE w& das 32 Interpretation
iut Dıie Antwort lautet mıt Wıllı Er legt S1e Geschichtsschreibung ist 1m Alten esta-
dUuS, und ZWAaT CWU. denn dıe iın Sam-K6ö ment immer Sschon theologısche Auslegung.
zusammengefaßte Deutung der Königszeıt Sıe geschıeht als ein zusammenhängender
Israels lag seinen Lesern bereıts VOIL. Ohne Prozeß, der dıe Antwort sraels auf dıe sıch In
dıe Kenntnis dieser exie hätten S1e dıe Chr historischen Ereignissen vermıttelnde en-
gar nıcht verstehen können. Wıe der präzıse barung Jahwes darstellt Das he1ißt jedoch
Vergleıich zwıschen trG un Chr erg1bt, nıcht, daß 65 zwıschen den einzelnen (ie-
wählt der Chronist Adus dem vorgegebenen schichtsabschnitten un:! -auffassungen nıcht
ext dUus, stellt u nımmt orthographısche Brüchen kommen kann ıne solche Di1s-
un grammatısche Anderungen VOT dıe he- kontinulntät der Geschichtstheologie besteht
bräische Sprache hat sıch weıterentwiıckelt), zwıschen dem DirG und der Chr Das 1st
erklärt nıcht mehr bekannte Dınge, Namen nıcht verwunderlıch, WECNN INan den tıefen
und ÖOrte oder äßt S1e aus 1m ganNnzch ra T Rıß betrachtet, der dıe Geschichte sraels VOT
den Dıie Ersetzung konkreter Zeıtan- und nach dem x 1l zerreıißt. TUD1N welst
gaben durch unbestimmtes „dann, darauf“ auf Jes 63, 16 64, hın, eiınen der Chronık
dıent Wwıe andere Vereinfachungen der Ver- eiwa zeıtgleichen ‘Bext. der diesen Abbruch
allgemeınerung und Typısıerung des an- beklagt und eine ganz neuartıge Offenba-
gegebenen lextes Der Chronist 11l seıne [UNg bıttet: Abraham kennt UNMS nicht, und
Vorlage nıcht sondern kommentıie- Israel weiß nichts VO.  - UL  9 Ach, daß du den
ICH, Was Wıllı als eınen „hermeneutisch —- Himmel zerrissest und herabstiegest. . IN-
flektierten Bıblizısmus“ bzw als eıne „ Theo- dem du Furchtbhares und nicht Erwartetes
logıe der Heılıgen Schrift“ bezeichnet. Als [USL, das Ma  - Vor alten Feıten nicht hörte und
eine Schlüsselstelle aiur oılt ıhm ( °r 67 16 vernahm.
Dıiese bıblızıstıische EXegEeSsE, be1 der „Schrıft Die Chr wiıll aufdıesen geschichtlichen und
durch chrıft“ ausgelegt wırd, eru theo- theologiıschen Eınschnitt un dıe mıt ıhm
logisch auf der Konzeption des Gehorsams verbundene Glaubenskrise en Sıe
gegenüber der mosaılıschen und propheti- wıll aber OIfenDbDbar auch auf dıe außere edTrOo-
schen Autorıität“ (S 91) hung eingehen, dıe sıch in ihrer eıt durch
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krıtiısche Textmanıpulationen verzichtenfeindlıche Mächte erga Wenn sS1e also in
iıhrem Sondergut Auffassungen ihrer eigenen kann Der Komposıition des Verfassers,
eıt dıe dtr Vorlage herantrug, dıe dıe- w1ıe s1e vorlıiegt, wıird Sınn abgewonnen.

33 Tradıtion als InterpretationSCTIT in Spannung standen, ist das keine
„Geschichtsfälschung“, wı1ıe posıtivistische An einem kleinen Beıispıel soll kurz geze1gt
Hıstoriker behaupten, sondern Auslegung. werden, w1e der Chronist den ıhm vorliegen-

Das Sondergut der Chr ist 1mM all Josaphat den LEext: der das hıstorische Geschehen be-
mehr als doppelt groß Ww1e der ext der reıts auf seine Weıise deutet, NUuU  - für seine
Vorlage Dıiıese außergewöhnlıche Jlextmen- Leser auslegt.

zeıgt schon dıe Bedeutung dieses Köni1gs ın In Chr 20, W wırd KÖOÖ 22 49—5()
der Chr trübınd geht Nu  —_ VOL, daß kommentiert, das gescheıterte Schiffahrts-
VO Josaphatbıld der Chr ausgeht und dıeses projekt Josaphats. Das trG Sagl, daß Josa-
zuerst mıt der dtr Sıcht iın KOön und dann mıt phat In Ezjon er olf Von Agaba
den Von der hıstorıschen Wıssenschaft fest- „ Tarschisch-Schiffe“ baute, damıt 1Ns Sd-

gestellten Fakten vergleıicht. Dabe1 erg1ıbt genhafte an: fır (Südarabıen Soma-
sıch folgendes für dıe Auslegung In der 1a fahren. Doch 6S omMmm nıcht dazu,
Chr weıl dıe hochseetüchtigen Großsegler auf

Der Aaus der Vorlage übernommene der Werftft? 1m Hafen? UrCcC. Sturm?
und dıe VO Chronisten geschaffenen Ab- Fehlkonstruktion oder Unerfahrenheit der
schnıiıtte sınd einem omogenen JTextgan- Judäıschen Matrosen?) zertrummert wurden.
ZenNn verschmolzen, das dıe 1C des als kano- „Damals“ (vor oder nach der Havarıe?) bot
nısch respektierten on- lextes gelten läßt, der Nordreichkönig Ahas]ıja, mıt dem Josa-
DU  — aber mıt Bedacht den alten ext in einer phat „Friıeden hatte“ 45) seine (wegen der

eıt nach ottes Wıllen NEUuUu ZU Spre- Verbindungen den seefahrenden
chen bringt. Dabe1ı bedient sıch der Chro- Phönizıern) wohl seetüchtigeren Matrosen
nısttheologischer Motıive, der Judäı- z;x Kooperatıon be1 der Schiffahrt (nıcht
schen Perspektive des Davıd-Mess1jias-K5ö- beim Schiffbau) an®© „Aber Oosaphat wollte
N1gsS, dıe Josaphats Bedeutung erhöht CN- nıcht.“ Er verweıgerte sıch dem „Joıntu-
über der Nordreichperspektive des DirG, re  06 mıt dem 1mM Urteıl des tIrG ;  osen  o
CI eiıne Nebenfigur In der Auseıiınanderset- Nordreichkönıig @2 KOön S, Z weıl eın u
ZUDNg zwıschen Könıgtum (Ahab) und Pro- ter  .. Südreichkönig un: Nachf{folger Davıds
phetıe (Elıa) ZUT mrıdenzeıt 1st, Ooder the- mıt einem (nach Auffasssung des
menübergreıfender theologıscher Leıtworte nıcht gemeınsam handelt, und WCLN Cr 6S Iuft,
Ww1e drs CE/ 3b; 18, 4: 19, ÜE 20: 3) geht 6S schıef 9—3
Da sıch diese Motive und Leıtworte summ1e- Dıie Chr, dıe Josaphat ebentfalls als
rcn, kann der kxeget VO  — theologıschen The- jJahwetreuen Köniıg geschildert hatte AD
mMen ausgehen, dıe als Topo1 in ihrer Verall- faßt das zusammen), fügt dem posıtıven Ge-
geme1ınerung Typoıi werden und damıt dıe samturteıl einen krıtıschen Ion hınzu, 1N-
typologısche Geschichtsauffassung des dem s1e zeıtlıch ganz unbestimmt („danach“
Chronisten belegen, D der König als Heer- 35) dıe Geschichte Josaphats noch das
CS- echts- und Kultreformer, als Toralehrer Detaıiıl des Schiffahrtsprojekts anfügt. Dıes-
des olkes, als Empfänger VonNn Irıbut und mal geht dıe Inıtiatıve VO  — dem (nach Chr
Ehre, als Bauherr und Feldherr bedeutenderen Südreichkönig adus Er VCI-

Dıe Ihemen behandeln das Verhältnis bündet sıch mıt dem bösen) „König Israels“
Jahwe Kön1i1g, bezıehen aber das Volk als
ubjekt auf iıne „demokratısche“ Weıse mıt
eın Auf dıe typologısche Denkweise des Das Angebot ıst ach der Zerstörung der chıffe

eıgentlıch sınnlos, weshalb TUDI1IN: erwagt, ob
Chronısten deuten auch dıe Entsprechungen N1IC: beı 49f. „eıne theologisch reflektierte Ye-

innerhalb selner Geschichtsdeutung, daktionelle Vertauschung“ (S 127) vorlıegt, und
zwıschen Oosaphat und Salomo ‚WaTl N1IC UrCcC dıe Voranstellung VO  -

den Eiındruck erwecken, der „gute'  . Önıg Josa-
Dıese VO Inhalt des Jextes ausgehenden phat se1 se1nes Neıns ZUT Zusammenarbeıt

und dennoch seine sprachlıche orm berück- mıt dem „gottlosen“ Nordreichkönigesira: WOTI-

sıchtıgen theologıschen Schlußfolgerungen den Das wurde der dtr 1C wıdersprechen. der
hat der Verfasser dıe BCNAUC Abfolge der Ere1gn1s-haben den Vorteıl, daß der Exeget auf lıterar- ınfach N1C! gekann



(nıcht „Sohn Ahabs“ WIC Kön 50) zukünftig erwarteien mess1i1anıschen On1g-
iu  3 wobel dıe Chr doch eher den I[C-der ausdrücklıch „sündhaft handelt“ und

ZWal ZUT gEMEINSAMEN Schiffahrt nıcht 1U Zug der Mess1aserwartung VCI-

Schiffhau’ Josaphat der Verweıgerer VO dıe Wıederkehr der polıtıschen Macht
KOn 5() ırd ZU Verbündeten re1- Davıds und nıcht den prophetıschen Zweıg

mal das Leıtwort des „gottlosen“” Ofrd:- des machtlosen Gottesknechts der dıe Sun-
den der Welt auf sıch nımm ı1 ber der Blıckreichkönıgs egen dıeser unheılıgen Allıanz

mußte das Unternehmen scheıtern Das be- eht auch VO Onıg als Herrscher Rıchter
statıgt eC1N VO Chronısten eingeführter Pro- Miıttler Lehrer des Volkes auf dıe (GGemeılinde

dıe der könıgslosen nachexılıschen eıtphet übrıgens der V1 innerhalb der Josa-
phatgeschichte miıt SC1IHNCIH Grerichtswort solche Funktionen

1ese chronıstische Ausgestaltung des K O- DIie Chr bestätigt dıe unlösbare erbın-
N1gC Textes WCe1 aus SanzZCHh Re1- dung der Theologıe m1T der Geschichte
he VO Priınzıpıen auf mı1 Hılfe derer dıe S1e 1st als lıterarısch durchkomponi1ertes

Werk theologısch reflektierenden Au-Chr ıhren vorgegebenen ext auslegt
a) DIe Beurteijlung der Önıge 1ST 1ılieren- tOTrS jedoch mehr als Geschichtserzählung

zierter geworden auch dıe „guten Judä1- Ihre aktualısıerende Neuımnterpretation der
schen Herrscher WEISCH Sunden auf dıe INan Geschichte bedeutet nıcht deren Relatıvıe-
krıtısıeren kann rung Die Chr anerkennt KOn als Heılıge

DIe VO Chronısten eingeführten chrıft S1ıe braucht dessen Darstellung nıcht
oder sondern wıll SICunbekannten Propheten fungJıeren als

Hermeneuten der chronıstischen Botschaft eıt gerade NECUu Wort kom-
Auf andere olcher Auslegungsprinzıpıien INenNn lassen Das geschıieht Urc Auslegung
dıe das theologısche Denken der CÄhr als LV- So geht dıe Theologıe des tirG dıe heo-
pologisch aufweılsen kann hıer leiıder nıcht logıe der Chr 6CIH aber nıcht ihr auf

Eınıge Fragen das Buch dıeCIMn  (0! werden Der ufor hat S1IC
vorbiıldlıch für den osaphat Komplex her- orm VO Wünschen gekleıidet Man kann
ausgearbeıtet und der ganzch Chr nachge- der vorlıegenden theologıschen Deutung des

Chr-Lextes 1U wünschen daß SIC sıch ATWICSCH
Kommentıierung der beıden Chronıkbucher

Ergebnisse und ragen auswächst® Dabe1 wuürden dann über dıe Zu-
DıIe Chr hat m11 dıchten Netzwerk auf CiNe Köni1gsgestalt hınaus noch
theologıscher Leıtbegriffe, Motive un Ihe- andere Schwerpunkte gesetzt werden INUS-

SCI1 Es WAaTiTc auch bedenken WIC weıt dıeINCHN dıe iıhr vorlıegende schriıftliıche Überlıie-
ferung, die redaktıiıonellen Bemerkungen exegetischen Schlußverfahren sehen dürfen
dazu und ıhr CIBCNCS Sondergut ho- Hat der Chronist wırklıch akrıbısch mı1T

den VO Wıllı und anderen herausgefunde-INOSCHNCH theologıschen Einheıt 1N-

gebunden Daß S1IC Weıtergeben dera NCN Technıken und OpDO1 gearbeıtet? Wo
dıtıon auslegen wıll dürfte außer Zweıfel ste- WAaTe achtzugeben daß dıe Pferde der Hypo-

thesenfreudıgkeıt nıcht m11 dem Bıbelwıs-hen Wır können dıe theologısche Deutung
der Königsgeschıichte Israels der Chr mıt senschaftler durchgehen? DIiese Fragen
der Sam KOön vergleichen und dern jedoch nıchts dem Wunsch nach C1-

damıt Blıck für dıe geschichtstheologı1- NeCT Gesamtkommentıierung der Chronıikbü-
sche Wertung des KOnıgtums Der cher dıe den VO Verfasser eingeschlagenen

Weg weıtergeht Man wünscht dem uch dasWeg geht VO polıtısch-milıtärıischen ZU
mı11 ersonen- un Bıbelstellenver-
zeichnıs mı17 Literaturliıste C-
1attel 1ST ZUT fruchtbareren ErschlıeßungDaß dıe Tarschısch Schiffe (Gattungsbezeıch-

NUNg für Großsegler den Chıffen werden dıe noch CIMn Stichwortverzeichnıiıs der Sachen
ach Tarschıisch Südspanıen fahren sollen Chrıstian WolfSchiffsroute der Phönızıer VO ihren Küstenstäd-
ten Mıttelmeer aus) und ZWAaT VO olf VO
gaba AdUus$s Iso U: Kap der uten Hoffnung, Im Neukırchener Verlag hat Rahmen des B1-
Afirıka herum, da C och keinen Suezkanal gab, ıschen Kkommentars es Testamen
zeıgt, daß der TONIS 600 re VON SCLIHCI inzwıschen C11C eue Kommentıiıerung der hro-
Jextvorlage enfernt ist nık Urc Thomas begonnen



Robert Schlarb: Wır sınd mit Christus begra- Taufvorstellung der damalıgen eıt und gle1-
ben Die Auslegung Von Romer 6, 1—-11 Im chermaßen dıe Väterauslegung dieser Stel-
Frühchristentum his Origenes (Beıträge ZUTr le Immer wıleder zeıgt sıch der Einfluß
Geschichte der bıblischen Exegese, 31), platonıschen und stoıschen Gedankengutes
Tübingen, Mohr (Paul J1eDeC 1990, mıt deren Vorstellung von der Grundau{fgabe

291 S geb., 148,— des Menschen, sıch UrC. zunehmende
ralısche Erkenntnis un daraus wachsende

Der Verfasser, Miıtglıed eiıner österreıicht- Tugendhaftigkeıit dem Göttlıchen un Un“
schen Baptıstengemeinde, untersucht die sterblıchen anzunähern“ S 261 f.) Damıt Je-
Auslegungsgeschichte elınes wichtigen neutie- doch ist die Paradoxıe eschatologıischer Ex1-
stamentlıchen 1 exte5s, Röm 6‚ 1-11, ıIn der dıe für dıe Tauftheologıe des Paulus
frühen Kırche Eıngesetzt wırd mıt Kırchen- kennzeıchnend ist, preisgegeben. Man hätte
väatern, dıe noch iın neutestamentlıcher eıt sıch gewünscht, daß chlarb dıesen Abfall

VO  — Paulus deutlicher markiıert un: sıchgeschrıeben en (Ignatıus VO  — Antiochien,
Klemens, Dıdachıiıst, Hermas), Schluß der auch einer Stellungnahme durchrıingt.
Darstellung ste Orıigenes. Röm 69 17 wırd Dementgegen ste. jedoch seine Hochschät-
nıcht VO Verfasser selber exegesiert, SOMN- ZUNg der en Kırchenväter, Ja, dıe Faszı-
dern 6S wırd zusammengeiragen, Was dıie frü- natıon durch S1e Aber mu Man, gerade als
hen Kırchenväter über den ext Papıer evangelıscher eologe, se1ne abstabe
gebracht en nıcht eindeutıg dus dem Neuen Testament

beziehen?ıne Auslegungsgeschichte schreiben ist
INn mancher Hınsıcht eiıne undankbare Angele- Seine Stärke hat das uch VO chlarb dar-
genheıt. Die Ausführungen ne1gen dazu, trok- In, daß 6S dıe uns Tem gewordene Welt der
ken und schematısch werden: ferner wırd fifrühen Kırchenväter nachdrücklıch 1ın T1N-
dıe eıgene kreatıve Leistung nıcht reC deut- ruft Wıe wen1g kann letztlıch e1in
lıch Auslegungsgeschichten sınd aber ande- heutiger Exeget eiwa mıt dem Römerbrief-
rerse1ts meılstens ungeheuer gelehrte ommentar des Origenes anfangen! Mıt

Kopfifschütteln legt InNnan in der Regel nachWerke, dıe ıne Durchdringung riesiger off-
gebiete voraussetizen und wertvolle Einsıch- wenıgen iınuten eın solches Werk ZUT Seıite
ten eröffnen. Und be1ı der Bewältigung se1nes chlarb möchte uns AaNTICBCH, das nicht
Stoffes werden dem Schreı1iber eiıner Ausle- tun, und hält folgendes rgumen für dıe
gungsgeschıchte allemal Kreatıvıtät und theo- bleibende Bedeutung olcher Schriftausle-
logısches Urteilsvermögen abgefordert. ZuNg bereıt: „Durch dıe damalıge Anschau-

Das uch VO  ; Schlarb, seıine Wiıener D1s- ung über Schriftautorıität beeinflußt, bezeu-
sertatıon VO  — 1987, ist In jeder Hınsıcht eıne SCH dıe atfer. eın Jebendigeres Verhältnıs
typısche Auslegungsgeschichte. Was INan uüub- Z apostolıschen Schreiben als olchem
lıcherweise DOSI1TLV und negatıv dıesem Sıe versuchen, ur«ec Hınwelils auf dıe Sıtua-
Liıteraturgenre notiıeren hat 6S trıfft auch tıon der Brıefempfänger dıe eıgentlıche In-
auf das Buch VO  —_ chlarb ention des Verfassers herauszustellen, ob-

Der freikırchliıche Leser nımmt das Buch wohl dıese Bemühungen aufgrund eines
mıiıt besonderer Spannung ZUT Hand Es geht Ja starken paränetischen Interesses manchmal
nıcht irgendeinen Bıbeltext, dessen Ausle- offensıchtlich fehlschlagen Wogegen ÜUSCIC

gungsgeschichte erfolgt wiırd. sondern den heutige Exegese dıe formalen lıterarıschen
zentralen neutestamentlichen Tauftext. Gesichtspunkte des Bıbeltextes hervorhebt,

ufs Ganze gesehen, ist dıe und Weıse, gehen dıe ater tıefer auf inhaltlıche Fragen
WI1Ie dıe frühen Kırchenväter mıt Röm 6’ E eın Diese esen nıcht DNUT e1in Schrıiftstück, S1€e
umgehen, enttäuschend chlarb dokum- hören ıne lebendige Stimme“ (S 262)
mentıiert mıt wuünschenswerter Deutlichkeit Wır leiıden heute aran, daß ıne saturıerte
dıe Ethisıerung und Paränetisierung der Dau- Exegese dıe bıblıschen XE weıthın als
lIınıschen Tauftheologie SOWIl1e ihre Durchset- Spielwıiese ansıeht. Miıt gewaltigem Aufwand
ZUNg mıt phılosophıschem Gedankengut Phılologıe, Relıgionsgeschichte, TIradı-
„DIie Vorstellung VON griech. MelanO1da oder tıonsgeschichte us  z werden oftmals heo-
lat poenitentia Umkehr,. eın Siıch- riegebäude erTriCchtet. dıe rel121ös belanglos
Losreißen VO  —_ der Tatsünde, domiınıert dıe sınd, ın denen keın Mensch wohnen kann
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chlarb hat siıcher insofern recht Dıiıe frühen ZUuU Neuen Testament”, ob s1e explızıt
dıesen Anspruch erheben oder nıcht (S 16)Kırchenväter haben als inbrünstig Glauben-

de Exegese betrieben. Wır können iıhre Ausle- Es wırd sıch siıcher lohnen, über diese Defin1i1-
guNg WAarTr heute nıcht repristinıeren schon tıon weıter nachzudenken.
eshalb nıcht, eıl auch SIEC ıhre Defizıte hat Die einzelnen Abschniıtte sollen hıer nıcht
vgl oben: Ethisierung, Paränetisierung), näher dargestellt werden. Erwähnt se1 1U

aber WIT können VO  ; der Väterexegese der weıte Rahmen dessen, Wädas behandelt
mındest diıes lernen Der Auslegungsprozeß wırd, darunter auch „MWas Geheimmne
mu bestimmt se1ın VO Glauben un muß Markusevangelıum“ dıe Dıskussion wurde
helfen, dem (CGlauben Geltung verschaf- erst 958 bzw. 973 in Gang gesetzt). Dıie
fen Prof. Dr Walter Rebell Behandlung VO Papyrus Egerton schlıe

noch nıcht dıie NECUC Auseinandersetzung
über dıe Datıerung eın vgl Streckers
KOommentar den Johannesbriefen über
dıe Beziehung Papyrus 5Z) ıne vorzüglı-
che Leseprobe bietet dıe Behandlung desWalter Rebell, Neutestamentliche pokry-

phen und Apostolische ater. München, Thomasevangelıums S 37-43), das bekannt-
Christian alser Verlag 1992, 287 Sa 58,-— lıch stellenweılse über dıe Fachkreise hınaus

Interesse gefunden hat Das geht bıs „ Zu e1-
191 Erwachen in eın höheres Bewußtseinbehandelt sıeben Schriftgruppen: Nag-

Hammadı, den Salomos, Evangelıen, ADpDOoO- se1iner selbst hınein“ diese Tendenz des
stelgeschichten, Briefe, Apokalyptische ıte- ThomkEv berührt sıch mıt gewissen moder-

und Dıdache Eın amens- und Sachre- nNnen relıg1ösen Rıchtungen. stellt dıe theo-
gister rundet das uch ab DiıIe Literatur ist logısche Problematık mıt wünschenswerter
nützlicherweise jeweıls den einzelnen arheıt heraus:; anders als dıe neutestament-
Schriften notiert. In der Eıinleitung g1bt 1m lıchen Evangelıen führt das Ihomkv „nıcht
wesentlıchen Rechenschaft Zzwel O- eıner geschichtlıch CTSaANSCHNCH Offenba-
EG  S Eınmal ZUr Zielsetzung; OT ll eın ehr- rung hın  c 37)
buch bıeten, zugleıch aber mehr als eın ehr- Gesamteıindruck: Eın vorzüglıches ehr-

und Hılfsbuch, das alle notwendıgen Infor-buch, nämlıch / dıe relıg1ösen ussagen ZUT
Kenntnıis nehmen un begreifen, dıe matıonen übersichtlıch darbıietet, zugleıch
1m frühen Christentum außerhalb der ortho- aber über dıe gewohnten Eıinleitungen (z
doxen Bahnen semacht wurden“ (S I Vielhauer, Köster) hıinausgeht, indem 65 eıne
Darunter können durchaus auch „Giftblü- theologische Aufbereıiıtung und Auseıiınander-
ten  c enthalten se1n, „weıl s1e Glaubensex1- seizung nıcht scheut

autıstisch und geschıichtslos machen  s Dr. Wıard Popkes
(gnostische exte: Das Buch wıll
Sachinformatıon ebenso Ww1e Interpretation
bıeten, also eıne Hermeneutıik der Schrıiften,
geleıtet VO sozlologıschen, relıg10nNsSpsyCho-
logıschen und -phänomenologischen Ge- Walter Rebell, Alles ist möglıch, dem der
sıchtspunkten (S IZ) Es andelt sıch glaubt. Glaubensvollmacht ıIm irühen Chrı-
eiıne Hermeneutik, „ dıe relıg1öse extie als tentum. unchen, Christian Kalser Verlag

1989, 167 S 29,80Versuche der Bewältigung und Gestaltung
VO Leben bewertet”; €e1 sınd durchaus
auch Irrwege als solche bezeıiıchnen. Der Verfasser, Psychologe und Professor

Der andere Faktor eIrı dıe ammelDe- für eues J1 estament mıt kırchlicher Heımat
zeichnung für dıe behandelten Schriften. Na- beı den Baptısten, bıetet e1in äadoyer für
ürlıch e1iß den weıten ogen als Glaubensvollmacht und ErhörungsgewI1Sss-
Definıiıtion für €e1' JTextgruppen Er schlägt heıt (Gemeınnt ist, „kontrafaktıs: glau;

ben, den Glauben als Machtfaktor NZU-VO  < „Konkurrenztexte ZU euen esta-
ent  06 14) Die behandelten Schriften setizen Fakten der Welt, dıe verhäng-
sınd „Von iıhrer theologischen und sozlologi- nısvoll und lebenszerstörend sind“ S 8)
schen Funktion her. 1SC) Konkurrenz- schreıbt 1mM durchaus nahen Gespräch mıt
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der heutigen charısmatıschen Bewegung, de- Siegfried Vierzig, Sechnsucht nach den Mult-
ICH chwächen C TENNC| ebenfalls deutlıch fern. Von der Renaissance des Weiblichen In
erkennt, insofern „S1e in mancher Hınsıcht der Religion. Stuttgart, ohlhammer Verlag
jenen elilahren erlegen Ist, dıe den charısma- 1991, 196 5., T 24,80
tıschen Aufbrüchen 1mM Verlauf der Kırchen-
geschichte immer schaffen gemacht ha- Daß se1t Miıtte der sıebziger Jahre In den
ben  . insbesondere „der trıumphalıstische westlıchen Kulturen e1n zunehmendes Inter-
Entwurf VO Christsein“ (S Es gılt also, SSC Relıgion g1bt, das ist dıe Beobach-
„die Balance halten zwıschen dem ufruf, Lung, VO der Sıegfried Vierzig, Professor für
vollmächtig glauben und der Warnung VOT Relıgionspädagogıiık der Un1iversıität Ol-
Allmachtsphantasıen“ denburg, In seliner Untersuchung den Aus-

Das uch 1st, nach eiıner Einleitung, ın acht gangspunkt nımmt. Diese NECUC Religi0osität
Abschnitte eingeteılt, VO denen sechs dıe äßt sıch wenıger durch Theorien und Orga-
neutestamentlıchen Texte behandeln:; den nısatıonen identifizıeren als durch dıe In ihr
Schluß bılden „Zusammenfassung derC- geübten relıg1ösen Praktıken. Dazu gehören
tiıschen Ergebnisse“ und „Perspektiven für Meditatıionstechnıiken, dıe ZUT Besinnung auf
heute“. Angefügt sınd Bıblıographie und Bı- den Wesensgrund helfen sollen, Astrologıe
belstellenregıister. und Hellsehen, mystısche Praktıken, dıe der

In gew1Issem Sınn älßt sıch das Urchristen- persönlıchen Entgrenzung dıenen, Körperhe1-
ium seıt Jesus selber durchaus als charısmatıiı- lungsmethoden, dıe VO  — einer psychosomati-
sche ewegung bezeichnen und beschreıben, chen Eıinheıit ausgehen und ZUT Integration
meınt Er spricht VO  en eıner „kämpferI1- VOon Orper und (e1ist führen wollen, psycho-
schen Grundhaltung”, dıe das Neue therapeutıische ethoden, eren 1e] dıe Ent-
J estament durchzıehe (S 140) Jesus gab Se1- faltung des menschlıiıchen Potentials Ist, Ok-
NCN Jüngern Anteıl seiıner Vollmacht: „da- kultistische und spırıtıstısche Praktıken, der
mıt auch sS1e befähingt, verhängniısvolle Glaube dıe Seelenwanderung und dıe
weltımmanente Kausalketten aufzusprengen Übernahme fernöstlıcher Relıgionspraxıs.
und enschen In dıe Freıiheıit führen, Was Diıese NCUC Religiosität ist nıcht einfach
sıch konkret eiwa In Heılungen ausdrückte“ ıne Reaktıon auf Defizıte der christlıchen

uch In neutestamentlıchereıt muß- Kırchen, sondern eın SanzZ eıgener relıg1öser
INa  —j lernen, mıt Mißerfolgen umzugehen. Lebensstil, der einhergeht mıt dem Aufkom-

IN  —_ einer ultur. Deshalb braucht 65Von ogroßer Bedeutung ist natürlıch auch das
Kreuz Jesu und dıe Kreuzesnachf{olge. Im auch n1ıemand wundern, daß dıese rel1g1Öö-
Urchristentum fand ıne viıelfallıge Refle- SC Neubelebung den tradıtionellen Kıra
X10N dieser Zusammenhänge chen vorbeıigeht. DıiIie 1NCUC Relıgiosität ist

wendet sıch dagegen, dıe Wunderge- eine Relıgıon ohne (personhaften) Gott:; ihr
schıichten des Neuen Jestaments einseılt1ig Bezugspunkt 1st nıcht ıne Macht außerhalb
„paränetıisıeren und spiırıtualısıeren“” des Menschen, sondern dıe innere Erfahrung
141), obwohl eiıne solche Rezeption auch be- der Entgrenzung und der Ganzheıt. Sıe ist
reıts in früher eıt anzutreffen 1st In den eıne Relıgion der Innerlichkeıt, der Besın-
„Perspektiven für heute  .. behandelt neben NUNg aufdas GOöttliıche 1mM Menschen, und als
vollmächtigen aten 1mM polıtıschen Bereıich solche durchaus nıcht NCU, sondern dıe DOST-
VOT allem das IThema Krankenheılung. Wiıch- moderne Wıederkehr der rundzüge archaı-
t1g ist ıhm, daß dıe Gemeıinde dıe erwähnte scher, matrıarchaler Naturrelıgionen. Vlıer-
„kontrafaktısche Grundeinstellung“ wıeder Z1gs grundlegende These lautet, „daß dıe
lernt ymbole einer ‚Mutterrelıgion‘ dıe ymbole

GesamteLindruck: Eın mutıges, aktuelles der tradıtionellen ‚Vaterreligion‘ ablösen,
und durchaus aber nıcht unreflektiert daß weıbliche Werte und Lebenseıinstellun-
parteiergreiıfendes Buch Theologisch are gCcHh allgemeın 1n der Kultur, aber besonders

der /usammenhang zwıschen Wunder auch iın der Relıgion Eıinfluß bekommen,
(Konzentratıion auf un Vollmacht Wwı1ıe s1e ıh seıt dreıiıtausend Jahren nıcht
(Konzentratiıon auf menschlıche „Agenten”) mehr gehabt en  06 S 2)
eingehender erfassen. In der Typologıe VOoON Mutltter- und Vaterre-

Dr Wıard Popkes lıgıon SCHIi1e€ Vıerzıg sıch dem Relıgionsge-
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Z/u den (C’harkateristi:ka der undschichtler Walter chubart d der der Mut-
terrelıg10n das relıg1öse Grundmotiv der gleich uralten matrıarchalen Relıgiıon zahlt
„Schöpfungswonne“ zuordnet und der Va- Vıerzıig erster Stelle den besonderen Rang,
terrelıgıon das „Erlösungsmotiv“. Das be- den Ekstase und Mystık einnehmen. Das Ek-
stimmende Grundmuster der Vaterrelıgion statısch-Mystische ist eın intuıtıver, dıie Dın-
ist das personale, autorıtatıve, konflıkthafte VO innen her erfahrender Erkenntnisweg,
Gegenüber von Vater und Kınd, während dıe der eın Erleben des E1insse1ns, der unmuittel-
Mutterrelıgion geprägt ist VO Urerlebnis baren Identıtät des ubjekts mıt den jek-
der symbiotischen Einheit zwıschen Multter ten vermiıttelt. Schon dıe archaıische Relıgıon
und Kınd In der gegenwärtıigen Jlendenz ZUT des Matrıarchats kannte aut Vıerzıg Zzwel
Feminisierung relıg1ösen Bewußtseins ekstatıiısche Rıtuale, nämlıch einmal dıe He1-
druckt sıch also laut Vıerzıg 1ne „Sehnsucht lıge Hochzeıt, dıe UNLO genitalis der Prieste-
nach den uüttern  : Sınne eiıner Rückkehr r1In mıt dem eros als repetierte K0smog0o-
In dıe Geborgenheıt des Mutterschoßes aus nle, sodann das Inıtiationsritual der Wıeder-
Dıiese Sehnsucht wırd greifbar iın der Wiıeder- geburt 1mM Frühling, das In den eiszeıtlıchen
entdeckung des Mythiıschen, In der Suche Oöhlen als der G(ebärmutter der Erdgöttin
nach kosmisch-seinsmäßiger All-Harmonie stattfand.
und 1mM Verständnis VO Spirıtualıtät. ıne solche ekstatısche Relıgıon herrschte
Der Jetzt besonders durch Drewermann auch 1m alten Kanaan, als Israel dort mıt
geförderte Vorgang der Re-Mythıisıerung eiıner Danz Relıgıon einbrach. „Darın
dient der Erschlıießung heılender rsprungs- besteht das Neue der Gottesbeziehung Is-
verhältnıiısse, iın denen eın Zustand EWU.  9- raels gegenüber der kanaanäıschen Relıgion:
SCT Glückseligkeıit gesucht wırd uch dıe aus Nıcht 1m unmıiıttelbaren ekstatısch-sınnlı-
einem umfassenden Harmoniebedürfnis chen Eınswerden wırd Gott erlebt, sondern
wachsende Suche nach Einheıt und Ganzheıt In der personalen, worthaften Beziehung
11l dıie Rückkehr ZU Ursprung Eın SUun- zwıschen dem redenden, welsenden un VCI-
denbewußtsein verträgt dıe NEUEC Relıigiosıtät heißenden Gott und dem Örenden, gehorsa-
ebensowenı1g Ww1Ie vorher schon dıe Humanı- INCNH, aber eben auch ungehorsamen olk
stische Psychologıe. Das eINZIgE Wahrheıits- Das NEUE Paradıgma (scıl sraels ist nıcht
krıteriıum ist hıer dıe Erfahrung, das subjekt1- mehr mütterlıchen Lebenszyklus Orlen-

Empfinden. tıert, sondern der väterlıchen Autorıität,
In der Frauenbewegung omm 6S dıe den Sohn 1Ns geschichtliche Leben eNT-

schlıeßlich ZUT rage nach der etzten Be- läßt. iıh aber durch das Wort begleıtet un
gründung des Frause1ins, nach dem übergre1- verpiflichtet. Nıcht mehr dıie atur, sondern
fenden Identifikationsobjekt, dıe ıIn der Al- dıe Geschichte ist der Ort der Gottesbegeg-
ternatıve „Gott oder Göttin“ gıpielt. Die NUuNg, nıcht mehr der Zyklus, ondern das
Verehrung der weıblichen Göttin wırd auch zıelgerichtete Unterwegsseıin bestimmt das
VO  —_ Vıerzıig als dıe Urform der Relıgion Daseın“ S 68) Diıeser Gegensatz des JU-
gesehen, bezeugt VOI allem iın altsteinzeıtlı- dıiısch-christlichen aubDens ZAUE Naturreli-
chen Höhlenmalereıen un Skulpturen Am 9102 wırd heute wıleder aktuell, dıe New-
Anfang stand demzufolge eın ult der zyklı- Age-Bewegung sıch selbst als mystısche elı-
schen Wıederkehr des Lebens Geborenwer- 91020 definıiert und ın der Gesellschaft all-
den terben Wıederlebendigwerden), dıe gemeın eiıne Sucht nach möglıchst intensıven
In der Tau als Gebärerin un ın den Phasen Erlebnissen (gleichgültig welchen Inhalts)
des Mondes anschaulıch wırd. Dıie alteste un nach möglıchst intiımer Offenheıt festzu-
Oorm der personiıfiızıerten GöOöttin ist dıe Erd- stellen ist
göttın („Mutter Erde‘); Adus der sıch ann dıe Dalß WIT „auf dem Weg eiıner Relıgıon
dreıfaltige GöÖöttin (Mädchen, Frau, TreIsSIN des sınd, in der dıie Elemente des
entsprechend Hımmel, Erde und nier- archaıschen Matrıarchats wıeder ebendig
We. entwiıckelte. Die GöOöttin repräsentiert werden, belegt Vıerzig nıcht DU dem
das, Was Frauen heute als erKmale iıhrer Stichwort „Rausch, Ekstase un Mystık“,
Identität ansehen dıe in Zyklen ablaufende ondern auch UrCc eine relıg10nsgeschiıcht-
Eınheit VO:  — Mensch und Natur und dıe lıche Analyse des Verständnisses VO atur,
Ganzheıitlichkeit des Menschen. Örper, Sexualıtät und Reinkarnatıon. Wır

29



eiinden uns demnach In einem grundlegen- EVANGELISCHES LEXIKON FÜR HEO-
den Kulturwandel, mıt dem eın Wechsel der UN  — ELThG), hg Von

Helmut Burckhardt und Uwe Swarat In 7.u-sinnstiftenden relıg1ıösen Symbolfiguren eIN-
hergeht. Dıie Ursachen dieses relıg1ösen ara- sammenarbeıt miıt Otto Betz, iıchael
dıgmenwechsels sıeht 1m modernen Verhält- Herbst, Gerhard Ruhbach und heo Sorg.
N1S VON Relıgıon und Subjektivıtät, das and 1992, Wuppertal und Zürich, Brock-
ter doppeltem Gesichtspunkt beschreı1bt, nam- haus Verlag (12 Vorwort, Miıtarbeiter, Ab-
ıch sozl1ologısch und psychoanalytısch. In kürzungen, 660 Jextseıten), I8,-
sozlologıscher Perspektive knüpft eier

Berger dl}  y der den Zwang 74131° Auswahl Dieses NECUEC Lex1iıkon (abgekürzt: ELIhG)
mehreren Alternatıven der Lebensdeutung ist auf dre1 an berechnet, VO denen der
und der Verhaltensnormen das typısche Kenn- and se1t nde etzten Jahres vorlıegt,
zeichen moderner Gesellschaften genannt hat während Band und In dıesem und 1mM
Miıt dieser Notwendigkeıt der persönlıchen kommenden Jahr erscheiınen sollen. Wıe
Entscheidung 1st zugleıich eıne starke Aufwer- kann der 2r unseTrTeTr Zeıtschrift diesen
tung der auswählenden, reflektierenden Sub- Neulıng den immer zahlreicher WCI-
jektivıtät und iıne Konzentration auf das DCI- denden Lexıka einordnen?
sönlıche innere Erleben gegeben. Psychonaly- Das l zunachs eın eologı-tisch gesehen stellt dıe NECUC Religi0sität eiıne sches und kırchliches Uniıiversallex1ıkon se1n,
regreSS1Ve, narzıßtische Reaktıon auf den Te insofern also vergleichbar mıt solchen be-
der subjektivistischen Entscheidungsnotwen- kannten Vorgängern Ww1e der RG  C oder dem
dıgkeıt dar. Vıerzıg wıll das durchaus nıcht eWl1 erreicht 6S nıcht den Umfangabwertend verstanden WISSen, W1e se1n uch der RGG, mochte aber ebenso W1e das EKL
generell DUr Entwicklungen nachzeıichnen, über dıe Breıite des theologıschen Fel-
aber nıcht dıe Wahrheıitsfrage stellen soll des informieren: Bıblısche Geschichte und

Diese dogmatısche Indıfferenz stellt gew1ß Theologıe (betreut durch Otto Betz, Profes-
dıe Hauptschwäche der Untersuchung dar. SOT iın Tübıingen), Kırchen- und alte Iheolo-
Dıe Sammlung des einschlägigen Materı1als giegeschichte SOWI1e Konfessions- un Sek-
und dıe analytısche arheıt machen 6S aber tenkunde ernar: Ruhbach, Professor iın
trotzdem sehr wıchtig und nützlıch. Indem Bıelefeld), Praktısche Theologıe (MiıchaelVıerzig VonNn einem Paradıgmenwechsel erbst, Pfarrer ın Bıelefeld und heo Sorg,spricht, arbeıtet OTr klar dıe Unvereinbarkeit Landesbıischof ın Stuttgart) und schlıeßlich
des 1DI11SC bestimmten Christentums mıt Je- Systematische Theologıe, Phılosophıe, elı-
der Von Mutterreliıgion heraus. Es geht 910NS- un Miıss1ıonsgeschichte (Helmuthıer 95 eın grundsätzlıch verschıedenes Burkhardt, Ozent In Chrıschona un Uwe
Welt- und Lebensverständnıis, dessen Tund- Swarat, ozent in amburg Dabe!1 wırd
fıgur In dem relıg1ösen Bewußtsein dıe auch versprochen, „den gegenwärtig erkenn-
‚.Eınheıt‘ Ist, dıie Weltenharmonuie, dıe Vereini1- baren Ertrag evangelısch-theologischer ATı
SuNng alles Getrennten, während dıe chrıstlı- beıt zusammenzufassen und zugleıich des-
che Relıgıon das Unterschıiedenseın, dıe SCH konstruktiv-kritischer Verarbeıtung -exklusıve Wahrheıt, dıe Dıstanz dem ganz zuleıten“ dıeses Zıtat WIE die folgenden aus
anderen, die DUr durch Offenbarung Gottes dem Orwort zZu ersten an
überwunden wird, kreist“ (S 79) Wıe dann Nun aber dıe wWel Besonderheıten, VO
allerdıngs mıt der Behauptung schlıeßen denen sıch NUur dıe 1m Tıtel andeutet
kann, Mutter- und Vaterreligion müßten ke1- Erstens möchte das .IhG auch theologıschsıch ausschlıeßenden Alternatıven leıben, nıcht ausgebildeten, aber interessierten Ge-
1st MIr eın Rätsel:; hıer wırd wohl der Wunsch meındeglıedern Basıs-Information über die
der Vater des Gedankens BCWESCH se1n. Des- fachtheologische Arbeıt vermiıtteln. Darum
SCH ungeachtet kann dieses Buch allen jenen verme1ıdet 8 vA spezıelle Gedankengängenachdrücklıch ZUT Lektüre empfohlen WeTI- und Fachterminı. Zwelitens möchte 65 inner-
den, dıe WwIssen wollen, ıIn welchem geistesge- halb des deutschsprachigen Protestantismus
schıichtlıchen Kontext dıe chrıistlıche Ge- eine Stimme des Teıls se1ın der VO Pıetis-
meınde In Zukunft wırd Rechenschaft VO INUS und VO der Erweckungsbewegung g_Glauben geben mMussen Dr. Uwe Swarat prag 1st un sıch für Impulse aus der elt-
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weıten evangelıkalen ewegung offenhält‘. seinen mannıgfachen Verflechtungen erhal-
Diese Posıtion beeinflußte sowohl dıe Aus- ten „Europa kann DUT in seliner Geschicht-
wahl der Stichwörter (ca. 2800 Artıkel) als lıchkeıit verstanden werden und wırd 1U
auch dıe Wahl der Mıtarbeıter. Allerdings dann eine Zukunft haben, CNn 65 sıch stan-
1eß S1e durchaus Raum auch für solche uto- dıg NEeEUu Gew1ißheit über seiıne Vergangenheıt

chafft“ Vorwort)ICH, „d1e sıch selbst nıcht als pietistisch oder
evangelıkal verstehen“, bıs hın Katholi- bletet keın andbuc sondern einen
ken (Gesamtüberblick Das Literaturverzeıichnis

Um den Eınstieg In dıe Subskription ist bewußt napp gehalten. 813-825 ent-
halten eın ersonen- und Sachregister (manermöglıchen, ırd dies Lexiıkon hıer schon

VOT seinem vollständıgen Erscheinen, NnNatur- wünschte sıch diese noch ausführlıcher)
ıch unter der gebotenen Zurückhaltung, Sehr hılfreich lst, daß das Inhaltsverzeichnıiıs
empfohlen. e1m Durchblättern des ersten nıcht DU dıe Hauptabschnitte azu 14

achwo anzeılgt, ondern auch ausführlıchBandes A-F) fallen zunächst dıe fast 150
Portraıt-Fotos 1NSs Auge un schıeben dıe dıe Unterthemen. Die Anlage des Werkes ist
Personenartıkel In den Vordergrund. Diıes ist natürlıch chronologısch gehalten; jedoch
aber nıcht NUurTr außerer Eındruck, ondern bringt die Auswahl und Gestaltung der Eın-
WaTl Absıcht „Hınter allen theologıschen Bü- zelthemen dıe Fülle der Sachfragen deutlıch
chern und kırchlichen Entscheidungen ste- ZUT Geltung Der ogen spannt sıch VO  — Ar
hen Menschen mıt eigenem Gesicht, mıt der chaıische Rechtsstrukturen (I) un Röm1u-
98008 ihnen eıgenen Prägung und Geschichte.“ sches Recht II) bıs hın Der europäıische
Eınen zweıten Schwerpunkt bılden dıe Infor- Bürgerkrieg un Neuaufbruch_ Europasmatıonen über dıe Fülle heutiger chrıstlıcher (XIID)
Vereinigungen, Arbeıtskreise und ÖOrganısa- Die Stichworte laden auch theologısc
t1onen und überhaupt über gegenwärtige Fra- Interessierte ZUT Lektüre e1ın, daß INan

gestellungen, dıe In dieser orm in den tradı- das Buch schwer aus der Hand legen kann.
tionellen Un1iversallexıka noch ehlten, Hıer 11UT beispielhafte Andeutungen: „JDas
ZUT Abtreibung, ZU Fernsehen, Tau un Recht als Miıssıonswerkzeug“ (S 45-150),
Friedensbewegung. Etwas napp ist dagegen „Entdeckung der Person S 07-210),
mMmanchma. dıe Ausbreıtung bıblıscher Sach- „Kaufmannsrecht“ (S 244-248), ©
verhalte, WECNN S1e nıcht Sar Yanz ©  t. des Völkerrechts“ (S 347-351), DE Men-
INan S1e doch erwartetl, iın Artıkeln WIE schenrechte der Indıiıaner“ (S 51-355),
Adoption, Antıjudaismus, Exorziısmus. So „Common law und 1US naturae“ (S 28-433),
kann und wıll dıeses Werk nıcht dıe „Ausdruck der gesunden Vernunft“ (S 46 7-
Bıbellexiıka 4 70), „Abgeordnete, Parteien un ahle

An der Liste der DF Miıtarbeıiter (S 90-594), „der Wohlfa  sstaat (S 689-
vorlıegenden Band INa noch interessieren, 694) Überall wırd euilic| Leben 1st immer
daß s$1e mındestens 20 amen Aadus den TEe1- auch Recht Der Eınfluß des echts eIir

ohlkırchen zählt nıcht DUr dıe großen Bereiche WIEe Mensch-
heıt, Staat, Wırtschaft, Famılıe, Erzıehung,
Vereinswesen, Wiıssenschaft oder Gerichts-
barkeıt, sondern auch viele Eınzelbereiche
INan lese 702-704 ZUT Entwıcklung
VO  —; Verbraucherschutz und Haftungsrecht

Hans Hattenhauer, Europäische echtsge- leıder letzteres Stichwort 1mM Verzeich-
n1S).schichte Heidelberg, Muller Juristi-

scher Verlag 1992, 825 S, 164,- Fazıt Eın hochıinteressantes un: wichtiges
Werk, gut esen auch für Nıchtyurıisten,

Hattenhauer we1ß selber: Eın uch dıe- Theologen allemal empfehlen
SC  3 Thema ist eın anspruchsvolles nier- Dr Wıard Popkes
nehmen. Vieles muß ragment, Mosaık und
Vorarbeıit le1ıben Umso wıichtiger ist CD, daß
WIT gerade heute eın umfassendes, verschärt-
tes Bewußtseıin VO europäıschen Erbe ın
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